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Fragen beſtimmt hat.
laſſung dieſer Zuſammenkunft noch erinnern. Das Dreikaiſer-
Bündniß oder, wie es der Leiter der Deutſchen Politik bezeichnete,
das Dreikaiſer-Verhältniß hatte längſt jene Jntimität eingebüßt,
die ihm früher eigen war. Trotz der perſönlichen Neigungen des
Czaren, ſchreibt der „B. B. C.“, welche ihn auf das Jnnigſte mit
dem Deutſchen Kaiſerhauſe verknüpften, war es der intriganten
Politik des Ruſſiſchen Reichskanzlers Fürſten Gortſchakow, der
nicht rechtzeitig und mit Entſchiedenheit entgegengetreten zu ſein
der Wirkung einer bemerkenswerthen Schwäche in dem Charakter
ſeines Monarchen zugeſchrieben werden muß, gelungen, der ganzen
Strömung der Ruſſiſchen Politik eine deutſch feindliche Richtung
zu geben. Fürſt Gortſchakow handelte dabei, wie manweiß, theils
unter dem Einfluß der panſlaviſtiſchen Bewegung, deren Führer
ihn längſt gewonnen hatten, theils aber und hauptſächlich aus per
ſönlichen Motiven. Seine Eitelkeit war während des Berliner
Congreſſes arg verletzt worden, man hatte an maßgebender Stelle
in Berlin den zweiten Vertreter Rußlands, den Grafen Schuwa
low, in ſehr entſchiedener Weiſe bevorzugt. Fürſt Gortſchakow
gerieth in's Hintertreffen, und die vom Grafen Schuwalow pro-
pagirte Friedenspolitik errang, Dank der Zuſtimmunz, die ſie bei

Alexander II. fand, den Sieg. Es ſind aus jener Zeit mancherlei
kleine Anekdoten bekannt geworden, welche die Situation deutlich
kennzeichnen. Genug, Fürſt Gortſchakow ſchied aus Berlin mit
tiefem Groll im Herzen, und ſeitdem verfolgte er mit der größten
Zähigkeit jene deutſchfeindliche Politik, die ihr Ziel auf nichts Ge
ringeres geſetzt hatte, als auf ein Bündniß Rußlands und Frank-
reichs gegen Deutſchland.

Während die politiſche Welt über dieſe Lage der Dinge noch
völlig im Unklaren war, hatte der Leiter der deutſchen Politik
längſt die genaueſte Kenntniß über alle diesbezüglichen Vorgänge
erhalten und ſeine Antwort auf dieſelben war jene Reiſe nach
Oeſterreich, die dazu beſtimmt war, das bis dahin ziemlich lockere
Band, das die beiden Kaiſerreiche verband, zu einem feſten zu ge
ſtalten. Ein Ruf der Ueberraſchung ging damals durch die ganze
politiſche Welt, aber allgemein wurde die Bedeutung dieſes Schach-
zuges des Deutſchen Reichskanzlers anerkannt, allgemein erkannte
man auch die Berechtigung ja die Nothwendigkeit deſſelben, wenn

gleich es der intriganten Politik des Fürſten Gortſchakow nicht
gelungen war, in Frankreich Gegenliebe zu finden. Die wech-
ſelnden franzöſiſchen Miniſterien ſetzten dem Liebeswerben
Rußlands eine durch die ganze Situation der Republik voll-
kommen gerechtfertigte Kälte entgegen. So verſchiedene po-

Eine Villeggiatur in Braſilien und die Feſte
der Regenzeit.

Das Leben und Treiben der Braſſilianer welches hier im
Nachfolgenden geſchildert wird, iſt durchaus nicht zu verwechſeln

mit dem ernſten Ringen und der mißlichen viel minder lockenden
Exiſtenz jener Gegenden des großen Landes, nach welchen ſich ge
wöhnlich die Auswanderung hinzuwenden vermag.

Hier iſt die Rede von den Flußufern des gewaltigen Ama
zonenſtromes dem eigentlichen urtypiſchen Terrain Braſiliens.
Baumgarten, der treffliche Kenner Frankreichs und der franzö-
ſiſchen Forſchungsreiſen hat darüber aus den Nachrichten Carrey's,
Bouyer's Juſſelain's, Agaſſiz und einiger Anderer intereſſante
Details berückſichtigt geeignet ein merkwürdiges Cultur und
Sittengemälde zu bilden. Das daraus hervorgehende würde kaum
glaublich klingen, wenn es nicht die Photographien von wirklichen
Erlebniſſen wahrheitsliebender Männer wären.

In gewiſſen Theilen Braſiliens beherrſcht die Natur derge-
ſtalt die Exiſtenz des Menſchen daß mit Eintritt des Sommers
nicht nur bevorzugte Leute ſondern ganze Bevölkerungen ihren
Wohnſitz wechſeln und eine andere Lebensweiſe führen und zwar
die ſorgenloſeſte und für den Augenblick glücklichſte, die man ſich
denken kann. Freilich geht damit eine beklagenswerthe Erſchlaffung

und Demoraliſation Hand in Hand.
Sobald der Regen nachläßt und die Ströme fallen ſcheint

die Natur wie bei uns mit den erſten Knospen des März aufzu
wachen. Es giebt allerdings keinen eigentlichen Frühling, weil kein
Winter da iſt, allein der Boden legt doch ſeine Decke von
ſchmutzigem Waſſer ab. Jn einer Woche treten Landſtrecken
Hunderte von Meilen weit hervor auf denen ſich ebenſo ſchnell
das reichſte Thier und Pflanzenleben entfaltet. Der Wald wird
laut von tauſendfachen Thierſtimmen, der Strom und deſſen Ufer
bevölkern ſich mit bunten Vögeln.

Alsbald beginnt in den dorfähnlichen Städtchen wirklichen
Dörfern und Hütten, ein Jeder ſeine Vorbereitungen zu treffen;
die Netze werden ausgebeſſert, die Boote kalfatert, die Töpfe
geputzt, Maniok und andere Mundvorräthe bereit gemacht Jeder
ſieht auf den Strom, der die Zeit der Abfahrt beſtimmt.
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litiſche Standpunkte dieſe wechſelnden Miniſterien vertraten,
ſo ſehr bei dem Einen oder bei dem Anderen der leitenden Miniſter
der Wunſch nach einer Revanche gegen Deutſchland im tiefſten
Herzensgrunde ſchlummern mochte, ſo hielt die Einſicht in die Lage
der Dinge und in die Gefahren eines ſolchen Bündniſſes doch je
der etwa möglichen Gefühls-Politik die Wage. Was Alles in dem
Decennium, welches ſeit der Beendigung des Krieges vergangen
war, in Frankreich für die Reorganiſation der Armee und der
Verwaltung geſchehen ſein mochte, das Erreichte konnte doch nicht
entfernt genügen, um einer kriegeriſchen Politik, bei welcher Frank-
reich noch einmal ſeine Kräfte mit Deutſchland hätte meſſen müſſen,
irgend welche Erfolge zu verſprechen.

Die Folgen jenes engen Bündniſſes zwiſchen Deutſchland
und Oeſterreich ſind während der drei Jahre, die ſeitdem vergan-
gen ſind, klar zu Tage getreten. Es iſt während dieſer Zeit zwi-
ſchen den Cabinetten von Berlin und Wien eine vollkommene Ueber

einſtimmung in allen wichtigen ſchwebenden Fragen erzielt worden,
und dieſe Uebereinſtimmung hat das Jhrige dazu beigetragen, un-
ſerm Welttheil den Frieden zu erhalten, und ſich ebenſo förderlich
für die Jntereſſen des einen wie des anderen Reiches erwieſen.
Graf Andraſſy hat kurz nach jener Zuſammenkunft die Zügel der
Regierung niedergelegt an ſeine Stelle trat Herr von Haymerle,
ohne daß in der Richtung der Oeſterreichiſchen Politik, in dem
engen Verhältniſſe, das zwiſchen dem Wiener Ballplatz und dem
Reichskanzler Palais in der Wilhelmſtraße herrſchte, irgend eine
Aenderung ſtattgefunden hätte. Graf Haymerle ſtarb, und an ſeine
Stelle iſt Graf Kalnoky getreten, und auch Dieſer befolgt die Tra-
ditionen, die ihm von ſeinen Vorgängern überliefert ſind, und da
dieſes Bündniß beider Reiche den vitalen Jntereſſen derſelben voll
kommen entſpricht ſo läßt ſich auf eine lange und ſegensreiche
Dauer deſſelben mit einiger Sicherheit zählen.

Die Situation, welche ſeiner Zeit zu jener Reiſe des Fürſten
Bismarck nach Oeſterreich Veranlaſſung gab, hat ſich ſeitdem frei
lich gründlich geändert. An eine Bedrohung des Friedens von
Seiten Rußlands iſt im gegenwärtigen Augenblick weniger, als je
zuvor zu denken. Allerdings iſt der friedliebende und Deutſchland
ſo überaus freundlich geſinnte Czar Alexander II. dem mörderi-
ſchen Attentat der Nihiliſten zum Opfer gefallen, allein ſein Sohn
und Nachfolger, Alexander III. hat den lebhaften Wunſch bekun-
det, nicht nur den Frieden zu erhalten, ſondern auch die guten Be
ziehungen zu Deutſchland wieder herzuſtellen. Fürſt Gortſchakow
iſt in den Ruheſtand getreten und Herr von Giers, ein Utilitäts-
Politiker und keineswegs wie ſein Vorgänger ein Freund der
Panſlaviſten, iſt der Träger des Portefeuilles des Auswärtigen
im Ruſſiſchen Reich. Wir erſehen daraus daß eine wünſchens
werthe Jnſtitution, wie ſie das Bündniß zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich iſt, auch dann Beſtand und Dauer hat wenn die
Gründe längſt nicht mehr vorhanden ſind, welche ſie urſprünglich
in's Leben gerufen haben.

Halle, Dienstag den 29. Auguſt. Mit Beilagen.) 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bremen, 27. Auguſt. Bericht der „deutſchen Geſellſchaft

zur Rettung Schiffbrüchiger“: Hafenmeiſter Polack in Cux
hafen telegraphirt: Am 25. Auguſt von der vor der Elbe ge
ſtrandeten norwegiſchen Bark „Kong Karl“, Kapitän Heltzen, mit
Farbeholz von Jamaica nach Hamburg beſtimmt, durch das
Rettungsboot des zweiten Feuerſchiffes „Casper“ 11 Perſonen
gerettet. Sturm WSW., hohe Brandung, wodurch die Rettung
ſehr erſchwert wurde. Das Rettungsboot war 7 Stunden
während der Nacht unterwegs.

Wien, 27. Auguſt. Der öſterreichiſche Dampfer „Pola“ iſt
nach Ausführung ſeiner Miſſion auf Jan Meyen am 25. d. M.
in Leith eingetroffen.

Prag, 27. Auguſt. Eine zahlreiche Arbeiterverſamm-
lung hierſelbſt beſchloß eine Reſolution gegen die Sonntagsarbeit.

Antwerpen, 26. Auguſt. Es iſt gelungen, die geſtern in
der Nähe der Baſſins ausgebrochene Feuersbrunſt, obſchon
dieſelbe noch nicht vollſtändig gelöſcht iſt, auf ihren bisherigen
Heerd zu beſchränken. Die Petroleummagazine ſind vom Feuer
verſchont geblieben. Der Feuerſchaden wird auf 1, Millionen
Francs angeſchlagen; Menſchen ſind bei dem Brande nicht ver
unglückt.

Petersburg, 26. Auguſt. Geſtern Abend 10 Uhr 30 Min.
entgleiſte auf der Nikolaibahn zwiſchen den Stationen Klin
und Reſchetnikowo der aus Moskau kommende Kurierzug,
wobei 8 Perſoner verwundet, zwei Wagen zertrümmert und drei
beſchädigt wurden. Die Kataſtrophe iſt dem Vernehmen nach
durch faule Schwellen verurſacht worden. Die Paſſagiere wurden
durch einen Eilzug nach Petersburg weiterbefördert.

27. Auguſt. Dem „Golos“ zufolge liegt dem Miniſter
comité der Entwurf eines Supplements zum ruſſiſchen
Preßreglement von 1866 vor, nach welchem die Zeitungen
nach der dritten Verwarnung der Cenſur unterliegen ſollen und
eine höhere Kommiſſion aus den Miniſtern des Jnnern, des
öffentlichen Unterrichts, der Juſtiz und dem Ober-Prokureur der
heiligen Synode behufs Entſcheidung über die Unterdrückung von
Zeitungen gebildet werden ſoll.

Rogatica, 26. Auguſt. Der gemeinſame Finanzminiſter
Baron Kall ay hat auf ſeiner Rückkehr von Foca nach Roga-
tica die Unterwerfung mehrerer Jnſurgenten entgegen
en Aus Montenegro ſind 400 Flüchtlinge zurück-
gekehrt.

London, 26. Auguſt. Der Erzbiſchof von Canter-
burhy iſt an einer Lungen-Congeſtion ſchwer erkrankt.

27. Auguſt. Nach den hier vorliegenden Nachrichten aus
Hongkong vom 24. d. ſind in einer Provinz allein gegen 4000
Jndier und 6 Europäer der Cholera erlegen. Aufden Philippinen
iſt die Epidemie im Abnehmen begriffen.

Kaum wird das benachbarte Ufer vom Waſſer frei, ſo fährt
Alles um die Wette ab; alle Häuſer und Hütten leeren ſich der
Amazonas und deſſen Nebenflüſſe wimmeln von Booten. An der
Stelle des Ufers, die am beſten gefällt, wird angelaufen und für
den Sommer das Lager aufgeſchlagen.

Selbſt den culturfeindlichſten Jndianern des Urwalds iſt
dieſe Sommervilleggiatur ein alljährlich wiederkehrendes Be-
dürfniß geworden, obgleich ſie dabei jedes Mal von den Weißen,
zum Spott gegen die Satzungen der chriſtlichen Religion, ausge-
beutet und gebrandſchatzt werden.

Für Reiche und Arme iſt das Leben und Treiben ganz gleich,
wie das Haus, Carbet genannt, d. h. einige Stangen mit darüber
gelegtem Blätterdache. Die Möbel beſtehen für Alle nur aus
einigen Hängematten, Netzen, Kochgeſchirren und der unvermeid-
lichen Guitarre. Die allgemeine Bekleidung iſt in dieſem Eden
nur wenig von der des Paradieſes verſchieden.

Früh Morgens fliegt der männliche Theil der Colonie zur
Jagd aus, theils mit Flinte oder Blasrohr, theils mit-Angeln
und Netzen, zu Fuß oder im Kahn. Bevor die Sonne hoch ſteigt,
kehren ſie ſchon zurück, mit mehr Beute, als eine ganze Familie
bedarf; ja Netze und Kähne ſind oft ſo mit Fiſchen gefüllt, daß
die Knaben ſich damit ſpielend werfen.

Während dieſer Zeit haben die Frauen das Ufer und die
Hütte gehütet, Maniok, das Brod für den Winter gepflanzt,
Schildkröten und Eier geſucht, Holz für den Herd geſammelt.
Gegen 8 oder 9 Uhr, je nach Beendigung der Jagd, wird die
erſte Mahlzeit hergerichtet. Es geſchieht das ziemlich raſch, denn
vor jeder Hütte brennt Tag und Nacht ein Feuer, welches kurz
vor dem Eſſen gewaltige Verhältniſſe annimmt. Zwei große
irdene Keſſel ſieden darauf, der eine vielleicht mit Wildſchwein-,
Hirſch, Tapier und Affenſtücken, ganzen Enten und Hokkos und
dergleichen, der andere mit den ſchmackhafteſten Fiſchen; Alles
gewürzt mit verſchiedenartigen Früchten. So ſieht man, wenn
die Familie zahlreich, oder wenn Beſuch da iſt, nicht ſelten ganze
Eber oder Pirarucus, Fiſche, ſechs Mal größer, als unſere
größten Hechte, über dem Feuer.

Jn den meiſten Hütten dienen Blätter als Teller, Muſcheln
als Löffel, die Finger als Gabeln, der Boden als Tiſch und ein

gemeinſamer Waſſerkrug zum Trinken für Alle. Beſchäftigt ſich
die Familie mit Kautſchukſammeln (einem Hauptnahrungszweig),
ſo wird dieſe überreichliche Mahlzeit, welche gegen Abend in ähn-
licher Weiſe wiederholt wird, durch Hinzufügung europäiſcher
Weine, Liqueure und Conſerven noch verbeſſert. Portugieſiſche
und braſilianiſche Händler verſorgen ſie nämlich ſchon lange vor
Beendigung der Kautſchukernte mit europäiſchen Produkten, die
ſie, überall anlegend, hunderte von Stunden weit flußaufwärts
bringen.

Nach dieſem Frühſtück Bad im Fluſſe; dann Sieſta bis 3
Uhr; hierauf Kahnfahrt zum Fiſchen, wobei die Frauen rudern
und die Männer, lang hingeſtreckt, Cigarren rauchen; kurz vor
Einbruch der Nacht Eſſen, wie Morgens, Plätſchern im Fluſſe
und zum Beſchluß Guitarrenſpiel mit Geſang oder Tanz auf dem
Uferſande.

Lange Monate hindurch dauert dieſes Schlaraffenleben, bis
es einige Wochen vor Beginn der Regenzeit einer fieberhaften
Thätigkeit Platz macht: es gilt, für dieſe Jahreszeit Vorrath an
Maniok, Früchten, Gewürzen, getrocknetem und geſalzenem
Fleiſch, an Fiſchen u. ſ. w. zuſammen zu bringen. Das ganze
Ufer gleicht bald einem ungeheuern Stapelplatze.

Jede Nacht kommen Jaguare, Affen, Mucurras c. bald
heulend, bald ſchweigend herangeſchlichen und ſtehlen, was ſie

können. Beim Scheine des Mondes oder der vor den Hütten
brennenden Feuer ſieht man hier und dort eines dieſer Thiere
auf dem Ufer furchtſam, aber beutegierig beim geringſten Geräuſch
verſchwinden. Vor jeder bewohnten Uferſtelle, vor jeder Hütte
ſchwimmen, wie große Baumſtämme, die glotzeuden Augen über
dem Waſſer, Morgens und Abends ſieht man dieſe Gegenſtände.
Es ſind häßliche Kaimans, die nicht ſelten mehr als hundert an
einer Stelle, wie eine Bettlerſchaar vor einer Kirchthüre darauf
warten, daß etwas ihnen zugeworfen wird oder in den Fluß fällt.
Wird es finſter, ſo ſteigen ſie auch wohl an das Ufer, um Beute
wegzuſchnappen. Alle Thiere jedoch, Jaguare, Kaimans, Geier
fliehen, ſobald der Menſch, ihr Gebieter, ſich gegen ſie wendet.
Das gilt wenigſtens für die Gegenden, wo die Kultur der Wiloniß
und dem Thierleben die Oberhoheit abgewonnen hat.

(Fortſetzung folgt.)



Die egyptiſche Kriſis.
Konſtantinopel, 25. Auguſt. Lord Dufferin hatte heute

Abend abermals eine Beſprechung mit Said Paſcha und Aſſym
Paſcha. Der engliſche Botſchafter erklärte dabei, daß England,
indem es den vom Sultan geltend gemachten Bedenken nachgebe,
ſich zugleich bereit erkläre, die Forderung fallen zu laſſen, daß jede
türkiſcherſeits auszuführende militäriſche Bewegung durch den
engliſchen Kommandanten gutgeheißen werden müſſe. Der engliſche

und der türkiſche Kommandant ſollen mit einander in Berathung
treten. Wenn eine türkiſcherſeits beabſichtigte Bewegung die Zu-
ſtimmung der Engländer nicht findet, ſoll es den Türken freiſtehen,
dieſelbe trotzdem auszuführen. Said Paſcha beſteht darauf, daß
eine Landung türkiſcher Truppen in Alexandrien zur Kombinirung
der vorzunehmenden militäriſchen Operationen in Egypten unum
gänglich nothwendig ſei.

Alexandrien, 25. Auguſt. Zuverläſſigen Nachrichten aus
dem Innern des Landes zufolge iſt das Anwachſen des Nil hinter
dem verfloſſenen Jahre bedeutend zurückgeblieben, welcher Umſtand
mit Bezug auf die Ernte als ungünſtig gilt.

Port Said, 25. Auguſt. Die Kanalgeſellſchaft hat die
Arbeiten zur Ausrüſtung von Baggerſchiffen auf der Rhede von
Port Said und dem Kanal wegen des ſeit 3 Tagen beobachteten
Fallens des Waſſers im JsmailiehSüßwaſſerkanal einſtellen
laſſen. Leſſeps und ſein Sohn werden am Sonntag abreiſen, mit
der Oberleitung der Geſellſchaft iſt Rouville, der Chef des Tran-
ſitverkehrs, beauftragt worden. Eine geſtern von engliſcher
Seite unternommene Rekognoszirung ergab, daß Gemileh voll
von arabiſchen Truppen iſt, daß aber keine Vorpoſten nach Port
Said zu ausgeſtellt ſind. Gemileh wird demnächſt wahrſcheinlich
bombardirt werden. Araber von Daniette hielten, wie verlautet,
4 Gefangene, unter denen ſich 2 Geiſtliche befanden, ſechs Wochen
lang in Kettenhaft und ſollen dieſelben auf die grauſamſte Weiſe
mißhandelt haben.

London, 25. Auguſt. Gerüchtweiſe verlautet, General
Wolſeley habe einen Nachſchub von Truppen verlangt. Die Re-
gierung hat, nachdem ſie ſich mit dem Khedive in Verbindung ge
ſetzt, das Anerbieten des Prinzen Jbrahim, den Feldzug in Egyp-
ten in der britiſchen Armee mitzumachen, abgelehnt.

Konſtantinopel, 26. Auguſt. Jn Folge der von der
Pforte veranlaßten Unterſuchung über die jüngſt ſtattgehabten
Unruhen in Beirut ſind 6 bereits vorher gerichtlich beſtrafte
Perſonen der Anſtiftung dazu überführt und zur Verbannung ver-
urtheilt worden und zwar drei nach Rhodus und die übrigen
drei nach Maraſch. Fünf türkiſche Soldaten, welche ſich eben
falls an den Ruheſtörungen betheiligten, wurden nach Yemen
transportirt.

lexandrien, 26. Auguſt. Der Offizier und die 12 Ma-
rineſoldaten des öſterreichiſchen Kriegsſchiffs „Nautilus“, welche
am 21. d. bei Abukir gelandet und gefangen genommen waren,
ſind nunmehr freigelaſſen worden. Der „Nautilus“ iſt darauf
nach PortSaid abgegangen.

Geſtern ſah man eine große Anzahl von Arabern mit
der Herſtellung von Erdverſchanzungen im Süden von Mex be-
ſchäftigt als geſtern Abend eine engliſche Truppenabtheilung zum
Rekognosziren gegen die Araber vorgeſchickt wurde, zogen ſich die
Letzteren über den Mareotisſee zurück.

Die Truppen Arabi Paſchas fahren fort, auf der rech
ten Seite ihrer Stellung Erdverſchanzungen zu errichten und
ſcheinen einen nach Abukir führenden bedeckten Weg herſtellen zu
wollen. Heute früh verſuchten die Truppen Arabi Paſchas, die
Vorpoſten der Engländer bei dem Mahmudiekanal zu über-
rumpeln, der Verſuch mißlang aber und die egyptiſchen Truppen
n ſich zurück, ehe die engliſchen Verſtärkungen beikommen
onnten.

Suez, 26. Auguſt. Die Eiſenbahn und die Telegraphen-
verbindung zwiſchen hier und Chalouf iſt wieder hergeſtellt und
wird innerhalb einiger Tage noch weiter vervollſtändigt werden.

Paris, 26. Auguſt. Die „Agence Havas“ erwähnt unter
allem Vorbehalt eines ihr aus Alexandrien gemeldeten Gerüchtes,

r 34, AnKleinere Mittheilungen.
[(35 Gatten mordel] Aus Groß-Becskerek in Ungarn wird

gemeldet: Bei dem hieſigen Gerichtshofe wird gegenwärtig die Unter-
ſuchung in einer Affaire gepflogen, in welcher ungefähr hundert Per-
ſonen in Anklageſtand verſetzt werden dürften. Jn der Ortſchaft
Melencze reſidirte eine Quackſalberin Namens Thekla Popov, welche
aus verſchiedenen animaliſchen Stoffen und Kräutern eine giftige
Flüſſigkeit zu brauen verſtand, welche, mehreremale genoſſen, langſam
aber ſicher tödtete. Dieſe Popov hatte nun in die ganze Umgegend
ihres Wohnortes Emiſſärinnen ausgeſchickt, die überall ausſpähten,
wo es Zwiſtigkeiten zwiſchen Ehegatten gab. Wo ſie ſolche Häuſer
fanden, dort niſteten ſie ſich ein, überredeten die Frauen, ihre Gatten
aus dem Wege zu räumen, und verkauften denſelben ſchließlich den
erwähnten giftigen Saft, welcher denn auch in allen Fällen den Tod
des unglücklichen Ehegatten herbeiführte. Fünfunddreißig Frauen
ſind durch den Unterſuchungsrichter bereits des Gattenmordes über-
führt worden; gegen weitere dreißig Weiber liegt der begründete
Verdacht dieſes Verbrechens vor. Das Verbrechen wurde durch die
eigene Tochter der Giftmiſcherin zur Anzeige gebracht.

(Vom König Ketſchwayo.]) Aus London wird geſchrieben
Ketſchwayo erhält jetzt, nachdem er wieder König von Zululand iſt,
täglich Beſuche hochgeſtellter Perſönlichkeiten. Vorgeſtern machten
ihm der Herzog von VBaſſano, der Earl von Fife, und die verwittwete
Gräfin von Sefton ihre Aufwartung. Geſtern erſchien eine Depu-
tation der Temperenz-Liga in ſeiner Wohnung, um ihn zu erſuchen,
unter ſeinen Unterthanen die Sache der Mäßigkeit zu fördern.
Ketſchwayo ließ der Deputation ſagen, er könne ſie nicht empfangen,
weil er zu einem Porträt ſitze, welches für die Königin von England
in deren Auftrage gemalt werde. Als die Deputation auf einer
Audienz beſtand, ließ er ihr ſagen, er könne den Wunſch der Königin
nicht hintanſetzen, ſo gerne er auch die Herren empfangen möchte.
Die Bitte der Königin ſei für ihn ſo dringlich, wie eine Sache von
Leben und Tod.

[Zwiegeſpräch.] Der Pfarrherr einer Stadtkirche Nieder-
ſachſens ſieht einſt während der Predigt eine Dame, die keinen Platz
gefunden, vor der verſchloſſenen Thür eines Kirchſtuhls ſtehen, in
welchem ſich nur eine Perſon, ein Bürgersmann in den mittleren
Jahren, breit macht. Er unterbricht daher ſeine Rede und richtet
an den Stuhlinſaſſen die Worte: „Chriſt, öffne der Chriſtin!“ Der
Bürgersmann rührt ſich nicht. Nach einer Weile erneute Auffor-
derung: „Bruder in Chriſto, laß die Schweſter ein!“ Schließlich als
auch das nichts fruchtete, die direkte Frage: „Aber lieber Mann,
wollen Sie denn der Dame nicht aufmachen?“ Da endlich erhebt ſich
der Bürgersmann und ſpricht mit bedauerndem Achſelzucken: „Ja,
Herr Zupperndent, ich bin ſelber übergeklettert!“

Einen neuen Wahlmodus) hat kürzlich ein ſchlauer ruſſi
ſcher Beamter entdeckt. Er wollte von einer Gemeindeverſammlung
einen Wahlakt zu ſeinen Gunſten vollzogen ſehen, während er wußte,
daß die Verſammlung ſeinem Wunſche entſchieden ablehnend gegen
über ſtand. Die Abſtimmung ſollte durch Kugelung vor ſich gehen,
und da Kugeln nicht vorhanden waren, ließ der Beamte den Wäh-
lern je eine gebratene und eine rohe Kartoffel überweiſen. Erſtere
für das ablehnende, letztere für das zuſtimmende Votum. Nachdem
dies geſchehen, ließ er die Wähler ſtundenlang ſitzen, ehe er die Ab
ſtimmung vornahm. Das Reſultat war das gewünſchte. Die Mehr
zahl der Wähler hatte die gebratene Kartoffel aufgegeſſen und mußte
nun die rohe in die Urne legen. Der Beamte hatte ſeinen Willen.
Probatum est!

daß die engliſche Avantgarde Kairo beſetzt und eine Anzahl Ge
er gemacht habe. Die Nachricht ſcheine mindeſtens verfrüht
zu ſein.

Konſtantinopel, 26. Auguſt. Der heutige außerordent-
liche Miniſterrath hat über die Militärkonvention und wahrſchein
lich über die neueſten militäriſchen Nachrichten aus Egypten Be
rathung gepflogen. Die Pforte iſt auf ihren erſten Beſchluß be
züglich der Anwerbung von Arbeitern in engliſche Dienſte in
Egypten zurückgekommen und ſcheint dieſe Frage dem Abſchluſſe
der Militärkonvention unterordnen zu wollen, welche noch auf
demſelben Punkte ſteht.

Abends 7 Uhr fand ein Miniſterrath unter dem Vorſitze
des Sultans ſtatt zur definitiven Beſchlußfaſſung über die Mili-
tärkonvention und andere ſchwebende Fragen. Lord Dufferin be-
ſteht darauf, daß die türkiſchen Truppen nur in Roſette, Damiette
und Aboukir landen ſollen und verweigert auf das Eutſchiedenſte
die Landung in Alexandrien, PortSaid und Suez.

Alexandrien, 26. Auguſt. Gegen 6 Uhr Abends verließ
ein armirter Train die Poſition der Egypter bei Kingosman und
avancirte etwa 300 Meter. Zwei Geſchütze ſchweren Kalibers
von der Batterie, welche auf dem Hügel errichtet iſt, wo ſich die
Waſſerwerke befinden, gaben im Ganzen 5 Salven gegen den
Train ab; ein Geſchoß fiel in die Linie des Feindes ganz in die
Nähe des Trains, die anderen Geſchoſſe blieben ohne Wirkung.
Von Seiten der Egypter wurden keine Schüſſe abgegeben.

Port- Said, 26. Auguſt. Die Garniſon von Ghemileh
hat erhebliche Verſtärkungen erhalten. Die Araber werfen in
der Richtung nach PortSaid Laufgräben auf. Die Engländer
entſenden in jeder Nacht das Kanonenboot „Beacon“, um die Be
wegungen der Araber zu beobachten und einen Vormarſch der
ſelben gegen PortSaid zu verhindern. Ruſch Paſcha hat ſich
dem Khedive unterworfen. Der Waſſerdienſt funktionirt noch.
Die Deſertion von Offizieren Arabi Paſchas dauert fort.
Leſſeps hat ſich eingeſchifft, um ſich nach Marſeille zu begeben.

Jsmailia, 26. Augzuſt. Bei den Vorpoſten iſt Alles ruhig.
Die Kavallerie rückte heute bis zur Schleuſe Caſſaſine am Süß-
waſſerkanal vor. Aus Bombay ſind Lokomotiven in Suez
eingetroffen.

Alexandrien, 27. Auguſt. Der Kommandant des „Achilles“
rapportirt, daß die Garniſon des Forts Abukir im Begriffe ſei,
Erdwerke zu errichten, an welchen mehrere Tauſend Eingeborene
arbeiteten.

Paris, 27. Auzuſt. Das von der „Agence Havas“ er
wähnte Gerücht von der Beſetzung Kairos durch engliſche Truppen
iſt noch völlig unbeſtätigt.

Madrid, 27. Auguſt. Die Regierung hat beſchloſſen, mit
Rückſicht darauf, daß die Engländer den Handelsverkehr auf dem
Suezkanal frei gelaſſen haben, ſich dem Verhalten der übrigen
Mächte in dieſer Frage anzuſchließen.

Tagesrundſchan im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Der deutſche Turnverein in Paris
wollte ſich am Sonnabend Abend in einem Café der Rue St. Marc
verſammeln, um zwei ſeiner Mitglieder zu feiern und hatte in
Folge eines Jrrthums der franzöſiſchen patriotiſchen Liga eine
Einladung zugehen laſſen. Dieſe hatte angenommen, betrachtete
die Einladung aber als eine Herausforderung. Da die Polizei
von der Sache Kenntniß erhielt, ſo wurde die Verſammlung unter-
ſagt und das Café einſtweilen geſchloſſen. Der Präſident des
deutſchen Turnvereins erklärte, das Comité der Geſellſchaft ſtehe
der Zuſendung des Einladungsbriefes an die Liga der franzöſiſchen
Patrioten vollkommen fern. Es wird angenommen, der Brief
ſei durch eine bisher noch nicht ermittelte Perſon unterſchlagen
worden. Die „N. A. Z.“ geht auffallend ſcharf mit Herrn
Paul Bert, dem früheren franzöſiſchen Unterrichtsminiſter, und
indirekt auch mit Gambetta ins Gericht. Grund hierzu giebt dem
miniſteriellen Organ die von uns erwähnte, Aufſehen erregende
Revancherede Bert's im Trocadero vom 6. Auguſt d. J. Die
„N. A. Z.“ kennzeichnet dieſes Machwerk als „Wuthausbruch
eines hochgradigen chauviniſtiſchen Fiebers“ und als lügenhaft.
Der Schlußpaſſus des Artikels lautet:

„Doch wir haben uns nicht damit zu beſchäftigen, was die
Franzoſen den Bänkelſängern und Marktſchreiern des Chauvinismus
glauben wollen und was nicht; eben ſo wenig geht das uns etwas
an, wenn Paul Bert in einem weiteren Hauptſtück ſeines zum
Auswendiglernen beſtimmten Katechismus dem alten Märchen des
Verrathes Bazaine's in Metz weitere Verbreitung zu geben ver-
ſuchte; auch wenn Herr Paul Bert empfahl, die franzöſiſche Jugend
vor Allem in die Kenntniß der Heldenthaten und Erfolge der fran
zöſiſchen Armee im Jahre 1870--71 einzuweihen, ſo können wir von
unſerem Standpunkt daran weder etwas ausſetzen, noch die fran
zöſiſche Jugend darum beneiden. Das Einzige, was uns an dieſer
von Paul Bert im Trocadero aufgeführten Scene intereſſirt, und
was wir als beachtenswerth bezeichnen müſſen, iſt der Umſtand, daß
dieſer erfindungsreiche Redner und Corpsführer eines kritikloſen
Chauvinismus zu den Jntimen des Herrn Gambetta gehört und
unter dem für diesmal allerdings kurzlebigen Miniſterium deſſelben
Unterrichtsminiſter war und daß ohne Zweifel zu erwarten ſteht,
Herr Paul Bert werde, ſobald Gambetta wieder als Lenker des
Staatsruders auftreten ſollte, alsbald auch wieder eine hervorragende
Stellung einnehmen. Wir werden in ſolchem Falle denn auch nicht
im Zweifel ſein können, was von Herrn Paul Bert und ſeinem Ein
fluſſe innerhalb der franzöſiſchen Regierung zu erwarten ſein wird.
Seine freche Erfindung der „Proclamation“ geſtattet einen ziemlich
ſicheren Schluß auf die Abſichten, die zur Ausführung gebracht wer-
den ſollen, ſobald die revancheluſtige Anhängerſchaft Gambetta's
incl. Paul Bert wieder die Geſchicke Frankreichs leiten würde.“

England. Die Mörder der Familie Doyce in Mullagha-
druma in der Grafſchaft Galway ſind, wie ſchon kurz aus Dublin
gemeldet wurde, verhaftet worden, und zwar auf Grund der Aus-
ſagen von Augenzeugen des gräßlichen Verbrechens. Es ſind ihrer

zehn an Zahl und ſind die gegen die Mordgeſellen vorliegenden
Schuldbeweiſe ſo vollkommener Natur, daß ſie ihrer verdienten
Strafe hoffentlich nicht entgehen werden. Die Art und Weiſe, in
welcher die Spur der Verbrecher entdeckt wurde, iſt an ſich eine
merkwürdige. Jn der Nacht, in welcher der Mord verübt wurde,
erwachte ein Pächter durch das Bellen ſeines Hundes, ſtand auf
und ſah, durch das Fenſter blickend, ſechs Männer, welche er
kannte, die Straße entlang ziehen. Einen Anſchlag auf ſeinen
Bruder fürchtend, eilte er auf einem kürzeren Wege nach der
Wohnung des Letzteren, weckte denſelben und deſſen Sohn, worauf
die drei den ſechs Männern nachſchlichen. Später geſellten ſich
vier andere Jndividuen zu denſelben, worauf ſie den Weg nach
der Hütte der Familie Doyce einſchlugen. Die drei Nachſpürer
verſteckten ſich hinter einem Gebüſche in dem Garten Doyces und

hörten dort das Hilfegeſchrei der Ermordeten. Da ſie ſich aber
nicht ſtark genug fühlten, um ſich mit den zehn bewaffneten Mör-
dern meſſen zu können, flüchteten ſie entſetzt von dem Schauplatz
des Mordes. Es iſt unter den gezenwärtigen Zuſtänden in Jr-
land überraſchend, daß ſie wenigſtens den Muth hatten, die Mör-
der anzugeben und dieſelben zu identifiziren. Der Dubliner
Kommiſſions Gerichtshof hat wiederum ein Todesurtheil über

einen von einer SpezialJury für ſchuldig erklärten Agrarmörd
gefällt. Solche Erfolge der Rechtspflege ſind indeß nur in Dublin
möglich, da in der Provinz die Geſchworenen ſich noch immer
fürchten, einen Schuldigſpruch abzugeben. Sympathie für Mör-
der und Furcht vor der Rache der Terroriſten ſcheinen noch immg
die vorherrſchenden Einflüſſe in Jrland zu ſein. Der offiziell
Henker Marwood, der vor einigen Tagen in Irland eintraf, y
einen Mörder in Cork hinzurichten, reiſte vorſichtshalber unter
einem angenommenen Namen und ließ ſich eine Schutzwache von
vier Konſtablern beigeben. Nichtsdeſtoweniger wurde er an
ſeinem Wege nach Cork erkannt und inſultirt. Er ſoll auf di
Frage, warum er nicht in England bleibe, geantwortet haben, er
komme nach Irland nur, um ſeine Schuldigkeit zu thun, und he,
dauere, daß er dort nicht mehr zu thun habe. Es wurden ſeinen
Fortkommen indeß ſolche Hinderniſſe bereitet, daß er zu ſpät für
die Hinrichtung eintraf, die von zwei LokalScharfrichtern volſ
ſtreckt werden mußte.

Dänemark. Man hat bisher geglaubt, daß Dänemark
was die gewöhnliche Elementarbildung anbetrifft, unter den
civiliſirten Staaten ziemlich hoch daſtehe, wenn aber dieſes je
wahr geweſen iſt, ſo iſt es das jetzt jedenfalls nicht mehr. Auf
Veranlaſſung des Paſtor Bang wurden alle Rekruten im Jahr
1881 Seitens ihrer reſpectiven Truppenabtheilungen einer Pri,
fung im Leſen, Schön und Richtigſchreiben unterworfen. Da
Reſultat war, daß von der ganzen Rekrutenſchaar nur etwas über
ein Drittel correct, etwas weniger als die Hälfte ziemlich gut
etwas über ein Sechſtel ſchlecht leſen konnte; 4. 12 pCt. konnten
faſt gar nicht und0. 36 pCt. durchaus nicht leſen. Ungefähr ebenſ
verhielt es ſich mit der Fertigkeit im Schreiben 1.72 pCt. konn
ten gar nicht ſchreiben. Das Reſultat läßt ſich ſomit dahin zu
ſammenfaſſen, daß ca. der männlichen Jugend Dänemark
ſchlecht, faſt nicht oder durchaus nicht leſen und ſchreiben kann.
Mit dem Richtigſchreiben ſteht es noch ſchlechter nur der
Rekruten konnte ſeine Mutterſprache befriedigend ſchreiben, un
faſt die Hälfte konnte nur einigermaßen oder faſt gar nicht ſprach
richtig ſchreiben. Hieraus geht hervor, daß das däniſche Volk
ſchulweſen dem anderer Nationen nachſteht und einen Standpunkt
einnimmt, der den Forderungen der Jetztzeit nicht entſpricht. Eire
durchgreifende Reform in dieſer Beziehung iſt daher, wie auch
Paſtor Bang nachweiſt, unerläßlich.

Amerika. Nach dem vom Leiter des amerikaniſchen ſtatj-
ſtiſchen Bureaus an die Regierung der Vereinigten Staaten er-
ſtatteten Berichte ſind in dem Fiskaljahre 1881/82 (das ameriky
niſche Fiskaljahr ſchließt mit dem 30. Juni und nicht wie beiſpielz
weiſe in Deutſchland mit dem 31. März ab) 789,003 Perſonen
in den Vereinigten Staaten eingewandert, das ſind
119,572 mehr als in dem vorhergehenden Jahre, welches gleich
falls ſchon gegen die früheren Jahre eine bedeutende Erhöhung der

Einwanderungsziffer zeigte. Bis dahin hatte die Einwanderun
niemals die Ziffer von 500,000 überſchritten. Die deutſche Ein
wanderung in 1881/82 ſtellte ſich allein auf 249,505, während
Jrland nur 76,432 Einwanderer ſtellte. Früher waren die iriſch
und die deutſche Einwanderung nahezu gleich hoch. Aus dieſer
Thatſache ergeben ſich folgende Schlüſſe: Daß die Auswanderun
eines zu Auswanderung geneigten Volkes bei eintretender mat
rieller Verſchlechterung der Lage dieſes Volkes nicht ſteigt, ſondern
im Gegentheil zurückgeht.

Deutſches Reich.
Berlin, den 27. Auguſt.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Füſilier
Hogrefe im 2. Oſtpreußiſchen GrenadierRegiment Nr. 3 di
RettungsMedaille am Bande zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: den nach
benannten Rechtsanwälten und Notaren den Charakter als Juſti-
Rath zu verleihen im Bezirk des OberLandesgerichts zu Naum-
burg: den Rechtsanwälten und Notaren Kretſchmann in
Magdeburg Becherer in Mühlhauſen i. Th., Meißner
in Magdeburg, Schoß in Stendal, Bennecke in Naumbur

Jn die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen: der
Regierungs Aſſeſſor a. D. Ruhnke bei dem Landgericht in
Halberſtadt und der Gerichts- Aſſeſſor Wippermann bei den
Landgericht in Halle a. S.

Der Kronprinz traf, wie aus Bamberg gemeldet wir
am Sonnabend Abend 8 Uhr daſelbſt ein, von dem Oberſthef
marſchall Baron von Walſen Namens des Königs von Baiern,
ſowie von dem Bürgermeiſter und den Gemeindebevollmächtigte
empfangen. Bei der Fahrt nach dem Reſidenzſchloſſe durch die
glänzend illuminirten Straßen wurde der Kronprinz von der Be
völkerung mit begeiſterten Hochs begrüßt. Nach der Ankunft in
Schloſſe defilirte ein Fackelzug. Der Kronprinz empfing darauf
die Stadtvertretung, den Vorſtand der „Concordia“, ſowie De
putationen der Feuerwehr und Turner, während demſelben ver
dem Schloſſe begeiſterte Ovationen und eine Serenade dargebradht

wurden.

Es ſoll feſtſtehen, daß Graf Brandenburg II. mit
dem Commando des Gardecorps, welches er bereits während der
Beurlaubung des Prinzen Auguſt von Württemberg führte be
traut werden wird. Graf Brandenburg, bekanntlich ein Ver-
wandter des Kaiſers, commandirte bisher die Garde Cavallerie
diviſion. Vorher ſtand er an der Spitze der 3. GardeCavallerie
brigade. Jn dieſer Stellung trug er in der Schlacht bei Mars
la Tour durch den von ihm geleiteten Angriff der 1. GardeDra
goner erheblich zur Entſcheidung dieſer Schlacht bei. Ueber den
Nachfolger des Grafen Brandenburg im Commando der Garde-

Casvallerie iſt eine endgültige Beſtimmung noch nicht getroffen.

Die Büreauräume des Oberceremoniern-
meiſter-Amtes im Palais des Hausminiſteriums in der Wil
helmſtraße ſind jetzt wieder durch den Vice-Oberceremonienmeiſter,
Hofmarſchall Graf Eulenburg, Geheimrath v. Löpell und Ge
heimſekretär Griebenow entſiegelt worden. Die wichtigen, unſerem
Kaiſer gehörigen Dokumente, die ſich in den betreffenden Räumen
befanden, ſind dem Geh. Civilkabinet des Monarchen eingehändigt

worden.
Der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel, Graf v. Hatz

feldWildenburg welcher ſeit geraumer Zeit mit der Leitung
des Auswärtigen Amtes betraut iſt, hat einen ihn aus Geſund
heitsrückſichten bewilligten Urlaub angetreten. Die Geſchäfte
führt während ſeiner Abweſenheit Unterſtaatsſekretär Dr. Buſch
Aus der Thatſache, daß Graf Hatzfeld ſeinen Urlaub angetreten
hat, wird gefolgert, daß in der diplomatiſchen Thätigkeit in Bezug
auf die egyptiſche Frage eine längere Ruhepauſe bevorſteht.

Jn Bezuz auf Lothar Buchers Abſicht, ins Privat
leben zurückzutreten, hört das „D. M. Bl.“, daß die Dinge durch
aus noch nicht ſoweit gediehen ſind. Der berühmte Diplomat be
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findet ſich augenblicklich auf Urlaub und hat zu ſeinem Aufenthalt
einen kleinen Badeort gewählt, wo er ſich in tiefem Jnkognito
aufhält.

Zur Frage der gemiſchten Ehen bringt die Magdeb.
tg. eine recht intereſſante Mittheilung, um zu beweiſen, daß die

katholiſche Kirche, wenn auch nicht theoretiſch, ſo doch durch
erneute Anwendung von bisher nicht ſehr beachteten Vorſchriften
auf dem ſtreitigen Gebiete etwas Neues geſchaffen hat. Ein Ber
liner Korreſpondent des Blattes ſchreibt

„Der jetzige Berliner Oberbürgermeiſter von Forckenbeck,
bekanntlich katholiſcher Konfeſfion, verheirathete ſich irren wir
nicht, vor 25 Jahren in Mohrungen mit einer proteſtantiſchen
Dame. Er wurde, ohne daß irgend welcher Widerſpruch erfolgt
wäre, ſowohl katholiſch als proteſtantiſch getraut. Der Sohn, der aus
dieſer Ehe entſprang, wurde katholiſch z die Töchter proteſtantiſch.
Vor einigen Jahren verheirathete ſich die eine proteſtantiſche
Tochter des Genannten mit einem katholiſchen Offizier. Das

gar wurde ohne Widerſpruch katholiſch und proteſtantiſch getraut.
ieſe Trauung fand nach Erlaß des ſtatt und es

eſchah dies in Berlin, während der jetzige Fürſtbiſchof von Breslau,
Perr Herzog, hierſelbſt Domprobſt war. Die katholiſche Trauung
ward von einem Kaplan deſſelben vollzogen. Wir ſind begierig, zu
hören, was die ultramontane Preſſe dieſem Falle gegenüber ſagen
wird.“

Aus Penzance wird unterm 23. ds. gemeldet: Der
norddeutſche Lloyddampfer „Moſel“ hält noch immer zuſammen,
aber rollt hin und her, wodurch ſein Kiel ſchwer beſchädigt werden
muß. Man glaubt, das Wrack werde noch etwa 14 Tage ganz
bleiben, falls nicht ein Sturm aus dem Süden entſteht, der das
ſelbe bald in Stücke zerſchellen würde. Beide BergungsSchlepp
dampfer ſind in der Nähe und man hofft während der Ebbe etwas
mehr von der Ladung zu bergen. Der Flaggenſtock, der ſeitdem
das Schiff geſcheitert, den Wogen Trotz geboten, wurde heute
Morgen ins Meer geſpült.

Es iſt darauf hingewieſen worden, daß alle Perſonen,
welche nicht in Preußen geboren und nicht als Preußen
naturaliſirt ſind, keine Berechtigung zur Landtagswahl
haben. Die Naturaliſirung macht aber nicht viel Schwierigkeiten,
denn das Polizeibureau verabreicht Geſuchſchemata zur Naturali
ſation und nach Ausfüllung derſelben mit Einreichung des Ge
burtsſcheines und der Militärpapiere erfolgt innerhalb weniger
Wochen und ohne Koſten die gewünſchte Naturaliſation. Erſt auf
Grund derſelben iſt eine Aufnahme in die Urwählerliſten für
Nichtpreußen zu ermögzlichen.

S. M. S. „Gneiſenau“, 16 Geſchütze, Kommandant
Kapitän zur See Freiherr v. d. Goltz und S. M. Aviſo „Zieten
4 Geſchütze, Kommandant Korvetten Kapitän Barandon, ſind am
27. d. M. in Plymouth eingetroffen und beabſichtigen am 28. d.

M. die Reiſe fortzuſetzen.

Parlamentuariſches.
Berlin, 26. Auguſt.Bei der am Sonnabend in Bromberg ſtattgehabten Reichs

tagswahl ſind bis jetzt für v. Schenk (konſ.) 3371, für Hempel
(Fortſchr.) 4233 und für Koszorowski 2670 Stimmen gezählt, aus
4 Wahlbezirken iſt das Wahlreſultat noch nicht bekannt. Voraus-
ſichtlich iſt eine Stichwahl nothwendig.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
s Staßfurt, 26. Auguſt. Der hieſige Zweigverein im

Preuß. Beamtenverein hielt geſtern eine GeneralVerſammlung
ab. Nach dem vom Lehrer Elſchner erſtatteten Kaſſenbericht hat
der mit dem Zweigverein in Verbindung ſtehende Rabatt Spar-
verein in den 3 Monaten ſeines Beſtehens einen Umſatz von
18368 .4 und einen Sparertrag von 1067 erzielt. Jn der
Sparkaſſe und in Staatspapieren ſind bereits 830 angelegt.
An Stelle des verſetzten BahnhofsJnſpectors Kosnick wurde
Lehrer Södel zum Kaſſirer erwählt. Die andern Vorſtandsmit-
glieder und Vertrauensmänner wurden durch Acclamation wieder
gewählt. Herr Oberprediger Weber hielt darauf einen intereſſan-
ten, mit Beifall aufgenommenen Vortrag über die kirchlichen
Wahlen, welchem ein kurzer Bericht über das Organ des Preuß.
Beamtenvereins, die deutſche Monatsſchrift für Beamte, durch
den Schriftführer folgte. Zum Schluß verabſchiedete ſich Herr
Amtsrichter Trautmann, deſſen Ueberſiedelung nach Halle nahe
bevorſteht, mit herzlichen Worten vom Verein. Jhm und dem
bereits abgegangenen Jnſpector Kosnick wurde für die Verdienſte
um den Verein der Dank der Verſammlung votirt.

n. Gera (Reuß), 26. Auguſt. Am 1. October wird der
Verein für Thüringiſche Geſchichte und Alterthumskunde hier in
Gera ſeine diesjährige Generalverſammlung abhalten. Als Sitz
ungslocal iſt die Aula der Realſchule oder der Rathhausſaal in
Ausſicht genommen. Ein Localcomitee ſoll gebildet werden.
Heute wurde hier auf Veranlaſſung der Schutzmannſchaft einem
von auswärts hereingekommenen Fuhrwerkbsbeſitzer ſein Pferd aus
geſpannt, da daſſelbe vor Hunger und Erſchöpfung faſt zuſammen-
brechen wollte. Daſſelbe wurde zur Verpflegung in ein Wirths-
haus eingeſtellt und ſein jammervoller Zuſtand thierärztlich feſt
geſtellt u. ſ. w. Es iſt nicht genug zu loben, daß Thierſchutz und
Polizei ſo energiſch gegen Thierquäler vorgehen. Seit einiger
Zeit beſteht hier eine vom Prof. Fiebig errichtete Fortbildungs-
ſchule für junge Mädchen, in welcher dieſelben zu Führung von
Büchern u. ſ. w. vorgebildet werden ſollen. Gegenwärtig iſt da
ſelbſt ein Kurſus für Rundſchrift eingerichtet, um die Schüler-
innen auch mit dieſem Zweig kaufmänniſcher Arbeiten bekannt zu
machen.

Die neueſte Nummer des Köſener BadeJournals weiſt
1796 Perſonen in 555 Parteien nach.

Bei der am Sonnabend ſtattgehabten letzten Ziehung der
vierten Klaſſe der 166. preuß. Klaſſenlotterie iſt der erſte Haupt-
gewinn auf Nr. 10729 in die Collecte von T. S. Golden in
Magdeburg gefallen. Die Jnhaber des Looſes ſind meiſt kleine
Handwerker, die in Thüringen wohnen. Es iſt übrigens bereits
das dritte mal, daß die Golden'ſche Collecte in dieſer Weiſe vom
Glück begünſtigt wird.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
(Römiſche Funde.) Am Rheinufer, in der Nähe von

Mainz, iſt eine gute Statuette des Merkur von Bronze gefunden
worden. Leider wandert ſie zufolge Ankaufs in das Ausland. Der
Rhein hat ferner in der e Zeit die reich in Silber tauſchirte
Eiſenſcheide eines römiſchen Dolches, ein prächtiges Stück, geliefert.
Die Scheide trägt die Jnſchrift: LEG XXII. PRINMI. Primi
deutet auf den Beinamen nach der 22. Legion: Primigenia, welche
Bezeichnung dieſe Legion neben den beiden anderen: Pia, Fidelis
führte. Es iſt die Legion, welche von 43 bis 69 n. Chr. und von
91 bis faſt zum Ende des römiſchen Reichs in Obergermanien ſtatio
nirt war. Auch der Dolch kam in Privatbeſitz.

Die in St. Petersburg eingetroffenen Geretteten von der
„Jeannette“- Expedition konnten nicht genug erzählen von den
Entbehrungen und Leiden, die ſie während der letzten 37 Monate
(ſeit 8. Juli 1879) zu erdulden hatten. Jngenieur Melville berich-
tete, wie er auf ſeiner Reiſe, den Kapitän de Long ſuchend, eine
Jakutiſche Familie, beſtehend aus Mann, Frau und 7 Kindern, an
traf. Die Kälte war ungemein groß 47 Grad Réaumur. Die
Familie lag, vor Kälte erſtarrt, auf einem Schneefelde. Es gelang

ihm kaum, die Unglücklichen ins Leben rauh fünf Kinder
ſtarben trotz der anſtrengenden Bemühungen. ährend der Reiſe
nährten ſich Melville und ſeine Gefährten von faulem Fleiſche wilder
Enten und Rennthiere. Zum Unglücke war es nun auch mit dem
Feuerzeuge zu Ende gegangen, und konnten ſie nur mittelſt Kieſel,den ſie in Pelztaſchen wie theure Kleinodien hüteten, Feuer machen.

Mr. Barry, Kapitän des „Rodger“, der zur Auffindung der
„Jeannette“ entſendet wurde, iſt ein ſtattlicher Mann mit ſtarkem
Vollbarte und langem, herabwallendem Haupthaare. Mr. Melville,
Ingenieur der „Jeannette“, gleichwie die Offiziere derſelben, Mr.L. t Noroß und Mr. Nindemann, tragen ein echt amerikaniſches

Weſen zur Schau.
Ueber die goldene Urne Trajans ſchreibt man dem

„Hamb. Corr.“ aus Rom: Alle Blätter ſind voll von dieſem hoch
intereſſanten Thema, das zuerſt durch den bekannten Gelehrten Achille
Genarelli durch einen offenen Brief an die „Opinione“ auf das Ta
pet gebracht worden iſt. Es handelt fich um die berühmte goldene
Urne, in welcher die ſterblichen Reſte des beliebteſten aller lateiniſchen
Cäſaren auf dem Forum Trajanum beigeſetzt worden. Nach Genag
relli müßte ſich dies koſtbare Object zweifelsohne in nächſter Nähe
der Trajansſäule vorfinden, denn Dio Caſſio berichtet ausdrücklich
über die feierliche Beiſetzung (des in Seleucus ſo plötzlich verſtorbenen
Jmperators) in der damaligen Metropole, in welcher ſich bereits die
Trajansſäule zum Andenken an die Bezwingung der Dacier erhob.
Während vieler Jahrhunderte fanden auf dem Grabe des Kaiſers
öffentliche Leichenſpiele Statt, bei welchen ein beiſpielloſer Pomp
entfaltet wurde. Auf dem Forum ſelbſt errichtete die dankbare Nach
welt eine Trajansſtatue aus Bronce, die ſpäter von den Barbaren
zertrümmert worden iſt. Alle zeitgenöſſiſchen Schriftſteller erzählen
ausdrücklich, der Cäſar ſei unter „ſeiner Säule“ e worden.
Leider aber liegt die Möglichkeit nahe, daß die Grabſtätte im 17.
oder 18. Jahrhundert vergewaltigt worden ſei. Wenn man jedochbedenkt, wie ſehr auch die Chriſten dieſen gütigen Kaiſer verehrt

haben, ſo iſt kaum möglich, daß die Kirche ein derartiges Sacrilegium
geduldet haben könnte. Bei den Ausgrabungen, welche die Franzoſen
1814 vornahmen, wurde vergebens nach der Grabſtätte geforſcht. Die
ſelbe iſt auch ſpäter, als man das ganze Forum freilegte, nicht entdeckt
worden, was r nicht ausſchließt, daß ſich dieſelbe in nächſter Rähe
des aufgegrabenen Raumes befindet. Auf dieſe freilich etwas vage
Hypotheſis geſtützt, beantragt Profeſſor Genarelli weitere Nachforſ
ungen, von denen er ſich einen ſichern Erfolg verſpricht. Zu dieſem
Zwecke müßte aber die ganze nächſte Umgebung des Forums, die
heute von ſehr belebten Straßen occupirt iſt, freigelegt werden.
Nach der Haltung der Preſſe zu ſchließen, hat ſein Vorſchlag gewiſſe
Ausſichten, jedenfalls wäre es hoch erfreulich wenn die Aſche Tra-
jan's für die Nachwelt gewonnen würde. Das Unterrichtsminiſterium
wird ſich darüber ſchlüſfig machen müſſen ob die Ausgrabungen
ſtattfinden ſollen, oder nicht.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 26. Auguſt beendigten Ziehung der 4. Klaſſe
166. Königl. preußiſcher Klaſſenlotterie fielen:

1 Gewinn von 450 000 auf Nr. 10729.
2 Gewinne von 6000 auf Nr. 26760 55742.
33 Gewinne von 3000 auf Nr. 2472 8327 9101 12274 12736

17150 18532 22417 22535 25057 26588 31495 32848 33131 35742
37145 39000 40913 45440 49080 50801 55854 57159 57171 62693
65002 65234 68086 68129 76285 89784 90053 91700.

36 Gewinne von 1500 auf Nr. 12 2533 3420 5241 12041
19490 23103 25866 29741 38265 41133 41480 43608 44183 44437
45533 50851 52344 52686 55019 59503 62008 69014 70045 71788

74375 74880 75798 76611 77884 79729 81701 90120 90228
3.

61 Gewinne von 550 auf Nr. 317 1412 2071 2804 3345
3593 6343 6437 6990 13150 13213 15614 18228 18872 19104
20679 22438 25922 26453 27896 32646 33171 35478 36107 36359
36388 36443 36964 38594 41582 41591 41998 42563 48542 49675
50308 50861 53539 57050 60682 63549 63703 63827 64945 65914
66163 68375 69020 72475 74114 77355 77484 77843 78955 79827
81972 83894 84586 90759 93916 93924.

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Die Beſtimmung des S 704, Th. II. Titel 1 des preußiſchen

Allgemeinen Landrechts, wonach grobe Verbrechen gegen Andere,
wegen welcher ein Ehegatte harte und ſchmähliche Zuchthaus oder
Feſtungsſtrafe nach Urtheil und Recht erlitten hat, dem unſchuldi-
gen Ehegatten einen Scheidungsgrund geben, findet nach einemrtheil des Reichsgerichts, I. Hülfeſenat, pom 20, Juni d. J. bei

dem gegenwärtig in Geltung ſtehenden, von dem des Allgemeinen
Landrechts abweichenden Strafſyſtem auch auf Verurtheilungen zu
einer Gefängnißſtrafe Anwendung, und nur im einzelnen Falle
iſt nach den Umſtänden und Perſonen zu erwägen, ob die der Ver-
urtheilung unterlegene Strafthat als ein grobes Verbrechen und die
erkannte Strafe als eine harte und ſchmähliche im Sinne jener Vor
ſchrift anzuſehen iſt. Ferner findet jene Beſtimmung auch auf den
Fall Anwendung, in welchem die Strafthat nicht gegen Dritte, ſon
dern gegen den anderen Ehegatten verübt worden war.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 26. Auguſt 1882. Die vergangene Woche brachte bei
meiſt bedecktem Himmel mehrfachen Regen, ſeit geſtern wieder
wärmere Temperatur.

Jm Getreidegeſchäft machte die rückgängige Bewegung der
Preiſe weitere Fortſchritte und nur wirklich gute Qualitäten
konnten ihren Werth behaupten, während geringere, wie beſonders
ſten hädigte Waare ſelbſt zu niedrigeren Preiſen ſchwer ver-
äuflich.

Weizen 190--215, Roggen 160--170, Gerſte 140--180 Hafer, alter
154——-160 Raps 275--283 Dotter 230--260 Lein 230 270
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, do. blau Erbſen,
r und grün, 17 21, do. Victoria 22 25, Linſen 24--40,

ohnen weiß, 22--24, Viehbohnen 17--18, Wicken 16--17 per
100 Kilogramm. Gerſtenmehl weiß 16 18, Gerſtenfuttermehl
14——-15, Graupenfutter 8--9, Roggenkleie 10,50--11 Weizenkleie
9--9,50 per 100 Kilogramm.

Wochen Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 23. Auguſt.

Activa.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 553,506,000 Abn.

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 31,887,000 Zun.

Gegen d. 15. Aug.

1,475,000.
374,000.

3) do. an Noten anderer Banken 13,834,000 Abn. 3,924,000.
4) do. an Wechſeln 3609,009,000 Zun. 1,059,000.
5) do. an Lombardforderungen 42,663,000 Abn. 2,222,000.
6) do. an Effekten 20,228,000 Abn. 475,000.
7) do an ſonſtigen Activen 21,463,000 Abn. 1,839,000.

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds 17,724,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 715,279,000 Abn. 9,044,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 187,251,000 Zun. 15,080,000.
467,000 Abn. 15,000.12) die ſonſtigen Paſſiven

Börſennachrichten.
Berlin, 26. Auguſt Die heutige Fonds und Actienbörſe eröff

nete in feſter Haltung und mit theilweiſe etwas höheren Courſen
auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren namentlich
die beſſeren Wiener Notirungen von Einfluß außerdem aber wirkte
der glatte Verlauf der Ultimoregulirung günſtig auf die Tendenzein. Auch der weitere Verlauf des Geſcheſts r ſich, abgeſehen

von einigen durch Realiſationen hervorgerufenen Schwankungen, in
feſter Haltung. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen leb
hafter und für einige, beſonders Eiſenbahnwerthe, geſtalteten ſich die
Ümſätze recht belangreich. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute
Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten Zins
tkragende Papiere waren der Haupttendenz entſprechend feſt und
theilweiſe etwas anziehend. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge-
ſchäftszweige waren feſt und theilweiſe lebhaft. Der Privat-

diskont wurde mit 35. für feinſte Briefe notirt. Auf inter
nationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Kreditaktien zu etwas höherer Notiz ruhig um; belebt und höher waren Frangoſen, denen
andere öſterrel iſche Bahnen, beſonders Nordweſtbahn, Elbethalbahn,

Galizier und Lombarden anſchloſſen. Von den fremden Fonds
find ruſſiſche Anleihen als theilweiſe ſchwächer öſterreichiſch unga
riſche Renten als ruhig und meiſt unverändert zu bezeichnen.
Deutſche und preußiſche Staatsfonds wieſen in feſter Haltung nor
males Geſchäft auf Pfand und Rentenbriefe waren behauptet, in
ländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und ruhig. Für Bankaktien
war bei ruhigem Geſchäft feſte Tendenz zu verzeichnen; Diskonto
KommanditAntheile waren höher und belebt, auch Deutſche und
eleg. Bank etwas höher und ziemlich lebhaft, Berliner Han
delsgeſellſchaft erheblich niedriger. Jnduſtriepapiere waren recht
feſt, vielfach höher und belebt; Montanwerthe ne Laurgahütte und
Dortmunder Union ſteigend und lebhaft. Jnländiſche Eiſenbahnaktien feſt und theinveiſe zu beſſeren Courſen belebt, wie nament-

lich Oſtpreußiſche Südbahn, Marienburg-Mlawka, Oberſchleſiſche 2c.

Jm r notirte man heute für Franzoſen1,40--1,50 eſterreichiſche Creditactien 1,25--1 uſſiſ
Noten 0,50-—-0.55 DiscontoCommandit o. Laurghütte 0,30
Report; für Lombarden 0,20--0,25 Orient- Anleihe 0,13
0,15 Deport Dortmunder Union St.Pr Jtaliener, t

und 1880er Ruſſen wurden glatt prolongirt. Alles mit
ourtage.

Courſe um 2 Uhr. Bewegt. Lombarden 256,00, Franzo
ſen 609,00, Oeſterr. Creditactien 542,00, Dortm. Union St. Prior.
104,25, Laurahütte 135,25, Darmſtädter Bank 158,87, ger ge Bank
155,25, Disconto 210,50, Wiener Bankverein 202,00, Bergi
Freiburger 106.37, Mainzer 103,25. Marienburg 144,62, Rechte Oderuferbahn 185,87, Sberſchleſiſche 256,00, Galizier 137,62, Buſchteh-

rader Bahn 78,50, Rumänier 103,25, Oeſterr. Papierrente 65,87,
Oeſterr. Silberrente 66.37 Italiener 89,12, Ruſſen alte 83,75, Ruſſen
neue 88,75, Ruſſen 1880er 69,75, Oeſterr. Goldrente 81,62, 4 Ung.
Goldrente 75,62, Ruſſiſche Noten 203,75, Ruſſ. Orient II. 56,50
do. III. 56,37, 690 Ung. Goldrente 102 12.

Deutſche Reichs- Anleihe 4 102,20 etw. bz. u. Bf. Conſolid.
Preuß. Anleihe 4 104,80 bz. u. Gd. Conſolidirte Preußiſche
Anleihe 4 101,60 bz. Staats Anleihe 1868 4 100,60 bz.

e

Staats- Anleihe 1850, 1852, 1853, 1862 4 100,60 bz. Staats
ſchuldſcheine 3 J 99,00 bz.

e Magdeburger Börſe, d. 26. Auguſt.

Amſterdam s Tage. s 168,45 Gdo. Z Monat Saris 8 Tage. S 81,15 Gondon 8 Taße S 20,47 Gdo. 2 MonatReiche Anleihe 4 102,20BConſolidirte Staats Anleihe 4 181340do. 41/2 104,80Magdeburger Stadt- Obligationen 4 101,00geed e Stadt- Obligationen 41/2 101,006
Buckaner Stadt Anleihe 41/2 101,00 GCeutrallandſchaftliche Pfandbriefe n. 4
Anuhalt-Deſſauer Landesbank-Pfandbriefe 5MagdebursFyrkberſtadter Stamm Pioritäts-wetien F. z

o. O. J 77. 77do. Prioritäts- Obligationen 4 100,00 G
do. do. I. Emi tuſ3do. do. II. Emi 412do. do. III. Emiſſ. 4Magdeburg- Leipziger Prioritäts- Obligationen A. 4!l/2 105,00B

do. B. 1600,75 GMagdeburg-Wittenberger Stamm-Actien
do. Prioritäts- Obligationen 412amburg- Magdeburger Dampfſch.-Prioritäts- Obligationen 5

hemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5

Div. p. St.
M All Verſicher.Geſellſchafts Act hagdeburger gem. Ve er.Geſellſchafts Act.p. St. à 300 M. vollgezahlt 28 365,00 S

do. Feuerverfſicher. Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Einzahlung 150 33 1926,00 Sdo. HagelVerſicher ctien p. St. à 1500

M. mit 40 S Wdo. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 30 20do. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300
M. vollge zahlt 33 28 518,6006do. Waſſer-Aſſecur.Actien p. St. à 900 M.
mit 20 h Einzahlung 88/4 100

do. Waſſer-Aſſecuranz-Rückverſ.-Actien p. St.à 300 M. mit 20 Einzahlung 16 27
Div. in1386 et

Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 8 119,106Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 142,560BMagdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 41/9 106,900 G
do. Bankverein-Antheile 4 3 4 6,00 Gdo. Privatbank-Actieu 4 54/5 65 117,50Bdo. Bau und Creditbank-Actien 4 12/3 31/3 77,5

Magdeburger Bergwerks-Actien 4 4 31/3
do. o. Stamm-Priorit.Act. 5 5 5r Buckau-Actien 4 182/3 17 185,00 B

agdeburger Dampfſchifff.-Actien 4 15 10 146,90 G
arie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 S 85,70BMagdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7 133.00 G

Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 13 20 224,00 B
Magdeburger Theater-Actien 31/2 312 83,25 BCaroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 2 10Deſſauer Gaß-Actien 4 13 13 vEiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Rienburg 4 5 62
Sächſ.-Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7 8s

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 8Sped. und Elbſchifff.“ Comp. Fritſche-Actien 4 5 4

Marktberichte.
Ma gdeburg, d. 26. Auguſt. Landweizen 195-205 -4,

Rauhweizen 182--192 glatter engl. Weizen 175--190
Roggen 150 160 Chevaliergerſte 170--195 Land-
gerſte 160-—168 Hafer 145--165 pr. 1000 kg. Magde
burger Börſe, d. 26. Auguſt. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 52,50 -4.

Nordhauſen, d. 26. e (Pro 100 Kilogr.) Weizen
0 X bis 19 A. Roggen 16 A bis 14 A.Gerſte 15 A bis 13 W 50 A. Hafer 15 W 4 bis
13 50

Leipziger Produktenbörſe vom 26. Aug. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſ. alter 234-240 bz. hieſ. neuer 170--210
bz. fremder 299--233 C bz. Matt Roggen pr. 1000 Ko. netto
loco hieſiger 150 162 -4 bz. fremder 145 158 bz. Matt.
Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 170--187 bz. Hafer per 1000
Ko. netto loco hieſiger 140-—-162 bz. fremder 148--155 bz.
Raps per 1000 Ko. netto loco 275 Bf. Rapskuchen per 100
Ko. netto loco 14—14,50 C bz. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco
59 bz. pr. Auguſt September 59 Bf., pr. September Octo
ber 59 Bf. Ruhig. Spiritus pr. 10,000 Liter -Procent ohne
Faß loco 52,50 Gd. Billiger.

Liverpool, d. 26. Auguſt. Baumwolle (Anfangesbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 5000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 3000
Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Umſatz 5000 Ballen, da
von für Spekulation und Export 1000 Ballen. Unverändert. Middl.
amerikaniſche September Lieferung 75/64, October-November-Liefe-

rung 62 d.
Petroleum. Berlin d. 26. Auguſt. Petroleum 100 kg loco

bz., per dieſen Monat 21,4 bz. Hamburg. Petroleum
ruhig. Standard white loco 6,85 Bf., 6,75 Gd. pr. Aug. 6,85 Gd.,
pr. September December 7,05 Gd. Bremen Schlußbericht. feſt.
Standard white loco 6,75 bz., pr. September 6,75 bz pr. October
6,90 bz., pr. November 7,00 bz., pr. December 7,10 Bf. Ant
werpen (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bz.
1797, Bf., pr. September 17 Bf., pr. October 17 Bf., pr.
September December 172/, Bf. Ruthig. NewYork (d. 26. Aug.
Petroleum in NewYork 6 Gd. do. in Philadelphia 6 Gd.
rohes Petroleum 6 do. Pipe line Certificats D. 55 C.Mehl 4 D. 90 C. Röther Winterweizen loco l D. 13, C.,
do. pr. Auguſt 1 D. 127, C. do. pr. Septbr. 1 D. 13 C do.
pr. Octbr. 1 D. 14, C. Mais (old mixed) 91 C. Getrei-
defracht 5 Wechſel auf London in Gold 4, 85!/,.

S=—rTDTTZZDZZ
Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe

bei Trotha) am 27. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt 2,28, am
28. Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 2,22 Meter

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 26. Aug. 167 Meter.
Wafſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 26. Auguſt 0,65 Meter, am 27. Auguſt 0,63 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 26. Auguſt Am Pe-

gel 2,04 Meter über
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 26 Auguſt 34 Centime-

ter unter 0.

e

e
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Halle a/S. Jn unſer FirmenRegiſter iſt heute unter No. 1366 der
Buchhändler Johann Dietrich Heinrich Stuckmann zu Halle a/S. mit
der Firma:s „„J. D. M. Stncekmann““
mit dem Orte der Niederlaſſung „Halle a/S.“ eingetragen.

Halle a/S., den 24. Auguſt 1882.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
In der Nacht vom 24. zum 25. dieſ. ſind aus Schulzimmern des hiefigen

Waiſenhauſes folgende Gegenſtände geſtohlen worden
1. Ein Portemonnaie ohne Geld, äußerſt defekt, ſchwarz.
2. Eine Uhr, auf dem äußeren Deckel ein Blumenbouquet, inwendig ſteht:

F. Bohmeyer, Staßfurt. Der Rand iſt vergoldet, an der Uhr befindet
ſich eine vernickelte Kette, außerdem noch ein Portemonnaie.

3. Eine Uhr, auf dem Deckel Jnnen die Jnſchrift: „Gewidmet dem Herrn
Cantor Heſſe zu ſeinem 50jährigen Dienſtjubiläum“, darunter die Na
men: Köhler, Schmidt, Kühn, Jſſerſtedt, Güſting, Oſe, Knabe,
Bergmann, Oehrling; an derſelben war eine Schnur und geht auf 8 Rub.,
ein Portemonnaie mit 2 .4.

4. Ein Portemonnaie mit 1 gelbe Farbe ohne Schloß.
5. Eine ſilberne neue Uhr, 8 Rub., mit Goldrand, die Vergoldung beim

Uhrring durch die Kette abgerieben, braunes Zifferblatt, Sekundenzei
ger, geſchliffenes Uhrglas, auf dem Deckel der Rückſeite ſind kleine
Schuppen eingravirt; ein Portemonnaie, ſchwarz mit Meſſingbügel; ein

Paar kalblederne Stiefeln.
6. Ein Portemonnaie, ſchwarz, 30 Jnhalt; ein Meſſer mit Neuſilber

latten.7. a ſilberne Ancreuhr Nr. 303 mit Talmikette, in letztere oben ein an

deres Gelenk eingeſetzt; ein ſchwarzes Portemonnaie mit 1,50 Uhr-
ſchlüſſel, Meſſer mit weißer Schale und 2 Klingen.

83. Ein Portemonnaie von rothbraunem Leder, inwendig blau, mit 2,50
ein Paar rothe Hoſenträger.

9. Ein Portemonnaie von rothbraunem Leder, inwendig gelb, Schild von
Nickel.

10. Ein Portemonnaie von rothem Leder, ohne Jnhalt.
11. Eine Ancreuhr Nr. 78918 (ſilb.), 15 Rub.; ein gelbes Portemonnaie

mit 1 Kalender mit Fahrplan; Uhrſchlüſſel, Marke zum Ausgehen,
geſtreifte Hoſenträger von Gummi, Schnallen zum Schieben.

12. Ein ſchwarzes Portemonnaie O0,50. Uhrſchlüſſel, Marke zum Schwimm-
unterricht, Taſchenkalender.

13. Eine ſilberne Uhr mit Sekundenzeiger, Stahlkette; ein Portemonnaie mit
0,75 Uhrſchlüſſel ohne Verſchluß, etwas defekt.

14. Eine ſilberne Cylinderuhr, auf 4 Steinen, mit Stahlkette; ein Porte-
monnaie von Kalbleder, ſchwarz, 1 Schwimmmarke.

15. Ein Paar Hoſenträger.
16. Eine ſilberne Cylinderuhr, 6 Rub., Uhrmacher Eppner, ein Portemon

naie von ſchwarzem Leder mit 5,05 ein Paar ziemlich neue Stiefelet
ten mit Doppelſohlen, an der Seite ein kl. Fleck eingeſetzt, ein Paar
roth u. ſchwarz [Plüſchſchuhe, eine ſtählerne Uhrkette.

Es wird dringend erſucht, im Criminal-Commiſſariat Zimmer 21 ſofort
Nachricht zu geben, falls die Gegenſtände hier irgendwo zum Angebot kom-
men ſollten.

Halle, den 26. Auguſt 1882. Die PolizeiVerwaltung.

JI. T. T X. X. Z.Besonderer Verhältnisse halber sollen die zu einer sehr
eleganten

Höbel-Ausstattung
berechnet gewesenen Möbel, sämmtlich neu, als 1 comple-
ter Salon, Wohn-, Schlaf- und Fremdenstwuboe ete.,
darunter grosse franz. Betten mit Doppelmatratzen,
elegante Polstermöbel ete., sämmtlich gute auf Be-u gearbeitete Möbel, im Ganzen oder Einzeln durch
eine Familie von Auswärts sehr billig anderweit verkauft werden.

Dieselben stehen bei einem hiesigen Spediteur aufbe-
wahrt resp. ausgestellt. Reflectirende bitte Adresse unter
H. C. 12655 an die Annoncen- Exped. des Herrn Rudolf
Mosse Halle a/S. zu senden, um sich mit Verkäufer in

e zu setzen.
Auch Können die Möbel noch einige Zeit gelagert bleiben.

W W
Lagerhalter

wird geſucht 17. September. Gefor-
dert: Caution 900 Mark. Einkommen
pr. anvo ppr. 1000 Mark und freie
Wohnung. Meldungen unter Angabe
der Verhältniſſe r mit obigem Capital einen ſtillen Theil
rath des Conſum Vereins Bienoe haber. Gefl. Selbſtbewerbungen erbe
eingetr. Geuoſſenſchaft Sohö- en durch Mansenstein
nebeck a Elbe Vogler, Halle a/S. unter Z.

Eine Nordhäuſer Kornbraunt- 624
inbrennerei, altes reuommir 7s Seht in Für Zuckerrüben

Sichere Anlegung
von 30—50,000 Mark
mit10 Gewinnantheil!

Eine hieſige größere Firma ſucht

tes Geſchäft mit guter Kund-
ſchaft, iſt Fa milienverhältniſſe

Je SLehrerinnen-Seminar zu Halle a/S.
Das zu Abgangsprüfungen berechtigte Lehrerinnen Seminar in

den Francke'ſchen Stiftungen beginnt einen
S neuen Kurſus am 17. October d. J.

Die Anſtalt bereitet zur Ablegung der Lehrerinnenprüfung für
höhere und mittlere Mädchenſchulen und Elementarſchulen vor. Pro-
ſpecte und nähere Auskunft ertheilt Dammannm, Schulinſpector.

Sedanfeier in Stumsdorf
Sonntag den 3. September 1882.

Programm
3 Uhr Nachmittags Feſtgöttesdienſt.

5-7 Concert im Rösenm'ſchen Lokal.
7 gemeinſamer Zug zum Frendenfener (Fenerwerk).

,8 gemeinſames Eſſen der Feſttheilnehmer.
Von 8 Uhr an BRall.

tel u. Caſe Daviel.II

Heute Montag den 28. Auguſt

kein Concert.
Dienstag den 29. Auguſt

Abschiecis ConCert
des Kaiser-Cornet-Quartetts

Sr. Majeſtät des Kaiſers von Deutſchland
der Königl. Kammermuſiker Herrn

Kosleck, Finsterbusch, Senz und Gerlach
aus Berlin.

Billets ſind à Stück 50 4 in den Cigarrengeſch. der Herren Stein
brecher Jasper (Markt, Geiſtſtraße u. Alte Promenaden-Ecke, Poſtſtr.) u.
M. Bellſon (Kleinſchmieden) zu haben. Entrée an der Kaſſe 75

Ft. Ffellter.

Büsscher Hoffmann,
Halle a/S. Delitzscher Strasse,

empfehlen dem bauenden Publikum ihre bestrenommirten
Steinpappen, Quiia, ASphaltplatten

für Isolirungen, Asphalt, Holzcement und Deck-
papier, Asphalt-Dach- und Bisenlack, Engl.
Steinkohlentheer, Drahtnägel, O Deck-

leisten, Gondron ete. etc.
und übernehmen die Ausführung von

Steinpappe- und Holzcement-Rindeckungen,

Kegelbahn- u. Fussboden-Asphaltirungen,
Isolirung von Mauern, ganzen Gebäuden vom Unter-
grunde, Gewölbe-Abdeckungen (Brücken, Tunnels,
Keller ete.) mit ihren durchaus bewährten As-

phalt platten unter langjähriger Garantie.
Prospecte, Preise, Atteste (Uber älteste Ausführungen)

gratis und franco.

Iarshall Wegen
wovon bereits über 700 Paar in Deutſchland arbeiten, ſind in jeder
Größe vorräthig beim General-Agent

A. LythallI in Halle a.
43. Magdeburgerſtraße 43.

Referenzen und Cataloge auf Wunſch gratis und franco.

Piaminos und Mlügel
in größter Auswahl aus nur guten Fabriken, mit goldenen und
ſilbernen Medaillen, gerad- u. kreuzſaitig in ganzem Eiſenrahmen,
von den Einfachſten bis zu den Eleganteſten, unter 5jähriger Garantie
zu Fabrikpreiſen, empfiehlt das

Finanoſforte Flagazin
von

H. Blankenburg.
W Alter Markt De Alter Markt rW Nr. 3. Der Nr. 3. rhalber unter günſtigen Bedingun

gen zu verkaufen. Reflektanten
belieben ihre Adreſſe unter F.
S. 114 bei Haasenstein
Vogler, Nordhauſen, nie-
derzulegeu.

Für ein sehr rentables, im
beſten Gang befindliches kauf-
männiſches Geſchäft in größerer
Handelsſtadt Thüringens, wird
ein Socius mit einer Einlage
de M. 10 15 000 geſucht.

Gefl. Anerbieten beliebe man
unter L. X. 928 an Hansen-
stein Vogler, Erfurt zu
ſenden.

V 6--7000 Thlr. werden à
59 zur erſten ganz ſicheren Hypo
thek geſ. Gefl. Adr. sub F. E. 502 an

Haasenstein VoglerLeipzig.

Fr I. en Inorſba
mit Poſtdampfern erſter Klaſſe.

Girau,
conceſſ. Schiffsagent, Erfurt.

auf Lieferung und Campague 1883
1884 zahlen wir bis 15. November

einſchließlich 1,10 und von da ab
1,20 p. 50 kg franco Fabrik,

geben 30 Diffuſionsrückſtände retour
und liefern pr. Morgen 5 kg Rüben-
ſamen gratis.

Herr Commiſſionair Scheibe
hier iſt von uns zu Abſchlüſſen unter
vorſtehenden Bedingungen autoriſirt.

Zuckerfabrik Lützen
von V. Merkel Co.

Pferd Verkauf.
Ein mecklb. Rapp-Wallach, 6 Jahr

alt, 1 m 68 em hoch, ſicher 2 und 1-
ſpännig gefahren, auch geritten verkauft

Stallmeiſter Kramz, Gera.

Ein Rittergut
im Reg.Bez. Leipzig, für einen Ca-
valier paſſend, iſt für ca. 200,000
ſofort zu verkaufen. Nur Selbſtkäu-
fer wollen ihre Adr. unt. „Dominium“
in der Exped. d. Ztg. niederlegen.

Gebrauchte Jnſtrumente werden in Zahlung genommen.

Alter von 11 und 15 Jahren durch eine
Gouvernante unterrichten läßt, finden
1 oder 2 Töchter annähernd gleichen
Alters ſofort freundliche Aufnahme un-
ter günſtigen Bedingungen. Unter
richtet wird in den Realien: Fran-
zöſiſch, Engliſch, Muſik und weibl. Hand
arbeiten. Penſionspreis bei beſchei
denen Anforderungen an einen einfachen
bürgerlichen Haushalt 400 .4 jährlich.
Die Muſikſtunden werden beſonders,
aber billigſt berechnet. Geſundeſte Lage
in waldfriſcher, anmuthiger Gegend an
der oberen Saale, 1 Stunde von Bad
Lobenſtein entfernt. Nähere Auskunft
ertheilt bereitwilligſt

Oberpfarrer Reichenbä cher
in Bad Lobenſtein.

Annoncen e
ſ I die Annonc. Annahme von
F. C. Demand jun. in Lauchstädt.

Stimmen und Reparaturen werden prompt beſorgt. D. O.
Pension. Jn dem Hauſe einesOberförſters, der ſeine 2 Töchter im Pension

für noch 1 Schüler (zu 2 anderen).
Nähe ſämmtl. Schulen. Gründliche
Nachhülfe. Ausk. ertheilt Herr

Gollaſch, Wuchererſtr. 16.

Auf dem Hofe zu Domnitz
wird zum 1. Octbr. d. J. ein er
ahrener Verwalter geſucht.
ewerber wollen ihre Zeugniſſe

einſenden.

Eine erfahrene Landwirthſchafte
rin mit guten Zeugniſſen ſucht den
1. Oct. ſelbſtändige Stellung. Gefl.
Offerten werden unter C. 100 poſtla-
gernd Zeitz erbeten.

Jn der
Oxfordshiredown Stamunschäferei

Löberitz bei Zörbiz, Stat. Stums-
dorf, ſind noch einige VollblutJähr-
lingsböcke abzugeben.

Dörries.

Brunpenfest zu Därrenderg,

Die Feier des Tiesatrigen Brun-
nenfeſtes findet am 17., 18. und
19. September e. ſtatt.
Dürrenberg, d. 24. Auguſt 1882

Königliches Salzamt.
Mein Burean hierſelbſt wird am

10. September d. J. eröffnet und
befindet ſich in der Mohrenapotheke,

Pferdemarkt Hr. 1, 1 Tr.
Nordhauſen, d. 22. Aug. 1882

Wollmer
Rechtsanwalt beim Königl.

Landgericht.
ne

Stempelpressen
zum Preſſen des Namens in erhabener

Schrift auf Papier, ſowie

Guxmrnistempel,
die ſauberſten Abdrücke liefernd,

in allen Größen ſehr billig bei

Otto Unhbekannt,
Kleinſchmieden.

J Engros- Lager

V. vonRüben-Gabeln,

-Spaten,

-Shaufeln,
Hacx-

II69ser,
Putzmesöer

zu binigen Preiſen
et

Otto Iänke
Königsplatz 6,

Grude-Coak
ehe
Sachsse Co.,

Halle a/S. Magdeburgerſtr. 51.

Rohrgewebe
zu Decken mit und ohne Schaalung
empfiehlt zu Fabrikspreiſen.
Mötzlicherweg 4. H. Werther.

Tüchtige Häuer u. Förderleute
finden ſofort dauernde u. lohnende
Beſchäftigung auf der

Braukohlenzeche Minna -Anna,
Görzig bei Station Gr. Weißandt.
Koſt und Logis auf der Zeche.

Ein älteres Fräulein wird zur Stütze
der Hausfrau in einem kleinen Haus-
halte für auswärts per ſofort geſucht.
Zu melden bei Frau Fabrikbeſitzer
Kunmtzoe, Kirchthor 5.

Zum 1. October d. J. findet in mei
ner Wirthſchaft mit ausgedehntem
Zuckerrübenbau ein Oekonomie Lehr
ling Stellung.
Rittergut Kutzleben bei Greußen.

Albrecht Heine.
Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Statt jeder beſondern Meldung.

Heute Vormittag 9 Uhr entſchlief
ſanft und Gott ergeben meine innig ge
liebte Frau, unſere einzige Tochter
und Nichte,

Auguste Hessling;
geb. Schaal,

was wir Freunden und Bekannten tief-
betrübt mit der Bitte um ſtilles Bei
leid hierdurch anzeigen.

Leopoldshall Halle,
den 26. Auguſt 1882.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienstag von

der Leichenhalle des alten Stadtgottes-
ackers aus ſtatt.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 6 Uhr endete das

theure Leben unſeres unvergeßlichen
lieben guten Vaters, des Gutsbeſitzer
Albert Ackermann, nach kurzem,
aber ſchwerem Krankenlager, in ſeinem
bald vollendeten 64. Lebensjahre. Dieſe
Trauernachricht zeigen ſchmerzerfüllt
allen Freunden und Bekannten an

die tiefbetrübten Hinterbliebenen.
Dederſtedt, d. 27. Auguſt 1882.

Erſte Beilage.
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Deutſches Reich.
Berlin den 27. Auguſt.

Die Verabſchiedung des Prinzen Auguſt von Würtem
berg, welche durch deſſen angegriffenen Geſundheitszuſtand zu
einer unabweisbaren Nothwendigkeit wurde, hat, wie man hört,
den Kaiſer ſehr bewegt. Bekanntlich beſteht zwiſchen dem Kaiſer
und dem Prinzen Auguſt von Würtemberg eine ſehr innige freund
ſchaftliche Beziehung. Abgeſehen von einer kurzen Unterbrechung
im Jahre 1866 wird es im nächſten Frühjahr 25 Jahre werden,
daß der Prinz das Kommando des Garde Korps führte. Man
hatte allgemein gehofft, daß es ihm möglich werden würde, bis
dahin auf ſeinem Poſten zu verbleiben. Wie man hört, hat der
Kaiſer die Bewilligung des Abſchiedsgeſuchs des Prinzen mit
einem äußerſt huldvollen Handſchreiben begleitet.

Zur Beiwohnung reſp. zur Theilnahme an den dies
jährigen großen Herbſtübungen des 12. (königlich ſächſi
ſchen) Armeekorps ſüdlich Rieſa werden außer dem Kaiſer
Wilhelm noch folgende Fürſtlichkeiten in Dresden eintreffen: der
Kronprinz und die Prinzen Friedrich Karl, Albrecht und Wilhelm,
die Großherzöge von Mecklenburg Schwerin und von Sachſen,
der Erbgroßherzog von SachſenWeimar, der Erbprinz Bernhard
von SachſenMeiningen, die Herzöge Ernſt von SachſenAlten-
burg und Koburg-Gotha, Fürſt Heinrich IV. Reuß j. L., der
Fürſt von SchwarzburgRudolſtadt und der Erzherzog Johann
Salvator von Oeſterreich. Ferner treffen ein Generalfeldmarſchall
Graf Moltke, Kriegsminiſter von Kameke, Marineminiſter von
Stoſch, Generalinſpekteur von Bülow, Chef des Geniekorps von
Biehler, außerdem fremdländiſche Offiziere aus Belgien, England,
Frankreich, Jtalien, Japan, Oeſterreich, Rußland, Schweden
Norwegen und Spanien. Mit Führung der letzteren wurde der
Direktor der Militärreitanſtalt, Major Edler von der Planitz,
betraut.

Jn Betreff der Frage, ob zu dem nach 9 34 der Kirchen
gemeindeordnung vom 10. September 1873 wahlberechtigten
Gemeindegliedern auch die Geiſtlichen zu rechnen ſind, hat der
Evangeliſche Oberkirchenrath mittels Erlaſſes vom 19. Auguſt c.
ſich dahin ausgeſprochen, daß der Betheiligung der Geiſtlichen an
den Wahlen der kirchlichen Gemeindeorgane fortan ein Hinderniß
nicht mehr entgegenzuſetzen ſei. Der Evangeliſche Oberkirchenrath
überläßt es dem eigenen pflichtmäßigen Ermeſſen der einzelnen
Geiſtlichen, ob und in wie weit ſie ohne Gefährdung ihrer amt-
lichen Stellung in der Gemeinde an den Wahlabſtimmungen
glauben theilnehmen zu können. Dabei wird zugleich bemerkt,
„wie der evangeliſche Oberkirchenrath darauf rechnet, daß die
Geiſtlichen hierbei mit der nöthigen Vorſicht verfahren und ſich
namentlich jeder Art von Wahlagitation auch ferner enthalten
werden.“

Die Erhebungen, welche der Miniſter für Landwirth-
ſchaft u. ſ. w. über die Ausdehnung der diesjährigen, durch Regen
güſſe entſtandenen Ueberſchwemmungen in den verſchiedenen
preußiſchen Provinzen und die Höhe des dadurch entſtandenen
Schadens hat anſtellen laſſen, ſind abgeſchloſſen und liefern, wie
man hört, ein ergreifendes Bild über den angerichteten Schaden.
Derſelbe beläuft ſich auf viele hunderttauſend Mark, abgeſehen
von dem bleibenden Nachtheil. Am ſchwerſten ſcheint die Provinz
Schleſien betroffen zu ſein.

Jm April d. J. hat der badiſche Landtag durch nahezu
einſtimmiges Votum dem großh. Miniſterium die Abſchaffung
des Taubenſchießens empfohlen. Die Taubenſchießen wer-
den aber auch in dieſem Jahre öffentlich angekündigt. Auf die
Anfrage des Thierſchutzvereins wird offiziös geantwortet, die Ab

Der Scheintod.
Wieder einmal geht die Nachricht eines in der Nähe von

Bartenſtein in Oſtpreußen vorgekommenen Scheintodes durch die
Zeitungen und verfehlt nicht, ein peinliches Aufſehen zu erregen.

Ein bei den Erntearbeiten beſchäftigtes Mädchen ſei dem Bericht
zufolge plötzlich unter einigen Zuckungen zur Erde gefallen, dort
regungslos liegen geblieben und dann von einem Arzt, der ſich
bald von der Erfolgloſigkeit angeſtellter Wiederbelebungsverſuche
überzeugt habe, für zweifellos todt erklärt worden. Einige Stunden
darauf ſei ſie jedoch wieder erwacht. Während ihres lethargiſchen
Zuſtandes indeſſen habe ſie Alles gefühlt, was mit ihr gemacht,
Alles gehört, was geſprochen ſei. So der Bericht, welcher in
der That ſchaurig genug klingt, um das Gruſeln entſchuldigen zu
laſſen, welches manchen der verehrten Leſer bei der Lectüre jener
Nachricht gewiß ergriffen hat. Denn der Gedanke einer bloßen

Möglichkeit des Lebendigbegrabenwerdens iſt an ſich allerdings ge
eignet, düſtere Vorſtellungen zu erwecken. Beſteht aber eine ſolche
Möglichkeit in der That Oder beſſer ausgedrückt: Kann es vor
kommen, daß ein wiſſenſchaftlich gebildeter Arzt bei rationeller
Anwendung der Prüfungen, welche nach dem gegenwärtigen Stand
der mediciniſchen Kenntniß ihm zu Gebote ſtehen, über die Frage
„todt oder lebendig?“ längere Zeit im Zweifel iſt? Wir müſſen
dieſe Frage von vornherein verneinen und dies mit allem Nachdruck.
Denn die Wiſſenſchaft giebt uns Mittel an die Hand, welche die
ſichere Unterſcheidung von Scheintod und wirklichem Tod herbei
zuführen geeignet ſind.

Zwiſchen Tod und Scheintod. Fürwahr, zwei Worte,
welche wir zwar faſt täglich im Munde führen und die doch die
größten Räthſel des Daſeins einſchließen. Für dieſes Mal aber
haben wir an den beiden Begriffen ein praktiſches Intereſſe.
Unter welchen Umſtänden kann denn ein Scheintod eintreten und
wie vermögen wir ihn zu erkennen

Unſer Körper hat eine gewiſſermaßen republikaniſche Ein
richtung. Die einzelnen Organe haben Gleichberechtigung, ſind
einander bei, nicht übergeordnet. Indeſſen haben ſie mit einander
gewiſſe Verträge geſchloſſen, auf denen die geſellſchaftliche Ordnung
im Körper baſirt. Die einen müſſen den anderen das Material
zu ihrer Thätigkeit liefern, wogegen die letzteren den erſteren be
ſtimmte Vorbedingungen zu deren Exiſtenz herſtellen, gerade wie
n einem civiliſirten Staat der Schneider nicht ohne Bäcker und
Fleiſcher, dieſe aber nicht ohne jenen exiſtiren können. Wenn
nun irgend eines der wichtigen Organe den Dienſt verſagt, ſo
gehen die anderen zwar nicht ſogleich urter, können jedoch auf
die Dauer nicht functioniren. Sie ſtellen allmälig und nach-
einander ihre Thätigkeit ein. Kommt frühzeitig Hilfe, wird in
gemeſſener Friſt die Störung aufgehoben, ſo kann die bereits ein
geſtellte Function von Neuem wieder hervorgerufen werden, wenn
nicht, ſo wird die Functionsunfähigkeit dauernd: es tritt Tod ein.

Die lebenswichtigen Organe, welche ihre Thätigkeit nicht
ungeſtraft längere Zeit unterbrechen dürfen, ſind Herz, Lungen
und Centralnervenſyſtem (beſonders Großhirn Ganglien und ver
längertes Mark). Hört eines von dieſen Organen plötzlich auf

heiten tritt alſo ein ſogenannter Herz, Lungen, Gehirn-

Halle, Dienstag den 29. Auguſt 1882.

haltung ſei dieſes Jahr nochmals geſtattet worden, weil die „Vor
bereitungen dazu ſchon zu weit vorgerückt geweſen.“ Es iſt recht
bedauerlich, daß dem Beſchluß des Landtags nicht ſchon in dieſem
Jahre gewillfahrt iſt.

Behufs Vorbereitung geſetzgeberiſcher Mittel zur Be
kämpfung des Landſtreicherunweſens ſind zunächſt für
die Provinz SchleswigHolſtein Erhebungen darüber verfügt wor
den, wie ſich die Handhabung der Strafjuſtiz bezüglich des
Landſtreicherthums geſtaltet habe. Die Staatsanwaltſchaften und
die Polizeibehörden ſind angewieſen worden, das ihnen zur Ver
fügung ſtehende Material mit möglichſter Beſchleunigung herbei-
zuſchaffen.

Ausland.
Frankreich.

Am Freitag Abend gegen 10 Uhr fuhr, wie aus Paris ge
meldet wird, Gambetta zur „Nouvelle Librairie“ auf dem Boule
vard des Jtaliens, um Bücher einzukaufen. Als das Publikum
ihn im Jnnern des Ladens erblickte, ſammelte es ſich ſofort zu
einer großen Maſſe an. Man requirirte 10 bis 12 Poliziſten,
um die Paſſege frei zu machen. Beim Hinaustreten wurde Gam-
betta vom Publikum mit Hohnliedern und Pfeifen empfangen.
Wüthend ſchlug er die Wagenthür zu und ließ den Kutſcher in
ſcharfem Trab davonfahren. Die France ſchlägt den Deutſchen
vor, am Sedanfeſte nachſtehenden Siegesgeſang anzuſtimmen:
„Die Huſaren ſingen, die Kanonen donnern, wir folgen alle dem
General Wrede der für uns ſchon manche Schlachten gewon-
nen hat. Brüder, wenn wir keinen Pfennig mehr in ver Taſche
haben, laßt uns wach Frankreich gehen, dort finden wir Gold!
Brüder, wenn wir keine Sohlen unter den Füßen haben, ſo laßt
uns barfuß nach Frankreich laufen, dort finden wir Schuhwerk
in Maſſe! Brüder, wenn wir keinen Wein zu trinken haben, ſo
giebts für uns doch einen Troſt: in Frankreich giebts Wein! Laßt
uns dahin gehen und den franzöſiſchen Fäſſern den Boden
einſchlagen.“ So alſo ſoll nach der France auf den deutſchen
Sedanfeſten geſungen werden, und man möchte glauben daß ein
Theil der franzöſiſchen Leſer wirklich glaubt, daß ſolche Lieder ge
ſungen werden.

England.
Freeman's Journal veröffentlicht die Rechnung des Jmperial

Hotel in Dublin für die Getränke, welche die Geſchworenen am
Vorabende ihres Verdicts über den Mord in Ennis zu ſich nah-
men. Jn der Clauſur tranken ſie 8 Flaſchen Bier 1 Flaſche
Sherry, 3 Flaſchen Rothwein, 6 Gläſer Gin, Glas Brandy
und 35*/, Glas Whiskey. Dieſe Maſſe fiel auf 8 Kehlen, denn
von den 12 Geſchworenen gehörten 4 zu den Temperenzlern. Ob
aber daraufhin ihr Verdikt umgeſtoßen werden kann, iſt fraglich,
denn acht durſtige Jrländer werden durch obige Zeche noch lange
nicht unzurechnungsfähig. Der iriſche Staatsſekretär Treve-
lyan hat eine Rundreiſe durch den Norden von Jrland angetreten,
um ſich aus eigener Anſchauung Kenntniß über die Zuſtände und
Verhältniſſe der Bevölkerung zu verſchaffen. Am Mittwoch traf
derſelbe in Belfaſt ein, wo er von den ſtädtiſchen Behörden in feſt
licher Weiſe empfangen wurde. Es wurde ihm von dem Bürger-
meiſter der Stadt im Namen der Stadtverordneten eine Adreſſe
überreicht; in ſeiner Erwiderung auf dieſelbe ſkizzirte Herr Treve-
lyan eine Art Regierungs Programm für Jrland. Er ſagte:

„Um dem unerträglichen Zuſtande der Dinge in Jrland ein
Ende zu machen, giebt es nur eine Methode, und dieſe Methode
wirkt nur Dieſelbe iſt: ein Tribunal einzuſetzen, welches
ohne Furcht Recht ſpricht und Gerechtigkeit übt; und wenn einmal
das Volk überzeugt iſt, daß ein Tribünal vorhanden iſt, dem es das

oder Nervenſchlag ein ſo muß der Tod erfolgen. Die einzelnen
Zellen des Körpers ſterben aber zu ganz verſchiedenen Zeiten ab,
je nachdem ſie auf die genannten Organe mehr oder weniger an
gewieſen ſind.

So kommt es, daß ſich ein beſtimmter Augenblick des Todes
mit wiſſenſchaftlicher Genauigkeit gar nicht angeben läßt, ſondern
die einzelnen Organſyſteme ſterben eben nacheinander ab.

Dies geht nun bei den plötzlichen Todesurſachen noch ver
hältnißmäßig raſch ganz anders aber geſtaltet ſich der Verlauf,
wenn die Todesurſache nicht plötzlich und vollſtändig einwirkt, ſon-
dern wenn nur die Thätigkeit eines Organes auf ein Minimum
beſchränkt wird, wenn alſo hauptſächlich Reſpiration oder Circu-
lation nur im höchſten Grade geſtört, nicht aber gänzlich aufge
hoben ſind. Dann iſt „Scheindtod“ die nächſte Folge. Die übri-
gen Organe functioniren noch, aber nur ſchwach, und lediglich für
den Fall, daß gar keine Reparation in längerer Zeit eintritt, hört
auch ſchließlich hier die Thätigkeit auf. Der Scheintod kann ſo in
wirklichen Tod übergehen.

Der Fall des Scheintodes kann eintreten aus Veranlaſſungen
dreierlei Art. Einmal können es innere Krankheitszuſtände ſein,
wie Ohnmacht, gänzliche Erſchöpfung der Kräfte nach ſchweren
Märſchen, heftigen Krämpfen 2c., dann beſonders Hyſterie, Epi-
lepſie, Starrkrampf und Vergiftungen. Auch der Scheintod, wie
er bei der Cholera beobachtet iſt gehört hierher. Eine zweite
Gruppe der cauſalen Momente bilden die äußern Störungen, wo
runter beſonders Hirnerſchütterung und große Blutverluſte zu
rechnen ſind. Dann unterſcheidet man noch gewiſſe ſpecifiſche
Veranlaſſungen, die meiſt die Aufhebung der Athemthätigkeit zur
Folge haben, wie Erhängen, Ertrinken, im Schlunde ſitzende
Fremdkörper das Athmen irreſpirabler Gaſe, die Aſphyxie
(Athemloſigkeit) der Neugeborenen.

Welche Urſache aber auch eingewirkt haben mag, ob die
Störung vom Herzen, von den Lungen oder vom Gehirn aus-
gegangen iſt, in jedem Fall werden ſchließlich die übrigen Organe,
denen vitale Bedeutung zukommt betroffen. Das Bewußtſein
ſchwindet, das Herz pulſirt nur ganz ſchwach, die Lungen hören
faſt auf zu athmen. Aber eben weil die Thätigkeit zumal des
Herzens nicht ganz erlöſchen darf, wenn noch Leben da ſein ſoll, iſt
der Scheintod ſtets vom wirklichen Tod zu unterſcheiden. Wenn
man bei aufmerkſamer Auscultation des Herzens fünf Minuten
lang keinen Herzton hat vernehmen können, ſo iſt der auscultirte
Menſch ſicher todt. Freilich, aufmerkſam muß man hören und auch
normale Hörſchärfe beſitzen. Und auf letztere ſind leider die Aerzte
nicht geprüft und doch iſt ein Mangel der Hörſchärfe etwas nicht
gerade Ungewöhnliches! Als vor einigen Jahren zur Demonſtration

eines neuen Verfahrens zur objectiven Conſtatirung einſeitiger
Taubheit daſſelbe in einer hieſigen fach wiſſenſchaftlichen Geſell
ſchaft an etwa fünfzig Aerzten angewendet wurde, ergab es ſich,
daß mehrere einſeitig taub waren, ohne es ſelbſt vorher gewußt
zu haben.

Außer der Conſtatirung des Fehlens oder Vorhanden-
ſeins der Herztöne kann die Entſcheidung ob Tod oder
Scheintod vorliege gefällt werden durch elektriſche Reizung

Vertrauen ſchenken kann daß daſſelbe den Beweiſen gemäß ſeine
Entſcheidungen ausſpricht, ſo werden auch nach und nach die Be
weiſe vorgebracht werden und es wird an denſelben nicht mangeln.
Diefenigen, welche erwarten, daß agrariſche Morde in einem Lande,
wo bis zu dem gegenwärtigen Momente eine Ueberführung wegen
agrariſchen Mordes ſeit Jahren nicht möglich gemacht werden konnte,
plötzlich ein Ende nehmen ſollen, erwarten eine Unmöglichkeit. Mein
eigener feſter Glaube iſt, daß es in den von öffentlichen Ruheſtör
ungen heimgeſuchten Theilen von Jrland eine r Mehrzahl der
Bevölkerung giebt, welche dankbar iſt für die Ver rechen-Verhütungs-
Akte und für den Schutz, den dieſelbe, wenn ſie mit ſtrenger Unpar-
teilichkeit gehandhabt und in Ausführung gebracht wird und es iſt
dafür geſorgt, daß dies der Fall iſt und bleiben wird, ihnen und
ihren Familien zu gewähren im Stande iſt. Die feſtſtehende Politik
der gegenwärtigen iriſchen Regierung iſt, eine ſcharfe Grenze zuziehen zwiſchen dem, was verbrecheriſch und was politiſch iſt. Mit
politiſchen Schriften, Reden und Reſolutionen in öffentlichen Ver
ſammlungen ſind wir entſchloſſen, uns nicht mehr zu befaſſen; aber
gegen Verbrechen und Gewaltthaten haben wir den Krieg erklärt
einen unnachſichtigen und andauernden Krieg.“

Orient.
Das Thal, durch welches die Engländer ihr Vormarſch auf

TelelKebir führt, Wadi Tumilat oder El Wade, d. h. das Thal,
wie die Araber es par excellence nennen, iſt eine ziemlich be-
deutende Senkung in der arabiſchen Wüſte. Die Aegyptologen
nehmen an, daß in einer geologiſch verfloſſenen Zeit ein Arm des
Nils hier ſeinen Weg durch Timſahſee und Bitterſee ins Rothe
Meer ſuchte. Später wurde hier von den Pharaonen jener Canal
angelegt, welcher den Nil mit dem Rothen Meere verband. Spu-
ren von alten Städten zeugen denn auch von entſchwundener Cul
tur. So wurde bei Abukeſcheyd eine Bildſäule Ramſes II. ge-
funden. TelelKebir ſelbſt, welches jetzt ſo viel genannt wird, ſoll
in den Wellen des alten Pithom erbaut ſein; da Pi ägyptiſcher
Artikel iſt, nimmt man an, daß das Tumilat von dieſer Stadt
den Namen trägt. Das Thal ſelbſt trägt halb und halb den
Charakter der Wüſte; bei Jsmailia herrſcht der loſe Sand, weiter
nach Weſten wird der Boden feſter, hier und da ſteinig. Weit
und breit kein Baum, der Schatten ſpendet; vielfach verſtärkt
prallen vielmehr die Sonnenſtrahlen von allen Seiten zurück,
unerträglich für die Söhne des Nordens. Nur hier und da hat
eine dürftige Vegetation ſich einen Fleck Erde erobert aber dieſe
kleinen Oaſen nehmen an Zahl und Bedeutung zu, jeßweiter man
ſich ſegenſpendenden Nil nähert. In dem erſten Vertrag der Suez
canal Geſellſchaft mit der ägyptiſchen Regierung erſtand die Ge
ſellſchaft das Thal zum Theil in einem ſpätern Abkommen kaufte
Aegypten daſſelbe wieder zurück. Die Geſellſchaft hatte 1,900,000
Fres. bezahlt, erhielt dagegen 10,000,000 Fres. zurück, ein Ge-
ſchäft, welches zeigt, daß Leſſeps außer andern trefflichen Eigen-
ſchaften auch einen ausgeprägten Sinn für das Kaufmänniſche
hat. Wenn ſich die Nachricht beſtätigt, daß der Nil raſch ſteigt,
ſo könnte Arabi, ſelbſt wenn er TelelKebir verloren, noch den
Fluß als letzte Karte ausſpielen, indem er das Land nach dem
Wadi hin unter Waſſer ſetzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
m Lützen, 26. Auguſt. Das bereits früher mitgetheilte

Programm der am 15. September er. hier ſtattfindenden Guſtav
Adolf Jubelfeier iſt inſofern etwas verändert, als der Auszug nach
dem GuſtavAdolf Denkmal ſchon 9 Uhr ſtattfinden und die gottes
dienſtliche Feier daſelbſt 10 Uhr beginnen wird. Die Kreis
ſynode Lützen wird am 5. September gehalten werden. Jm Er-
öffnungsgottesdienſt wird Pfarrer HauboldGroßdalzig predigen.
Auf der Tagesordnung ſte en außer den alljährlichen Berichten
über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände der Gemeinden, über
innere und äußere Miſſion, Referat des Pf. LobeckMuſchwitz
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contraction begleitet, ſo iſt Tod vorhanden. Da ferner die Tempe
ratur ſchon kurze Zeit nach dem Tode abnimmt, ſo kann man das
Thermometer zur Entſcheidung benutzen. Zeigen die Körperhöhlen
weniger als 279 O., dann iſt das Leben erloſchen.

Während des Lebens beſitzen die Körpertheile ſämmtlich die
Fähigkeit entzündlicher Reaction auf ſtarke Reize. Man kann alſo
Senfteige auflegen, mit naſſem Flanell oder mit einer Bürſte
reiben, bis die Oberhaut entfernt iſt. Tritt dann keine Röthe und
Ausſchwitzung ein, ſondern vertrocknen die Stellen zu einer gelb-
braunen, durchſcheinenden Schwiele, ſo kann von Leben nicht fürder

die Rede ſein. Ebenſo müßte bei Umſchnürung des Fingers mit
einem Faden, ſo lange noch Leben vorhanden iſt, eine bläu-
lichrothe Färbung und Schwellung des abgeſchnürten Theiles
ſichtbar ſein, und nach dem Durchſchneiden des Fadens müßte

ſich, ſofern der Tod noch nicht eingetreten die weiße Um-
ſchnürungsrinne roth färben. Kommt man mit einem Licht der
Haut zu nahe, ſo entſtehen beim noch Lebenden Blaſen, welche
mit eiweißhaltiger (alſo in der Hitze ſofort gerinnender) Flüſſigkeit
gefüllt ſind, beim Todten entſtehen höchſtens mit Waſſerdampf
erfüllte Erhebungen der Oberhaut.

Das ſind khur einige von denjenigen Proben, welche zwiſchen
Leben und Tod keinen Zweifel laſſen. Es verſteht ſich, daß die
wohlbekannten poſitiven Zeichen des Todes, welche gewöhnlich erſt
vier bis zwölf Stunden nach Erlöſchen des Lebens eintreten,
Todtenſtarre, Todtenflecke, trübe und faltige Beſchaffenheit der
Hornhaut des Auges, die Zeichen beginnender Fäulniß, bei län-
gerer Beobachtungszeit die Ergebniſſe der erſten Prüfung beſtäti-
gen müſſen.

Daß Todtenſtarre mit Krampfſtarre verwechſelt wer-
den könnte, ſcheint unglaublich. Die Todtenſtarre, welche auf Ge-
rinnung des Muskeleiweißes beruht und die ſich nach 24——36ſtün-
digem Beſtand durch Einwirkung des bei der Fäulniß entſtehen-
den Ammoniaks wieder löſt, hat die Eigenſchaft, dort, wo ſie
durch gewaltſame paſſive Bewegung der Muskeln einmal über-
wunden iſt, nicht wiederzukehren, alſo ſich ganz entgegengeſetzt der
Krampfſtarre zu verhalten.

Die wahren Todtenflecke, in Folge einer Durchtränkung der
Gewebe mit Blutfarbſtoff entſtanden, treten ſtets an den ab-
hängigen Stellen des Körpers zuerſt auf, alſo bei der gewöhn-
lichen Rückenlage am Rücken und Nacken. Die grünen Fäulniß-
flecken zeigen ſich zuerſt an den ſeitlichen Partien des Bauches,
wo die Eingeweide der Oberfläche am nächſten liegen.

Wenn man auf dieſe angeführten Unterſcheidungsmerkmale
Acht giebt, ſo iſt es unmöglich, eine Verwechſelung zu begehen.
Sachverſtändige Leichenſchau und zweckmäßig eingerichtete Leichen

hallen, in denen jeder Todte Fingerhüte bekommen ſollte, die mit
elektriſchen Klingelzügen ſo zu verbinden, daß die leiſeſte Be
wegung den Wärter benachrichtigt, ſind alſo die beſten Schutz
mittel gegen Lebendigbegrabenwerden.

e

h

S



das Ungeheuer zuſammen.

„über die geiſtliche Fürſorge für die konfirmirte Jugend“, Referat
über „Betheiligung an den Arbeiten und Beſtrebungen des Guſtav
AdolfVereins“ durch Diakonus Roſenthal, Referat über „Orga-
niſation der Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene“ durch Pf.
EgerHohenlohe, und Antrag deſſelben auf Gründung eines Erzieh
ungsvereins der Synode Lützen. Die kirchliche Feier des Se
dantages wird in dieſem Jahre hier mit dem Gottesdienſt des
darauf folgenden Sonntags verbunden werden.

4 Quedlinburg, 26. Auguſt. Die Feier des Sedantages
wird hier in folgender Weiſe ſtattfinden „Um 7 Uhr Jnſtrumen-
talmuſik vom Marktkirchthurm, um 9 Uhr Schulfeierlichkeiten
und um 10 Uhr Verſammlung der ſtädtiſchen Schulen auf dem
Marktplatze zur Abſingung einiger patriotiſcher Lieder. Eine
kirchliche Feier wird in dieſem Jahre nicht ſtattfinden, ſondern am
darauffolgenden Sonntage ſoll in den Kirchen des Tages gedacht
werden. Am Nachmittage werden die Schulen Ausflüge nach in
der Nähe der Stadt belegenen Gaſtlokalen veranſtalten, wobei die
Schulkinder auf Koſten der Stadt mit Kaffee bewirthet werden.

Der Bau der Zuckerfabrik in Kamburg hat bereits
begonnen. Nach den, mit den ausführenden Handwerkern abge
ſchloſſenen Verträgen, muß das Fabrikgebäude binnen 3 Monaten
unter Dach gebracht ſein. Die Fabrik wird auf die Verarbeitung
eines Quantums von täglich 42—5000 Ztr. Rüben eingerichtet.
Von der Jdee bis zur Ausführung dieſes Unternehmens hat der
Zeitraum von etwa 13 Monaten ausgereicht. Dagegen ſind die
gleichartigen Projekte in Weißenfels und Buttſtädt, aller Anſtren-
gungen ungeachtet, bis jetzt erfolglos geblieben.

Am Freitag früh 6 Uhr wurde in Greiz die Todes-
ſtrafe an dem Mörder Kober von Lunzig vollſtreckt. Derſelbe
hatte am 11. Dezember 1881 in ſeinem Gehöfte den Pflegevater
ſeiner Ehefrau, den alten Auszügler Jahn, weil derſelbe nicht
über ein nicht gezahltes Kapital von mehreren hundert Mark
quittiren, vielmehr wegen deſſelben und wegen rückſtändiger Aus
zugsleiſtungen gegen Kober im Klagwege vorgehen wollte, durch
Erwürgen getödtet und ihn ſchließlich an einer Leiter aufgeknüpft,
um glauben zu machen, der alte Jahn habe ſeinem Leben ſelbſt
ein gewaltſames Ende geſetzt. Bezüglich ſeines Verbrechens hat
er noch der weltlichen Obrigkeit gegenüber ein offenes reumüthiges
Geſtändniß abgelegt, nachdem er ſolches dem ihn beſuchenden Geiſt-
lichen ſchon früher geoffenbaret haben ſoll.

Vermiſchtes.
Elektriſcher Schmiedehammer.! Der franzöſiſche

Elektriker M. Devrez, welcher in München ſein Syſtem der elek
triſchen Kraftübertragung in Anwendung bringen und mittelſt des
Jſargefälles von München aus in Augsburg ſtehende Maſchinen
treiben will, hat als Gegenſtück zum Siemens'ſchen elektriſchen
Fahrſtuhl einen elektriſchen Schmiedehammer gebaut, welcher ſich
bei den Verſuchen in Paris vorzüglich bewährte. Der Hammer
hebt ſich mit bewunderungswürdiger Leichtigkeit und iſt ſo leicht
zu handhaben, daß man mit demſelben das bekannte Kunſtſtück mit
der Haſelnuß wiederholen kann. Die Erfindung hat ſelbſt bei
dem jetzigen embryoniſchen Zuſtande der Benutzung der Elektricität

inſofern eine Bedeutung, als wegen der leichten Zuleitung des
Stromes Schmiedehämmer auch in ſolchen Räumen Aufſtellung
finden können, die gewöhnlichen Transmiſſionen unzugänglich ſind.

Eine Bärenjagd in den Pyrenäen. Hinter dem
Berge Bonerzy liegt das kleine Dorf Gouſt. Ein herrlicher Käſe,
würdig, auf der Tafel von Fürſten ſervirt zu werden, wird hier
fabrizirt, und dieſe kleine Induſtrie verſorgt die Einwohner
mit Brod. Der ewähnte Käſe wird aus Ziegenmilch gemacht,
die Ziegen ſelbſt werden alltäglich von den Hirten an Weideplätze
geleitet, wo die allerduftigſten Kräuter wachſen. Ein böſer Gaſt
beunruhigte ſeit den erſten Tagen des Juli die armen Leute. Ein
mächtiger Bär beſuchte die Heerden und trug vor den Augen der
erſchreckten Hirten die ſchönſten Thiere davon. Eine Jagd war
verabredet; zwei Führer und der Schullehrer des Dorfes durch
ſtreiften muthig die Gegend, da ſah ſich plötzlich der Letztere einer
Bärin gegenüber, der zwei junge Bären folgten. Die Gefahr
war fürchterlich, denn die Sorge um ihre Jungen treibt die Bä-
renmutter zu den größten Wuthanfällen. Der Lehrer feuerte eine
Kugel auf die Bärin ab, dieſe ſtürzte ſich auf den Angreifer und
hätte ihn zermalmt, wenn nicht im ſelben Momente der 70jährige
Führer Bergalla erſchienen wäre, der die zwei Kugeln ſeines Re
volvers in das Ohr des Rieſenthieres abfeuerte. Sterbend ſtürzte

Die todte Bärin und ihre jungen
Sprößlinge wurden im Triumphe in das Dorf gebracht.

(Der Fluch Chinas. Im chineſiſchen Klub in London
tagte vor einigen Tagen eine Konferenz von in England anſäſſigen

chineſiſchen Kaufleuten, zu welcher Vertreter aus Mancheſter,
Liverpool, Leeds und Birmingham, ſowie auch Chineſen aus
Kalifornien, NewYork und Bombay erſchienen waren. Unter
den gefaßten Beſchlüſſen drückte einer das Bedauern über das
Auftreten der Regierung der Vereinigten Staaten und von Queens-
land der Einwanderung von Chineſen gegenüber aus. Es wurde
auch beſchloſſen, die Ernennung eines chineſiſchen Konſuls in Lon
don nachzuſuchen und an verſchiedene Klubs in China Briefe zu
ſenden, worin die Auswanderung nach Cypern und England em
pfohlen wird. Die Opiumfrage bildete den Gegenſtand der Erör-
terung, bei welcher Gelegenheit der Opiumhandel als „der Fluch
Chinas“ verdammt wurde.

Das poſitive Chriſtenthum des Proteſtantenvereins.
Von dem Redakteur der „Proteſtantiſchen Kirchenzeitung“, Lic.

theoi. J. E. Websky, iſt in Nr. 24 und 25 der genannten Zeitung
ein Aufſatz über das Thema „Das poſitive Chriſtenthum des Pro-
teſtantenvereins“ erſchienen, der auch in einem beſonderen Abdruck
erſchienen iſt. Derſelbe iſt die Erweiterung einer auf dem Zeirtzer
Proteſtantentage vom 31. Mai d. J. gehaltenen Rede.

Es wird darin davon ausgegangen, daß der Proteſtantenverein
als ſolcher keine Theologie beſitzt, daß aber wohl alle theologiſchen

Mitglieder des Vereins der „hiſtoriſch- kritiſchen und kritiſch-ſpecula-
tiven Richtung“ angehören, die nur mißbräuchlich als „Proteſtanten-
vereinsTheologie“ bezeichnet worden ſei. Da nun der gegneriſche
Hauptangriff nicht ſowohl den kirchenpolitiſchen Beſtrebungen des
Vereins gelte, als den theologiſchen Ueberzeugungen, ſo ſei eine
„überwiegend theologiſche Abwehr“ wohl ganz angemeſſen.

Die Broſchüre bezeichnet es nun als eine „gehäſſige Denunciation“,
wenn die Theologen des Proteſtantenvereins fortwährend „negativer“
und „deſtruktiver“ Beſtrebungen geziehen werden. „Dieſer Verein
fälſcht den Glauben, zerſetzt das Chriſtenthum und zerſtört die
Kirche“, ſo lauten die Beſchuldigungen, aus welchen die entſprechen-
den Conſequenzen gezogen werden, die auf eine „Acchtung“ hinaus-
laufen, welche von einem hieſigen Theologen, obgleich er nicht zum
Proteſtantenverein gehört, als „ein Angriff auf den Beſtand der
Landeskirche und ein Verſuch, deren freie Entwickelung zu verge-
waltigen“ bezeichnet worden iſt.

Man kann dem Proteſtantenverein zwar nicht das „praktiſche“
Chriſtenthum abſprechen, aber man beſtreitet, daß es ein „poſitives“
Chriſtenthum ſei, weil der Verein nicht bloß „im Geiſte evangeliſcher
Freiheit“, ſondern auch „im Einklange mit der geſammten Kultur-
entwicklung unſerer Zeit“ eine „Erneuerung der proteſtantiſchen
Kirche“ erſtrebt.

„Alſo“ fährt die Broſchüre fort „weil wir es den Kin-
dern dieſer Zeit ermöglichen wollen, das moderne Denken, aber
auch wirklich das moderne Denken und nicht materialiſtiſche oder
ſpiritiſtiſche Gedankenloſigkeit, friſch und frei zu brauchen, und doch,
und nun erſt recht ihxes Chriſtenglaubens froh zu werden, darum
ſollen wir keine Chriſten ſein.“ Und doch iſt es der liberalen oder
„modernen“ Theologie „noch nicht eingefallen, den Zuſammenhang
der geiſtigen Welt mit der Formel des Naturmechanismus begreifen
zu wollen, die Geſchichte der Menſchheit als einen phyſikaliſch-chemi-
ſchen Proceß anzuſehen, deſſen eigenthümlicher Verlauf durch die
Geſetze der natürlichen Züchtung erklärt werde, oder von der ver-
gleichenden Zoologie eine Reform der Ethik zu erhoffen.“ Gegen
über den Apoſteln dieſes „neuen“ Glaubens verhält ſie ſich durchaus
ablehnend und läßt es ſich gefallen, wenn ſie deshalb verhöhnt wird,
daß ſie den Kinderſchuhen des „alten“ Glaubens noch immer nicht
entwachſen ſei.

Allerdings hat ſie „die antike Weltanſchauung mit dem ihr
wie noch immer dem Kindesalter naturgemäßen naiven Supra-
naturalismus verlaſſen und den Boden der modernen Welt-
anſicht betreten, wonach ſie „überall im endlichen Daſein und Ge
ſchehen einen ſtrengen Cauſalzu ſammenhang ſucht“ und in
dieſem Sinne „auf ein vernünftig-zweckthätiges Weltprincip
(das ſich uns als weltſchöpferiſches Leben, weltordnende Jdee und
weltregierender Geiſt beſtimmt) zurückgeht.“

Eine ſolche moderne Weltanſchauung iſt nicht die „atheiſtiſch
materialiſtiſche“ jener Naturforſchung, die „äußerſt unbeſonnen philo-
ſophirte“, als ſie „Gott und Geiſt zur Jlluſion und den Egoismus
zum Moralprincip machte“, aber ſie iſt die „Ueberzeugung wie von
der ſtetigen und geſetzmäßigen Entwicklung auf allen Punkten der
Erſcheinungswelt, ſo auch von der inneren Geſetzmäßigkeit in der
Entwicklung des menſchlichen Geiſteslebens.“ Sie ſchließt „jede
willkürliche Durchbrechung des Naturzuſammenhanges, alle ſupra-
naturaliſtiſchen Eingriffe in Natur- und Geiſteswelt, alſo die Mög-
lichkeit des abſoluten Wunders aus.“ Aber ſie „vertieft und vollen-
det“ ſich erſt in der Erkenntniß, daß die im Naturprozeß ſtillwaltende
Geſetzmäßigkeit, wie die thatſächliche Herrſchaft der ſittlichen Jdee
in der Geſchichte der Menſchheit und die Stimme des gebietenden
und verpflichtenden Jdeals in jeder Menſchenbruſt ein „allumfaſſen-
des geiſtiges Princip offenbaren, das ebenſo einheitlicher Grund und
Zweck des Weltganzen, wie Lebensgrund, Geſetz und Kraft des Men-
ſchengeiſts iſt.“

Damit ſteht die moderne Theologie auf dem „Boden der
religiöſen Weltanfſicht, wonach die Welt „gegründet
iſt in Gott nur daß die ältere Vorſtellung von einem
äußeren Eingreifen Gottes in den Weltlauf aufgegeben iſt. „Religion
und religiöſe Vorſtellung ſind zweierlei.“ Mit der Annahme der
„inneren Bethätigung des göttlichen Geiſtes im menſchlichen“
iſt das „rechte, hohe Wunder“ anerkannt und nur das „ſinnlich-
äußerliche Mirakel“, nicht aber die Religion ſelbſt aufgegeben. Die
Religion iſt „weſentlich ein praktiſches Verhalten das Verlangen
des bedrängten, friedebedürftigen Menſchenherzens nach Gottes Hülfe
und Troſt, nach ewigem Gut und ſeligem Frieden, und wiederum
die Erfahrung der göttlichen Hülfe als heilender Gnade und ſtärken-

der Kraft.“ Die Religion als klebendiges „Gottvertrauen“ und
reine „Gottesliebe“ kann auch bei „mangelhaften Gottes vorſtel-
lungen“ beſtehen, ſie iſt „ſelbſt die lebendige Quelle und tiefſte
Bure alles Geiſteslebens“.

em Vorwurf, daß dieſe moderne Theologie aber wenigſtens
keine chriſtliche Religion habe, begegnet die Broſchüre mit der
Frage nach dem Weſen des Chriſtenthums. Das Weſen einer be-
ſtimmten Religion beſtimme ſich aus dem Verhältniß, das ſie zwiſchen
Gott und dem Menſchen ſtatuirt. Jm Chriſtenthum ſei dies Ver
Drinit „bibliſch-bildlich ausgedrückt“, das zwiſchen Vater und Kind.

o „dieſe Heilserfahrung chriſtlicher Gottesgemeinſchaft“, dieſe
Rechtfertigung durch den Glauben“ vorhanden iſt, da iſt „ſicherlich

auch das wahre Weſen des Chriſtenthums, mögen die theoretiſchen
Vorſtellungen von den althergebrachten noch ſo verſchieden ſein.“

Aber auch in r m auf den „Anfänger und Vollender unſeres
Glaubens“ hat die moderne Theologie Poſitives auszuſagen. Sie
ſchaut in der religiöſen Perſönlichkeit Jeſu „die Offenbarung des
idealen gottmenſchlichen Lebens, den Träger und Vermittler des
chriſtlichen Heils, das nichts anderes iſt als Erlöſung, Verſöh
nung und Kindſchaft bei Gott.“ Jeſus iſt „in der von ſeiner
Perſon unabtrennbaren Geſtalt ſeines religiöſen Selbſtbewußt-
ſeins der geſchichtliche Heiland'. Die Erlöſung iſt „für
die Menſchheit in Jeſu Lehre und Lebenswerk offenbar
r und ſeitdem erſt „konnte ſie auch in ihr wirklich werden.
So hat dieſe Theologie „in dem hiſtoriſchen Menſchenſohn als
dem perſönlichen Träger des Gotteskindſchaftsprincipes den Got-
tesſohn, in dem Menſchen Jeſus als dem Offenbarer gottmenſch-
lichen Lebens den Gottmenſchen“, wobei ſie allerdings die chriſto
logiſchen Anſchauungen der altkirchlichen Concilien und der altpro-
teſtantiſchen Orthodoxie als „mythologiſche Vorſtellungen ablehnt
Den Kreuzestod Jeſu faßt ſie „zwar nicht als ſtellvertretendes Straf-
leiden zu juridiſcher Genugthuung“ auf, wohl aber als „ethiſche
Opferthat, die ſeines Lebens Krone, des Geſetzes Ende und des
Weltevangeliums Anfang“ war. Die Antwort auf die Frage nach
der „leibhaftigen“ Auferſtehung ſieht ſie als Sache der „freien For-
ſchung“ an und verfährt nach dem Grundſatze: „Der Kritiker iſt
weder ein Gläubiger, noch ein Ungläubiger, ſondern ein Suchender“
Sie glaubt „ernſthafte Gründe“ zu haben, „die Thatſache der fleiſch
lich-leiblichen Auferſtehung Jeſu zu bezweifeln“ und neigt dazu
„einen geiſthaftig auferſtandenen Chriſtus“ anzunehmen
er „noch immer den Seinen als der Friedensfürſt erſcheint und in

Kraft ſeines ſiegreich verklärten Perſonenlebens auf ſie wirkt.“ Jn
der kirchlich religiöſen Praxis aber will ſie „all die poetiſchen
Gebilde der religiöſen Phantaſie“, welche „die geſchichtlich ermittelte
mirakelloſe Wirklichkeit des als „wundervoll“ bezeichneten Lebens
Jeſu, „in reichſter Fülle umranken“, keineswegs „mit plumper Hand
in proſaiſcher Plattheit und kalter Aufklärerei zerpflückt, ſondern
dies ſchöne, unveräußerliche Muttererbe der Religion pietätsvoll ver
wahrt und verſtändnißvoll verwerthet ſehen.“

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Darmſtadt, 26. Auguſt. Der hier verſammelte Vereinstag

der deutſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſ enſchaf-
ten beſchloß auf den Antrag von Schulze Delitzſch in Bezug auf
die bevorſtehende Reviſion des Genoſſenſchaftsgeſetzes zu erklären, daß
das Prinzip wonach ſämmtliche Rechtsverhältniſſe der Genofſſen
ſchaften, ausſchließlich der Cognition der Gerichte überwieſen ſind
aufrecht erhalten werden müſſe und daß jeder Verſuch das dahin
Einſchlagende einer Kontrole durch adminiſtrative ſtaatliche oder
kommunale Behörden zu unterwerfen, als im Widerſpruch mit dem
er 5 lwnpf a I gaden d W auf das Ent-iedenſte zu bekämpfen ſei. s Verſammlungsort für äVereinstag wurde Halberſtadt beſtimmt. 8 ſir den nöchſten

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Von den Herren Jahns und Nilſen in Hamburg eht

uns folgender Bericht zu: Vor einigen Tagen ging durch alle Zei
tungen eine Notiz über den Heringsfang in Schottkand, ihn
als ganz ungewöhnlich groß darſtellend. Da dieſelbe jedoch vollſtän-
dig unwahre Behauptungen brachte geeignet, rechtmäßige Jntereſſen
zu ſchädigen, ſo erlauben wir uns einige Worte der Berichtige en
mit dem Erſuchen, dieſelben gütigſt zu veröffentlichen. Der dies
jährige Fang iſt durchaus kein ergiebiger, ſondern ſteht weſentlich
gegen Durchſchnittsfahre Jede Laut ſoeben erhaltenem Telegramm
aus Wiek iſt die officielle Zahl des Fanges bis heute, den 26 Auguſt
500 000 Crans gegen ca. 500000 Erans im vorigen Jahre am
27. Auguſt und 720000 Crans in 1880 am ſelben Tage. Die Preiſe
ſind ſeit 14 Tagen in Schottland um 3 geſtiegen, weil eben
wenig Fiſch an der Küſte iſt und man annehmen muß, daß auch in
nächſter Woche, der letzten diesjährigen Fangwoche nicht viel gefangen
wird. Der Artikel ſprach von 20000 Crans an einem Tage in der
einen Station Kirkwall und jeder Cran enthalte 10000 Fiſche
Kirkwall liegt auf den OrkneyJnſeln und vom 1. Juli bis
21. Auguſt d. J. ſind nach officiellen Aufgaben auf allen Stat'o-
C rn wer ge ml m er g nur 13000 Crans gefangen

in Cran aber iſt nicht viel mehr als eine Tonne un ä10000 Fiſche, ſondern nur ca. 900 Fiſche. enthält nicht

Dentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 26. Auguſt.Die Depreſſion, welche geſtern über Seſtirlant lag, iſt oſtwärts

bis zur mittleren Nordſee fortgeſchritten, ihren Einfluß auf Britannien
Frankreich und Deutſchland erſtreckend. Bei kühlem, trübem und
vielfach regneriſchem Wetter wehen über der Nordhälfte Central
europas ſchwache bis ſtarke ſüdliche, im Süden leichte bis friſche,
vorwiegend ſüdweſtliche Winde. Jn faſt gan Deutſchland, zumalim ſüdlichen und nordweſtlichen, fielen ſeit Pelenn Niederſchläge, in

Memel und Rügenwaldermünde in Begleitung von Gewittern.
Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten

r r e n rer Hamburg 12,e i Karlsruhe 7, Müe e he ünchen 14, Leipzig
òC—”Aàu»Ü» iÄiuſnunnafaſaunuuudhteagaaaeſndſ mar

Bekanntmachung.
Die Ortsbehörden werden hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, daß in

den Fällen, in welchen an unbemittelte zu den Uebungen einberufene Mann
ſchaften des Beurlaubtenſtandes Marſchgelder gezahlt werden, die erfolgte Zah-
lung auf der EinberufungsOrdre des Empfängers kurz zu vermerken iſt, damit
Doppelzahlungen vermieden werden.

Halle a/S., den 21. Auguſt 1882.
Der Königl. Vangrgn des Saalkreiſes.

Der Kreis Deputirte.

von KrosigkK.

Für weibliche Stelleſuchende!!
Die Expedition der Allgemeinen Haus- 4

frauen-Zeitung in Cöln, Hoſengaſſe 18--20, unter
hält eine Unentgeltliche Stellenvermittlung
für alle Berufsarten des weiblichen Geſchlechts.

Es iſt fortwährend Nachfrage nach: tüchtigen Directri
cen, erſten und zweiten Arbeiterinnen, flotten Verkänferin
nen, Lehrmädchen, wie überhaupt weibl. Geſchäftsper-
ſonal jeder Art.

Bekanntmachung.
Jm Monat September d. J. werden brennen:

die Volllaternen:
vom 1. bis 15. von 7 bis 10 Uhr Abends,
vom 16. bis 19., ſowie am 29. u. 30. von 6*/, bis 10- Uhr Abends;

2) die Halblaternen:
vom 1. bis 19. und
am 29. und 30. von 10 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts

3) die Mondſcheinlaternen:
vom 20. bis 28. von 5*, Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts,
am 29. von 9 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts und
am 30. von 10 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts;

4) die Nachtlaternen:
vom 1. bis 10. von 12 Uhr Nachts bis 4 Uhr Morgens und
vom 11. bis 30. von 12 Uhr Nachts bis 4/, Uhr Morgens.

Der Magiſtrat.Halle, den 22. Auguſt 1882.

land, werden ſtets geſucht:

Unent

jungfern vacant.

Cölnm.

Für Familien, in Deutſchland wie im Aus
Geprüfte Erzieherinnen,

S Kindergärtnerinnen, Bonnen, Kinderfrauen,
S Haushülterinnen, Köchinnen, für herrſchaftliche und bür-

Stelleſuchende wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeug-
niſſe in Abſchrift und ev. Photographie an uns wenden. Esz werden nur ſolche mit guten Zeugniſſen berückſichtigt.

Expedition der Allgemeinen Hausfraden Zeitung

Bekanntmachung.
Pestalozzi-Zweigverein
Schwittersdorf und Umgegend.

Donnerstag den 31. Auguſt er.
Nachmittags 4*/, Uhr Hauptverſamm
lung in Dreßzler's Gaſthof zu Freiſt,
zu deren Beſuch die ordentlichen und
Ehrenmitglieder des Vereins hierdurch
eingeladen werden.

Tagesordnung
1. Rechnungslegung pro 1881/82.
2. Berathung der für die Generalver

ſammlung in Aſchersleben ge
ſtellten Anträge.

3. Wahl der Deputirten zur General
S gerliche Küche, Küchenmädchen, ferner gute Dritt und verſammlung.
S Zweitmädchen, ſowie Kindermädchen. Sehr oft ſind Stel 4. Wahl eines Mitgliedes in den Vor

len als Reiſebegleiterinnen, Geſellſchafterinnen, Kammer ſtand des Zweigvereins.
Bildungsaustalt für Kindergärtue

riuden in Weiar.
Beginn des neuen Curſus Michaelis.

Minna Schelihorn,
Schülerin Fr. Fröbel's.

jvunjimuagu a n

Auf den Rieſelwieſen der Zucker

Bekanntmachung.
Auf Veranlaſſung des Straßenbahn Baues wird der zwiſchen

ärkerſtraße und kleine rg war belegene Theil der
d. Mts. ab bis zur Fertig zum Verkauf.

kleine
Leipzigerſtraße von Montag den 28.
ſtellung der beregten Arbeiten für Fuhrwerke und Reiter geſperrt.

Halle a/S. den 25. Auguſt 1882.
Die PolizeiVerwaltung.

fabrik Querfurt. Rödiger
Co., ſtehen

400 Ctr. Heu

Tücht. ſelbſtänd. Wirthſchaf
terinnen weiſt nach, jüng. n
ſchafterinnen erhalten ſof. und ſpäter zu kaufen geſucht. Offerten mit
ſpäter Stellen durch
Pauline Fleckinger,

kl. Schlamm 3.

Ein flottes, recht gut gehendesMaterialgeſchäſt

irth wird zum 1. Octbr. c. zu pachten event.

Angabe des Umſatzes und ſonſtigen Be
dingungen unter H. 10 an die Exp. d.
Ztg. erbeten.

Kuh mit Kalb verkauft
Holleben 23.

Kuh mit Kalb zu verkaufen
Schönnewitz Nr. 3.

Einen erfahrenen und tuchtigen Ge
ſpann Hofmeiſter ſucht
Domaine Wimmelburg bei Eisleben.

Zweite Beilage.
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Zweite Veilage zu 201 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchte ſchen Verlage.
Halle, Dienstag den 29. Auguſt 1882.

Telegraphiſche Depeſchen.
Petersburg, 27. Auguſt. Der Generaldirektor der ruſſi-

ſchen Telegraphen Geh. Rath v. Lüders iſt geſtorben.
Konſtantinopel, 28. Auguſt. (Meldung des „Reuterſchen

Hureaus“.) Said Paſcha begab ſich geſtern Abend zu Lord
Dufferin nach Therapia und theilte demſelben mit, der Mini-
ſterrath habe beſchloſſen die Proklamatior, welche Arabi Paſcha
um Rebellen erkläre, zu publiziren und die Militärkonvention
nach dem von Lord Dufferin aufgeſtellten Entwurfe zu acceptiren.

Alexandrien, 27. Auguſt. Aus Ramleh wird gemeldet:
Von 2 ſchweren, oberhalb der Linie über dem Hügel der Waſſer-
ſtation aufgeſtellten Geſchützen wurde heute Nachmittag 3 Uhr
die Stellung des Feindes am linken Ufer des Mahmuhdiekanals
beſchoſſen, es wurden gegen 20 Schüſſe abgegeben, mehrere Ge
ſchoſſe fielen mitten in die Verſchanzungen des Feindes und richte-
ten großen Schaden an. Der Feind erwiederte das Feuer nur
ſchwach. Gegen 5 Uhr Nachmittags wurde hinter dem Lager des
Feindes etwa 10 (engliſche) Meilen von Ramleh eine Feuersbrunſt
wahrgenommen. Der in der Nähe von Ramleh vor Anker lie-
gende „Minotaur“ eröffnete um 4 Uhr das Geſchützfeuer auf
die in der Richtung von Abukir aufgeſtellten egyptiſchen Vorpoſten,
die Geſchoſſe fielen augenſcheinlich mitten in die Stellungen des
Feindes, der das Feuer aber nur ſehr ſchwach erwiederte. Gegen
Mittag hatte man ſtarke Vorpoſtentrupps und eine Kavallerieab
theilung der Egypter in der Richtung von Abukir geſehen. Jm
Ganzen wurde während der letzten Tage aber keine größere egyp
tiſche Truppenabtheilung wahrgenommen und manſchließt daraus,
daß die Mehrzahl der bei Kafrdowar aufgeſtellt geweſenen Trup-
pen zurückgezogen worden ſei.

Dentſches Reich.
Berlin, den 27. Auguſt.

Die Sachſen und die Schleſier werden diesmal am
Empfange des Kaiſers mit einander wetteifern. Jm König-
reiche Sachſen regt man ſich ganz gewaltig, um dem deutſchen
Kaiſer zu zeigen, daß jenſeits der grünweißen Schlagbäume auch
gute Reichstreue wohnen. Die ſächſiſchen Krieger, Schützen,
Turn und Geſang-Vereine werden ſich bei Rieſa ein förmliches
Rendezvous geben. Was noch keine Fahnen hat reſp. neuer be-
darf, ſchafft ſolche an. In den Ateliers der Hofſtickerin Fräulein
BeſſertNettelbeck arbeitet man mit angeſtrengten Kräften, Wochen
und Sonntags um die beſtellten Fahnen rechtzeitig fertig zu
ſtellen. Wie verlautet, wird während der Manöver in Sachſen
der König von Sachſen den Prinzen Friedrich Karl und den Feld-
marſchall Grafen Moltke zu Chefs von ſächſiſchen Regimentern
ernennen. Der Curioſität halber ſei erwähnt, daß aus dem-
ſelben Atelier eine MahometFahne für König Kalakaua's Garde
nach Honolulu abgegangen iſt. Sie iſt genau nach preußiſchem
Muſter angefertigt, von Silberſtoff mit Gold und Seidenſtickerei,
und zeigt auf der einen Seite den königlichen Namenszug, auf der
anderen das Staatswappen von Honolulu. Die Generalſtickereien
für König Kalakaua und ſeine Generäle werden ſchon lange in
Berlin nach preußiſchem Muſter gefertigt.

Dem König von Baiern, welcher am 25. Auguſt
ſeinen Geburtstag feierte, widmete das „Bairiſche Vaterland“
einen Artikel, welcher wie folgt begann

„Heute feiert das Land das Geburts und Namensfeſt Sr. Maj.
des Königs. König Ludwig II. wird heute 37 Jahre alt, ein Alter,
in welchem Andere kaum erſt zur Regierung gelangen, während
König Ludwig bereits ſeit dem 10. März 1864, alſo ſchon 18 Jahre
regiert. Unter ſeiner langen Regierung erlebten wir das Unglücks
jahr 1866, das „glorreiche“ Jahr 1870 und das Jahr 1871, in
welchem im Schloſſe zu Verſailles unter den bekannten Umſtänden das
„neue deutſche Reich“ wurde, das ſich tauſendjährigen
alten, von dem großen Karl gegründeten römiſchen Reich deutſcher Nation
verhält, wie denn gleich wie der Preuße zum Deutſchen

Man ſieht, Dr. Sigl in München will die Preußen über-
haupt nicht als Deutſche gelten laſſen.

Der preußiſche Geſandte beim Vatikan Dr. von Schlö-
zer, welcher ſich am Donnerstag früh zum Reichskanzler Fürſten
Bismarck nach Varzin begeben hatte, iſt geſtern Abend von dort
nach Berlin zurückgekehrt. Der Chef der Reichskanzlei, Geh.

OberRegierungsRath Dr. Rottenburg, iſt vom Reichskanzler
Fürſten v. Bismarck aus Varzin ebenfalls zurückgekehrt. Wie die
Kreuzztg. meldet, wird derſelbe in den nächſten Tagen einen länge-
ren Urlaub antreten und Berlin auf mehrere Wochen verlaſſen.
Seine Vertretung während des Urlaubes hat Graf Wilhelm

Die Ansrottung der Büffel.
Rudolf Cronau widmet in dem „New. Bell. Journ.“ der

brutalen Vernichtung der Biſonheerden auf den Prairien Ameri-
ka's eine Betrachtung, der wir Folgendes entnehmen:

Wie abenteuerliche Phantaſiegebilde erſcheinen heute ſchon
die käum zwei bis drei Decennien alten Berichte glaubwürdiger
Reiſenden und Trapper über jene unabſehbaren Büffelheerden,
welche, ſoweit das Auge reichen mochte, die endloſen Prairien
überdeckten und häufig genug die den GrasOcean kreuzenden Emi-
grantenKarawanen und ſelbſt noch KonſtruktionsZüge der erſten
PacificBahn zu ſtunden, ja tagelangem Warten zwangen, bis
der letzte der rieſigen Wiederkäuer vorübergezogen war.

Fragt man, Angeſichts der Thatſache, daß den Paſſagieren
der PacificBahnen ſchon ſeit Jahren keine Exemplare der Biſons
mehr zu Geſichte kommen, wohin denn dieſe ungeheuren Heerden
ſich jetzt gewendet haben mögen, ſo erhält man einfach die lako
niſche Antwort: „Ausgerottet, verſchwunden

Ja, verſchwunden ſind die Biſonheerden, verſchwunden mit
dem rothen Mann, der ja auch keine ewige Heimſtätte finden ſollte
auf dem ihm gehörigen Boden. Wie das Bleichgeſicht die Roth-
haut zurückgefochten von Ocean zu Ocean, ſo auch vollbrachte es
die Ausrottung des Büffels.

Noch zu Anfang dieſes Jahrhunderts gab es Büffel auf dem
ganzen, zwiſchen den Alleghanies im Oſten, der Sierra Nevada
im Weſten, dem Rio Grande im Süden und den Großen und
SklavenSeen im Norden gelegenen Gebiete des nordamerika-
niſchen Kontinents; einige Jahrzehnte ſpäter aber hatten mit den
Indianern auch ſie ſich von der Oſtſeite des Miſſiſſippi zurück
gezogen und waren nurnoch in den Prairien weſtlich von Miſſouri
zu finden. Doch auch dieſes, vom nördlichen Texas bis weit hinein
in die britiſchen Beſitzungen reichende, Gebiet wurde ihnen mit
der Zeit beſtritten und daſſelbe zunächſt in zwei Hälften, eine füd-
liche und eine nördliche, geſchieden. Die vornehmlichſte Urſache
dieſer Theilung war wohl die „california overland immigration“
deren Route dem Kanſas und PlatteFluß folgte und beim South
Paß die Rocky Mountains überſchritt.

v. Bismarck übernommen, welcher vor einigen Tagen ſeinen
Urlaub beendete und nach Varzin reiſte.

Wie man der „Köln. Ztg.“ aus London telegraphirt,
wird der dreijährige Kontrakt der deutſchen Beamten Wetten-
dorf, Geſcher und Bertram bei demnächſtigem Auslaufen
wahrſcheinlich nicht erneuert werden, da ihre Bemühungen an der
Korruption der türkiſchen Beamten ſcheiterten. Das kürzlich
mitgetheilte Schreiben der „Pol. Korr.“ aus Konſtantinopel hat
die näheren Gründe dargelegt.

Der „ReichsAnz.“ publizirt eine kaiſerliche Verordnung,
datirt vom 24. ds., betr. die Vertretung des lauenburgiſchen
Landescommunalverbandes. Dieſelbe entſpricht durchweg
dem dem vorigen Landtage vorgelegten diesbezüglichen Geſetzent-
wurfe, bezüglich deſſen eine Einigung nicht erzielt wurde, weshalb
nunmehr auf Grund Artikels 63 der Verfaſſungsurkunde die
Angelegenheit auf dem Verordnungswege geregelt worden iſt.
Durch die Verordnung tritt vom 1. Oktober d. J. ab an Stelle
der mit dieſem Zeitpunkt außer Wirkſamkeit tretenden Ritter und
Landſchaft des Herzogthums Lauenburg eine nach den Beſtim
mungen der für die öſtlichen Provinzen beſtehenden Kreisordnung
zu bildende Kreisverſammlung als Vertretung des Lauenburgiſchen
Landeskommunalve rbandes.

Wie man mittheilt, beſchäftigt man ſich an maßge-
bender Stelle mit einer anderweiten Regelung des Börſenwe-
ſens. Es iſt in Anregung gebracht worden, Regierungscommiſ
ſarien zu beſtellen, welche ſowohl auf die Zulaſſung der Papiere
zur Notiz, wie auf den Akt der Coursnotirung ſelbſt einen Ein-
fluß ausüben ſollen.

Nach einer neuerlich ergangenen Anordnung des Mini-
ſteriums für Medicinalangelegenheiten werden die Gene ralbe-
richte über das Medicinal- und Sanitätsweſen inſofern
erweitert werden, als nunmehr auch die Polizei-, Gemeinde
Schul, Schifffahrts, Bau und Bergbehörden herangezogen wer
den ſollen, um zur Förderung des Verſtändniſſes der Geſundheits-
pflege beizutragen, nachdem die bisherige Verbreitung des
e e rtheſten auf dieſem Gebiete ſich als mangelhaft erwie-
ſen hat.

Jn vielen Preußiſchen Städten, beſonders im Weſten
der Monarchie, ſind in der letzten Zeit die Gemeindebehörden re
gierungsſeitig aufgefordert worden, denjenigen Communalbe-
amten, welche keinen Anſpruch auf Civilverſorgung haben, ihre
Stellungen zu kündigen. Da auf der einen Seite Härten gegen
die bisherigen Jnhaber der Stellen nicht vermieden werden kön-
nen und auf der anderen Seite ein Erſatz durch genügend quali-
ficirte Militäranwärter häufig recht ſchwierig iſt, ſo haben der
artige Forderungen der Regierung an manchen Stellen böſes Blut
hervorgerufen. So auch jetzt in Köln, wo die ſtädtiſche Verwal
tung vorläufig acht Communalbeamten hat kündigen müſſen. Die
Sache kam in der letzten Sitzung der Stadtverordneten-
Verſammlung zur Sprache. Ein Antrag, gegen die betreffende
Verfügung der Regierung vorzugehen, fand auf allen Seiten
Anklang.

An das Staatsminiſterium richtet der Schleswiger Hand
werkerverein eine Petition, eine Aenderung der Geſetzgebung dahin

herbeiführen zu wollen, daß künftig bei Concurſen den Guthaben
der Bauhandwerker an Neu und Umbauten innerhalb der
geſetzlichen zweijährigen Verjährungsfriſt das Vorzugsrecht vor
den protocollirten Gläubigern eingeräumt werde; es wird darauf
hingewieſen, daß dieſe Angelegenheit bereits im Volkswirthſchafts
rath zur Erörterung gelangt ſei, und betont, daß das Bedürfniß
für eine ſolche Beſtimmung nicht nur in den großen Städten,
ſondern auch in den Provinzialſtädten vielfach empfunden wird.

Parlamentariſches.
Berlin, 27. Auguſt.

Gegen den Herrn Reichstagsabgeordneten Munckkel hat die
Staatsanwaltſchaft zu Bromberg wegen einer Stelle in der von
Herrn M. dort am 20. Auguſt gehaltenen Wahlrede eine ſtrafrecht-
liche Unterſuchung eingeleitet.

Wie der „Weſer-Zeitung“ aus Bern telegraphirt wird, haben
ſämmtliche deutſche ſocial demokratiſche Reichstagsabge-
ordnete mit Ausnahme von Rittinghauſen einige Tage lang in
Zürich über eine neue Parteiorganiſation conferirt.

Lokales.
Halle den 28. Auguſt.

Die am vergangenen Sonnabend abgehaltene Verſamm-
lung des Vereins für ſtädtiſche Jntereſſen, die erſte ſeit
den Ferien, bot ein reichhaltiges Material zur Beſprechung dar.

Eine fernere Urſache dieſer Scheidung ſoll, den Berichten
älterer Trapper zufolge, ein ungeheurer Schneeſturm geweſen ſein,
welcher im Winter 1844—-45 die ganzen LaramiePlains vier
Fuß hoch mit Schnee überdeckte. Gleich nach dem Sturm habe
heller Sonnenſchein die Oberfläche der Schneedecke geſchmolzen,
durch den Nachtfroſt aber ſei dieſelbe zu einer ſolch harten Kruſte
umgewandelt worden, daß Wochen vergingen, ehe ſich ein Thier
durch dieſen Eispanzer habe Bahn brechen können. Tauſende und
aber Tauſende von Büffeln ſeien dieſem harten Winter erlegen,
und ſeit jener Zeit habe kein einziger Büffel mehr die Laramie-
Plains beſucht. Als Oberſt Dodge im Jahre 1868 dieſe Ebenen
kreuzte, fand er dieſelben mit den Gebeinen Tauſender von Büffeln
bedeckt, die augenſcheinlich jener Zeitperiode angehörend, den
angeführten Ueberlieferungen der Trapper Begründung zu geben
ſchienen.4 Dieſe Theilung der Büffel in zwei Weideplätze oder „range““

hatte ſich bis gegen das Jahr 1870 vollzogen.
Am ſchnellſten nun gingen die Büffel der ſüdlichen Prairien

der vollſtändigen Ausrottung entgegen. Kaum waren durch die
Eiſenbahnen die entlegenen Gebiete dem Verkehr zugänglicher ge
macht worden, als auch zu Fuß, zu Roß und Wagen ganze Ströme
von Jägern ſich über die Prairien ergoſſen und jene ſchändliche
Büffelſchlächterei begannen, welche in kurzer Zeit den faſt völligen
Eingang einer ganzen Thiergattung zur Folge hatten. Namentlich
als die KanſasBahnen ins Leben traten, entwickelten die Jagd
geſellſchaften einen Eifer, der beſſerer Ziele würdig geweſen wäre.

Die Kaufleute der kleineren Anſiedelungen entlang den Eiſen
bahnen arrangirten, namentlich gegen das Jahr 1873 auf eigene
Koſten großartige Expeditionen, die vollſtändig organiſirt waren
zur Maſſenabſchlachtung der hieſigen Höckerträger. ZentralDe-
pots wurden möglichſt nahe der Jagdgründe etablirt, wohin die
ausgeſandten Partien alle drei oder vier Tage ihre Beute abzu
liefern hatten.

Da gab es für die Büffel keinen Augenblick der Ruhe mehr.

Ob in oder außer der Saiſon, ob Winter oder Sommer, das
Gemetzel unter den Thieren hielt an und zu Hunderttauſenden

eecchchnuaana

Herr Zander eröffnete die Sitzung und gab eine re Dar
ſtellung der Vereinsthätigkeit in den Ferien, gleichzeitig lieh erſeinem Bedauern Worte, daß Herr Friedrich ſich peranaßt geſehen

hat, ſein Mandat als Stadtverordneter fur niederzulegen.
Betreffs des geplanten Durchbruchs, (Poſt- und Schimmelſtraße)
welchen man von gewiſſer Seite unausgeführt laſſen wollte, hat ſich
der Verein veranlaßt geſehen, e e Tr in dem Sinne vorzu
gehen. daß der Durchbruch in ſeiner urſprünglichen Auffaſſung,
(directe Einmündung in die Rathhausgaſſe) ausgeführt wird. Eine
behördlicherſeits projectirte Veränderung des Planes, wonach man
die Straße ſeitlich führen und das Areal der Poſt möglichſt ſchonen
will, kann deshalb nicht gutgeheißen werden, weil dadurch der Poſt
Gelegenheit gegeben wird, an der neuen Straße hin Gebäude auf
zuführen, welche den für die Folgezeit geplanten Promenadenringunſerer Stadt für undenkliche Zeiten illuſoriſch Wagen Die Peti-

tion wegen Aufhebung der Miethsſteuer hat 2000 Unterzeichner ge
funden, doch iſt eine weitere Betheiligung der Bürgerſchaft durch
gegebene Unterſchriften auch jetzt noch wünſchenswerth. Weh hat
die Meinung Platz rrriſfen cls ob die Jnhaber von Wohnungen
bis zu 200 jährliche Miethe keine Miethsſteuer zu T hätten,
dem iſt aber nicht ſo, nur diejenigen Jnhaber ſolcher Wohnungen
n miethsſteuerfrei, welche Kinder beſitzen, die unſere Elementar
chulen beſuchen. Ferner wurde die ſtrittige Bordſchwellenangele-
genheit beſprochen und eine Verordnung verleſen, nach welcher die
Sinn der betr. Hausbeſitzer, (50 pCt. Koſtenzuſchuß ſeitens der

tadt) als völlig gerechtfertigt erſcheint. Was die Förderung der
Straßenbahn anbelangt, ſo wurde allſeitig mit Befriedigung kon
ſtatirt, daß energiſch vorgegangen werde, ſo, daß man hoffen dürfe,
den Geſammtbetrieb Ende September im Gange zu ſehen, gleichzeitig
aber wurde bemängelt, daß man an Stellen (Leipzigerſtraße,
Mühlberg) das Geleis mitten in den Straßenkörper legt, obgleich
dieſer nicht die für ſolche Geleisführung nöthige Breite von 7 Metern
beſitzt. Jn Bezug auf die ſchwebende Theaterfrage wur de es von
Sachverſtändigen als opportun erachtet, damit ſo lange zu warten,
bis der Termin für die Muſtertheater- Konkurrenz (30. Juni 1883)
abgelaufen ſei. Würde man zeitiger irgend einen Plan zur Aus-
führung n ſo ſei die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß
nach Fertigſtellung des Neubaues dieſer immer noch nicht als genü-
gend befunden werden könnte. Jedenfalls werden wir uns nicht bloß
dieſes, ſondern noch mehrere Jahre mit dem alten Theater und
ſeinen ihm oktroirten Nothbauten begnügen müſſen. Da der ſeit
herige Wirth aus dem kühlen Brunnen am 1. October cr. auszieht,
ſo ſteht der Verein, da von Einſetzung eines neuen Wirthes nichts
bekannt iſt, vor einer Lokalfrage. Sollte ein neuer Wirth rechtzeitig
das Lokal übernehmen, ſo gedenkt der Verein, zumal wenn einige
Ventilationsverbeſſerungen eingerichtet, im kühlen Brunnen zu blei-
ben, andernfalls ſieht er ſich in die Nothwendigkeit verſetzt, nach
einem neuen Lokal Umſchau zu halten.

Der Gärtnerverein hielt am Sonnabend Abend in
ſeinem Vereinslocale „Kohls Reſtaurant“ hier eine außerordent-
liche Generalverſammlung ab, in welcher u. A. der Jahresbeitrag

der Mitglieder von 3 wie bisher erhoben, auf 4 erhöht
wurde, da ſich einige Veränderungen in den Ausgaben nothwendig
machten.

Der Krieger- Verein zu Halle hielt am Sonnabend
Abend unter dem Vorſitz des Herrn Schornſteinfegermeiſter
Fiſcher in ſeinem Vereinslocale „Reifs Reſtauration“ eine Gene
ralverſammlung ab, in welcher hauptſächlich die diesjährige Feier
des Sedantages beſprochen wurde. Demnächſt findet am Nach
mittag des 2. September ein Aufzug durch die Straßen der Stadt
nach dem Feſtlocale „Müllers Bellevue“ ſtatt, woſelbſt am Nach
mittag Concert, am Abend Theateraufführung und Ball ſtattfin
den wird. Das zur Aufführung gelangende Stück: „Halliſche
Kriegsbilder“ Luſtſpiel in 2 Akten, iſt von einem Mitgliede des
Vereins, Herrn Hauptagent Carl Lange hier verfaßt und dem
Vereine gewidmet.

Bei der am 25. Auguſt ſtattgehabten Preisvertheilung in der
Bayriſchen LandesIJnduſtrie Gewerbe und Kunſt Ausſtellung iſt
die Nürnberger ActienBierbrauerei vormals Heinrich Hemin-
ger in Nürnberg „für vorzügliche Biere und größten Export
in beſonderer Berückſichtigung der Verdienſte um Hebung der
Bierbrauerei“ mit der goldenen Medaille belohnt worden. Der
alleinige Ausſchank des genannten Bieres in Halle befindet ſich im
Reſtaurant Eberhardt.

Jn verſchiedenen Arbeiterkreiſen unſerer Stadt fan
den am Sonnabend und Sonntag Feſtlichkeiten ſtatt, die wir nicht
unerwähnt laſſen wollen. Die Beamten und Arbeiter der
Halliſchen Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, vormals Riedel
und Kemnitz hatten ſich am Sonnabend zu einem Sommerfeſt in
„Müllers Bellevue“ vereinigt. Die Arbeiter der Maſchinen

fabrik und Eiſengießerei von Alwin Taatz vergnügten ſich aus An
laß der Fertigſtellung des 7000ſten Pfluges an einem von ihrem
Chef veranſtalteten Feſte. Jn der Saalſchloßbrauerei zu Gie-
bichenſtein hatte Herr Maſchinenfabrikant Friedrich Zimmer-
mann für ſeine Arbeiter das gelegentlich der Fertigſtellung der

wurden ſie niedergeſchoſſen. Und das lediglich der armſeligen
Häute wegen, die gleich an Ort und Stelle abgeſtreift wurden,
während man die Kadaver unbenutzt liegen und verfaulen ließ und
höchſtens die Zungen des Mitnehmens werth erachtete.

Wohl wurde im Kongreß auf dieſe nutzloſe Maſſenvertil-
gung, auf die ſchmähliche Vergeudung ſo werthvollen Nahrungs-
materials hingewieſen. Doch geſchah von Seiten dieſer Körper
ſchaft, in welcher vorläufig nicht nur die Herrn C. Berghs, ſon
dern auch die Forſt Wald und Wildkundigen nichts zu ſagen
haben, Nichts, was zur Abſtellung des Gemetzels hätte führen
können, im Gegentheil: daſſelbe nahm immer größere und wider-
lichere Dimenſionen an. Die Jäger ſtellten ſich im Kordon an
den Flüſſen und Waſſerbecken auf, wohin die Thiere kommen
mußten, um ihren Durſt zu löſchen. Jede Annäherung koſtete
einer Anzahl von Büffeln das Leben; die andern hingegen wur-
den, um die Rückkehr derſelben ſicher zu ſtellen, durch Steinwürfe
und Feuerbrände vertrieben, ohne daß ſie dazu gekommen waren,
ihren Durſt zu löſchen, und ſoll man auf dieſe Weiſe mit beſtem
Erfolge ganze Heerden vier und fünf Tage lang vom Waſſer fern
gehalten haben. Gefoltert von dem Verlangen nach Waſſer, nah
ten ſich die armen Schlachtopfer wieder und wieder, aber nur,
um von den Kugeln der Jäger begrüßt zu werden.

Der engliſche Reiſeade Blackmore berichtet von einer im
Herbſt 1872 am Arkanſas unternommenen Reiſe, daß er entlang
des Flußufers eine fortgeſetzte Linie verfaulender Büffelkadaver
geſehen habe, ſo daß die Luft weit und breit umher verpeſtet und
im höchſten Grade ungeſund geweſen ſei. Büffeljäger hatten auch
hier die Ufer des Fluſſes vollſtändig okkupirt und ſchoſſen jeden
Büffel nieder, der ſich dem Fluſſe näherte.

„Um einen Begriff von der Zahe der verweſenden Kadaver
zu geben bemerkt der genannte Reiſende, „mag allein ſchon die
Mittheilung genügen daß ich ſiebenundſechszig dieſer Aaſe auf
einem kaum vier Acre großen Stücke Landes zählte.“

Jm Jahre 1874 wurden auf einem Punkte an der Südgabel
des Republikanfluſſes 6500 Kadaver gezählt. Die Zahl der Jäger
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10000ſten Drillmaſchine in Ausſicht geſtellte Feſt arrangirt,
wobei ſich die Splenditität des Genannten im beſten Lichte zeigte.
Geſtern Nachmittag endlich wurde im „Glauchaiſchen Schieß-
graben“ ſeitens des HandwerkerBildungsvereins ein Kinderfeſt
abgehalten.

In der Poſtſtraße wurde am Sonnabend Abend gegen 8
Uhr von mehreren Paſſanten das Nieder gehen eines Me-
teors beobachtet, welches ſeinen Weg von Weſten nach Oſten
nahm. Die Flamme zeigte keine ungewöhnliche Farbe und war
ihrer Erſcheinung nach etwa doppelt ſo groß, als der Abendſtern.

Der HandlungsCommis Reinhold K. hat ſich in der
Nacht vom 25. zum 26. dieſ. Mts. aus ſeiner Wohnung entfernt
und iſt bis jetzt noch nicht zurückgekehrt. Einem hinterlaſſenen
Briefe zu Folge ſcheint er in der Nähe der Trothaer Felfen den
Tod in der Saale geſucht, und jedenfalls zum Beſchweren des
Leichnams ein 10 W Gewichtſtück aus dem Geſchäft ſeines Prin
zipals mitgenommen zu haben. Die Motive ſind nicht bekannt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Cröllwitz. Die hieſigeLiedertafel beging geſtern, Sonn

tag Nachmittag und Abend, „im Krug zum grünen Kranze“ in
höchſt feſtlicher Weiſe ihr 12jähriges Stiftungsfeſt. Dem Ge-
ſangconcerte am Nachmittag, welches von der genannten Lieder
tafel unter Mitwirkung des deutſchen Geſangvereins (Halle), des
Geſangvereins „Liederkeis“ (Halle) und des Geſangvereins zu
Dölau ausgeführt wurde, ſchloß ſich Abends eine Ballfeſtlichkeit
an. Am Nachmittag hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefun
den, das den Einzel und Geſammtvorträgen lebhaften Beifall
ſpendete.

Lauchſtedt. Vom Wetter begünſtigt wurde geſtern,
Sonntag, unſer diesjähriges Brunnenfeſt abgehalten. Zu dem-
ſelben war namentlich von Halle und Merſeburg, ein zahlreiches
Publikum eingetroffen. Am Nachmittag fand Promenadenconcert
von der Badecapelle, demnächſt Theatervorſtellung und Abends
Jllumination der geſammten Anlagen, Feuerwerk und Ball ſtatt.

A Erfurt. Die Peterskirche auf dem hieſigen Peters-
berge von deren Renovation jetzt mehrfach die Rede geweſen iſt,
ſtammt aus der Mitte des 12. Jahrhunderts und t hiſtoriſch merk
würdig durch den Aufenthalt von Kaiſer Konrad III. Friedrich Bar
varoſſa, Rudolf von Habsburg u. a.; in ihr fand auch 1181 die

Verſöhnung von Friedrich Barbaroſſa mit Heinrich dem Löwen ſtatt,
welche Scene in dem Feſtſaale unſeres Rathhauſes mit dargeſtellt
iſt, (leider hat der Maler keine Rückſicht auf die Architektur der
Peterskirche genommen, ſondern den Raum nach ſeiner Phantaſie

ebildet). Die Kirche war eine kreuzförmige dreiſchiffige Pfeiler-fafiita, mit gerade geſchloſſenem Chor; ob in früheren Zeiten eine

Abſis vorhanden geweſen iſt, iſt mindeſtens zweifelhaft, dagegen
befinden ſich an den Oſtſeiten der Kreuzflügel zwei halbrunde Ab-
ſiden, die noch heute erhalten ſind und von außen einen ganz eigen
thümlichen Eindruck machen. Die Kirche dient bekanntlich ſeit 1828
als Privatmagazin, iſt aber augenblicklich ziemlich leer und kann
daher bequem beſichtigt werden. Ein junger Architekt hat dieſe Ge
legenheit benutzt, die Dimenſionen genau zu vermeſſen und verſchie-
dene Zeichnungen (Grundriſſe und Aufriſſe, zum Theil auch Recon-
retten auszuführen. Dieſelben ſind dem Herrn Miniſterial-

irektor Greif bei ſeiner kürzlichen Anweſenheit vorgelegt worden
und haben weſentlich dazu z das Jntereſſe deſſelben für
die genannte Kirche noch zu heben. Hoffentlich gelingt es, die Mittel
für die Wiederherſtellung dieſer denkwürdigen Kirche flüſſig zu
machen.3 N. Erfurt, 28. Auguſt. Ein äußerſt frecher Einbruch

wurde in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in dem allein
ſtehend an der ErfurtDietendorfer Chauſſee belegenen Gaſtho„Zum Marienthal“ verübt. Aus einer Stube, aus welche
eine halb offene Thür in die Schlafkammer der Wirthſchafts!
ſtube, eine zweite Thür aber in die Gaſtſtube führte, in welcher
auf Streu mehrere Fuhrleute ſchliefen wurden nach Eindrücken
und Ausheben der Fenſter, zwei gefüllte Kommoden geſtohlen,
ſowie die übrigen Möbel erbrochen. Cigarren, Liqueurflaſchen,
über 100 baar Geld wurde außer den Kommoden mitgenom-
men. Letztere fand man heute Morgen mit erbrochenen Schub-
käſten im Gerathal das Porzellan und ein ſeidenes Kinderkleid,
ſowie ein Photographiealbum waren von den Dieben zurückzge
laſſen, akle ſonſt brauchbaren Gegenſtände aber, namentlich Wä-
ſche mitgenommen worden. Zwei als verdächtig aufgegriffene
Burſche konnten ihr Alibi beweiſen und mußten entlaſſen werden.

N. Erfurt, 27. Auguſt. Die Durchſchnittspreiſe für Ge-
treide und ſonſtige Marktartikel betrugen in den Hauptmarktplätzen

des Reg. Bezirks Erfurt pro 100 kg im Monat Juli er. Jn
Erfurt: Weizen 22,10 Roggen 17,09 Gerſte 15,84
Hafer 15,62 Rindfleiſch 1,25 Schweinefleiſch 1,35
Kalbfleiſch 0,96 Hammelfleiſch 1,04 Butter 2,21
Schweineſchmalz 2,00 Jn Suhl: Weizen 24,00 Roggen

19,76./4, Gerſte 18,92
Schweinefleiſch 1,40

afer 16,96. Rindfleiſch 1,25.4,
albfleiſch 0,90 Hammelfleiſch

1,28 Butter 2,04 Schweineſchmalz 1,80 Jn Nord
hauſen: Weizen 22,00 Roggen 17,35 Gerſte 16,28
a 15,20 Rindfleiſch 1,20 Schweinefleiſch 1,30

albfleiſch 0,75 Hammelfleiſch 1,05 .4, Butter 2,21
Schweineſchmalz 1,80 C. Jn Mühlhauſen Weizen 22,04
Roggen 17,50 Gerſte 14,96. Hafer 14,49 Rindfleiſch
1,25 Schweinefleiſch 1,30 Kalbfleiſch 0,95 Hammel
fleiſch 1,05 Butter 2,16 Schweineſchmalz 1,70 Jn
Langenſalza: Weizen 21,67 Roggen 17,55 Gerſte
15,37 Hafer 14,51 Rindfleiſch 1,20 Schweinefleiſch
1,20 Kalbfleiſch 0,90 Hammelſleiſch 1,00 Butter
2,09 Schweineſchmalz 1,80 Der Kreisausſchuß
unſeres Landkreiſes ſucht die Obſtcultur zu heben. Jetzt fordert
er z. B. die Gemeinden auf, in ihren Fluren gelernte Baumgärtner
anzuſtellen. Die Koſten zur Ausbildung werden aus Kreismitteln
beſtritten. Mehrere Gemeinden z. B. Dachwig haben bereits aus
gebildete Gärtner angeſtellt. Dieſelben erhielten pro Tag 1,50.4
Lohn und für jede Veredlung 4

Von der Elbe, 27. Auguſt. Ein unglücklich liebend
Pärchen in Siemberg faßte geſtern gegen Abend den Entſchluß,
ſeinem Leben ein Ende zu machen. Sie banden ſich mit Stricken
feſt zuſammen und ſtürzten ſich in einen Teich. Beide wurden von
den Hinzueilenden bald heraus gezogen. Der Liebhaber war indeß
ſchon eine Leiche. Geſtern wurde der 6 Jahr alte Sohn des
Webermeiſters Schönſtedt in Wolſtedt auf dem Dorfwege von
einer Kreuzotter in den Knöchel des rechten Beines gebiſſen. Ob-
gleich der Knabe ſofort in ärztliche Behandlung gegeben wurde,
ſtarb derſelbe doch geſtern Nachmittag. Die Kreuzotter ſammt
ihren fünf Jungen war man ſo glücklich in ihrem Neſte anzutreffen
und zu törten.

Für Militäranwärter im Bezirk des 4. Armeekorps
ſind folgende Stellen vacant:

Dommitzſch, Magiſtrat. Polizeiſergeant und Vollziehungsbe-
amter, freie Wohnung und 600 baar und die Gebühren für
Bekanntmachungen und Beſtellungen in reinen Privatſachen, ſo wie
Mahn und Executionsgebühren. Anſtellung auf Lebenszeit, nach
einjährigem Probedienſt. Caution braucht nicht geſtellt zu wer-
den und iſt Ausſicht auf Gehaltserhöhung nicht vorhanden. Be-
werber muß geſund, kräftig und ſtets nüchtern ſein. Beſetzung durch
den Magiſtrat in Dommitzſch. Eine der Stationen des
Bezirks des königl. Eiſenbahn-Betriebsamtes zu Halber-
ſtadt, 8 Stations-Aſpiranten für den Stations- und Erxpeditions-
r Gehalt je 75 pro Monat, Anſtellung nach zurückgelegter
Probedienſtzeit zunächſt auf vierwöchentliche Kündigung. Caution
augenblicklich nicht, kann event. ſpäter durch Diätenabzüge beſtellt
werden und iſt Ausſicht auf Gehaltserhöhung vorhanden. Ortho-

raphiſche und grammatikaliſche Rechtſchreibung, Rechnen der vierEpeckeb ſo wie mit gewöhnlichen und Decimalbrüchen, geographiſche

Kenntniſſe erforderlich. Anſtellung durch das königliche Eiſenbahn
betriebsamt zu Halberſtadt. Bewerber muß ſich einer Vorprüfung
unterwerfen und vor definitiver Anſtellung eine Prüfung ablegen,
nach Ablauf der Probedienſtzeit und beſtandenem Examen erfolgt
Anſtellung im diätariſchen Veryältniß. Langenſalza, Magiſtrat,
Caſtellan an der Volksſchule, 288 Gehalt nebſt freier Wohnung
und Feuerung. Anſtellung auf ſechswöchentliche Kündigung. Cau-
tion nicht erforderlich und iſt Ausſicht auf Gehaltserhöhung vorhan-
den. Anſtellung durch den Magiſtrat zu Langenſalza. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht. Sangerhauſen, Magiſtrat. Polizei-
ſergeant, Gehalt 900 jährlich, incl. der Entſchädigung für die
Wöhnung. Die Anſtellung erfolgt zunächſt probeweiſe auf ſechs
Monate und demnächſt bei erwieſener Tüchtigkeit auf Lebenszeit.
Ausſicht auf Verbeſſerung iſt nicht ausgeſchloſſen. Leſerliche Hand
ſchrift und die Befähigung, eine einfachere polizeiliche Anzeige einigermaßen correct merſchen zu können, erforderlich. Der Anzu-
ſtellende muß einen kräftigen, geſunden, zur Ertragung von Stra-
pazen geeigneten Körper beſitzen; der Antritt der Stelle muß bis
um 1. October c. erfolgen. Die Anſtellung erfolgt durch den

Magiſtrat zu Sangerhauſen und hat der e ende eventl. eine
Dienſtwohnung im ſtädtiſchen Armenhauſe zu beziehen. Erfurt,
königl. GarniſonBauinſpection, Schreiber.

Am 24. Auguſt tagte im Hotel „Weißer Adler“ in Blan
kenburg a. Harz eine von 27 Oberbeamten der Norddeutſchen
Eiſenbahn Verwaltungen beſuchte Conferenz und erledigte in der
bis ſpät Nachmittag währenden Sitzung eine große Menge auf
das Verkehrs und Betriebsweſen der Eiſenbahnen Bezug haben-
der techniſcher Fragen. Am 25. unternahmen ſämmtliche Herren
eine gemeinſchaftliche Fahrt nach Rübeland und eine Beſichtigung

der den Harzer Werken gehörigen Tunnelbahn bei Blankenburg.
4 Aus Deſſau wird berichtet, daß das Jnterimiſticum,

welches nach dem Tode des Jntendanten des dortigen Theaters,
Kammerherrn von Normann, in der Leitung des Deſſauer Hof-
theaters eintrat, indem Herr Diedicke proviſoriſch zum techniſchen
Director ernannt wurde, nunmehr in ein Definitivum verwandelt

worden iſt, da ſich die getroffene Einrichtung während der Dauer
ihrer Wirkſamkeit bewäh t hat. Es iſt mithin davon Abſtand ge,
nommen worden, die Stelle eines TheaterJntendanten neu ju
beſetzen.

t Der Magiſtrat in Salzungen erläßt folgende beach.
tenswerthe Verordnung: „Durch Fliegen, die an krepirten
Thieren ſaßen, ſind öfter Menſchen geſtochen und dadurch getödtet,
wenigſtens aber ſtark verwundet worden. Der Frevel, todte Thiere
in den See, in fließende Gewäſſer oder ſonſt an Orte, wo ſie nicht
gleich entdeckt werden, zu werfen, wird daher wegen der damit
verbundenen Gefahr unnachſichtlich und ſo hoch wie möglich be-
ſtraft werden, und es erhält derjenige, welcher einen ſolchen Frev-
ler anzeigt, ſo daß derſelbe beſtraft werden kann, eine angemeſſene
Belohnung.“

4 Vermißt wird ſeit dem 8. d. M. die jährige Er-
zieherin Louiſe Wiebe aus NewYork, welche auf der Reiſe
von Friedrichsrode nach Wülfinghauſen verſchwunden
ſein ſoll. Die Vermißte hatte ſich während der ihrer Reiſe vorauf-
gegangenen drei Wochen mit den ihr anvertrauten Kindern eines
New orker Bankiers in Wülfinghauſen aufgehalten, und hatte
am 6. d. M. mit dem 12 jährigen Sohne des gedachten Bankiers
eine Reiſe nach Schnepfenthal angetreten, um den Knaben dort
nach der von ihm beſuchten Anſtalt zurückzubringen, am 8. auch
von Friedrichsrode aus telegraphiſche Mittheilung gemacht, daß
ſie am ſelben Abend um 10 Uhr auf Bahnhof Eldagſen eintreffen
werde und man zu ihrer Weiterbeförderung nach Wülfinghauſen
ein Fuhrwerk bereit ſtellen möge. Von da ab fehlt jede Spur von
der Dame. Nach einer von Friedrichsrode eingegangenen, von dem
Hotelbeſitzer, in deſſen Hotel die Dame in der Nacht zum 8. d. M.
logirte, abgegebenen Mittheilunz, iſt dieſelbe am Morgen des 8. d.
von dort nach Elze bei Hannover abgereiſt, doch war auch in Elze
keine Spur der Vermißten zu entdecken.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Kopenhagen iſt der ſehr geachtete Literat

Chriſtian Adolf Hertz am 21. Auguſt geſtorben. Derſelbe war
am 16. September 1824 in Kallumborg auf Seeland geboren und
hatte ſich nach Beendigung ſeiner Univerſitätsſtudien der Literatur
er Er veröffentlichte zumeiſt kritiſche Schriften (die Zu-
unft der Kunſt in Skandinavien, Lohengrin und die Wagner'ſche

Richtung u. a.), einige Erzählungen (Marie Roſe, Unglücksſterne),
das Luſtſpiel „Der Komödiant“ und eine dramatiſche Dichtung
„Balder's Träume“, welche von Gade in Muſik geſetzt wurde. Er
überſetzte die meiſten Opernterte von Gluck bis Wagner ins Däniſche
und war ein bedeutender muſikaliſcher Kritiker.

Das Andenken des verſtorbenen Amerikaniſchen Dichters
n h ſoll nun auch in England verewigt werden eine Büſte
deſſelben wird in der WeſtminſterAbtei ihre Aufſtellung finden.

Die erſte Novität der Königlichen Schauſpiele in
Berlin in der eben begonnen Saiſon wird bereits in der erſten
SeptemberWoche in Scene gehen, und zwar ein neues Schauſpiel
von Felix Dahn „Skaldenring“. Da das Stück nicht völlig
den Abend füllt, ſo wird dazu ein älterer Schwank, „Der Puls“
Da Babo, der für dieſen Anlaß neu einſtudirt wird, gegeben
werden.

Ueber das Befinden des Malers Michael Munkacſy wa-
ren in jüngſter Zeit recht betrübende Nachrichten verbreitet. Wie
man nun aus Paris meldet, war der Künſtler nicht an einem Rücken-
markübel, ſondern einfach an einem Gichtleiden erkrankt und befin-
det ſich gegenwärtig als Reconvalescent auf dem Schloſſe ſeiner Ge
mahlin in Luxemburg.

Der Pariſer „Gil Blas“ ſchreibt über das Befinden des
berühmten ruſſiſchen Dichters Turgenjew Ein Freund Turgen-
jew's übermittelt uns ein Schreiben, welches er von demſelben er
halten hat. Danach iſt Turgenjew in dem vollen Beſitze ſeiner

eiſtigen Kräfte; allein er iſt verurtheilt, nahezu unbeweglich in
einem Bette zu bleiben, denn jeder Verſuch, ſich zu erheben, iſt ge

folgt von einer heftigen Erſchütterung an der Lunge und am Her
zen. Der Patient iſt übrigens geiſtesfriſch wie immer und hat ſeine
Neigung zum Scherzen bewahrt. Doch ſtimmen Dr. Charcot und
Dr. Bielogolowy darin überein, daß der Fall ernſt zu nehmen ſei.
Die Aerzte neigen zu der Anſicht, daß es ſich um eine Neuralgie
handelt, die aber jedenfalls weniger beſorgnißerregend iſt, als eine
Bruſtbräune, von der man anfangs geſprochen hat.

Nicht Daniela von Bülow ſondern Blandine von Bülow
9 Gräfin geworden, ſo ſchreibt Otto Leſſmann, welcher die beiden

tieftöchter Wagner's perſönlich kennt. Blandine iſt die zweite Toch-
ter Bülow's, welche der Mutter in das Haus Richard Wagners
folgte. Daniela, die älteſte Tochter Bülow's und der Frau Coſima
Wagner, iſt nicht verlobt.

Todesfälle.
Fürſt Leon Radziwill, General in ruſſiſchen Dienſten,

iſt nach Mittheilung polniſcher Zeitungen geſtorben. Derſelbe
ſoll ſein Vermögen dem Fürſten Anton Radziwill, General in
hereriven Dienſten und Flügeladjutant des Kaiſers, hinterlaſſen

aben.

Jn
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welche damals auf den Prairien kampirten, ſchätzte man auf min-
deſtens 2900.

Eine Partie von 16 Perſonen tödtete während des Sommers
1874 allein 2800 Büffel, ein junger Mann ſogar rühmte ſich,
allein während einer Campagne über 3000 Stück, in einer Woche
allein 85, geſchoſſen zu haben.

Der Markt war ſchließlich ſo überſchwemmt mit Büffelhäu-
ten, daß das Fell eines Bullen, welches früher mit 3 Doll. bezahlt
worden, nur noch einen brachte, während die Häute der Kühe und

Kälber nur noch 60 reſp. 40 Cents galten.
Die Folge derartiger Raubwirthſchaft war, daß im Herbſte

des Jahres 1874 ſchon faſt mehr Jäger als Büffel auf den Prai-
rien zu finden waren und die wenigen kleineren Heerden ſich in ſo
entlegene Gegenden zurückgezogen hatten daß ſich ſchließlich die
Jagd der Transportſchwierigkeiten halber nicht mehr verlohnte.
Aber auch nach anderen Seiten hin rächten ſich die begangenen
Sünden in empfindlicher Weiſe. Nicht allein die weißen Anſiedler
ſahen ſich mit einem Schlage des bisher ſo hochwillkommenen
Wintervorrathes an Fleiſch beraubt, ſondern vor Allem beſchritten
die Rothhäute, welchen der Biſon bisher Nahrungsmittel, Decken
und Kleidungsſtückegeliefert, durch die Noth gezwungen, den Krieg
pfad, tödteten die Ochſen und Kühe der weißen Viehzüchter und
gaben ſo Anlaß zu langwierigen Kriegszügen, die ungeheure Sum
men Geldes und zahlreiche Menſchenleben koſteten, und von denen
gewiß mehr als einer vermieden worden wäre, hätte man jene
Büffelſchlächtereien in vernünftigen Grenzen gehalten.

Als im Jahre 1873 die Anſiedler in Kanſas ihre ganze
Ernte durch Heuſchrecken verloren hatten und große Noth litten,
wurden von Seiten der Regierung Truppen ausgeſendet, um die
Hungernden mit Fleiſch zu verſehen. Doch als die Soldaten anka
men, fanden ſiewenig mehr zu tödten, dadie „buffalo skinners““
ihnen zuvorgekommen und nahezu jeden Büffel in dieſen Länder
ſtrichen abgeſchlachtet hatten.

Die nördliche range der Büffel, über welche verhältnißmäßig
wenig authentiſche Nachrichten vorhanden, liegt heute zwiſchen dem
Platte und MiſſouriFluſſe, am Powder, Tongue und Bighorn
Fluſſe und um den mittleren Yellowſtone. Auch hier ſcheint die
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Zahl der Thiere unter den ſinnloſen Nachſtellungen der Weißen
ganz erheblich abgenommen zu haben.

Der Verſuche, die Zahl der während der Jahre 1872, 1873
und 1874 getödteten Büffel zu beſtimmen, ſind mehrere gemacht
worden. Colonel Dodge berechnete nach der Zahl der auf den
weſtlichen Eiſenbahnen zur Verſendung gekommenen Felle, daß
innerhalb der genannten Zeit von den Weißen 3 158 720, von den
Jndianerſtämmen der Kiowas, Commanches, Cheyennes, Arra-
pahoes, Sioux und Crows gegen 1215000 Stück getödtet worden
ſeien, was zuſammen die enorme, kaum glaubliche Zahl von nahezu
4 Millionen Büffel ausmache, wozu noch eine andere Million
zu rechnen ſei, die noch von den Jndianern der Rocky Mountains,
den Utes, Bannoks, den britiſchen Jndianern und von weißen
Jägern getödtet worden, welche die erbeuteten Häute nicht per Ei
ſenbahn, ſondern auf eigenen Fuhrwerken nach Kalifornien oder
nach den Poſten der Hudſon Bay Kompagnie transportirt hätten.

Ein Bericht der amerikaniſchen Regierung (im 9. Annal-
Reporter des Dep. des Jnt.) will ſogar wiſſen, daß die Zahl der
jährlich während 1870--75 getödteten Büffel auf nicht weniger
als 2, Millionen zu ſchätzen ſei, eine Geſammtſumme, die zu
begreifen wir dem Leſer überlaſſen müſſen.

Und die Lehren dieſes Wahnſinns und dieſes Frevels? Noch
heute wird der Büffel ſo konſtant verfolgt, daß die Zeit ſeiner

der Athem beim Ausathmen in der Kälte ſichtbar, ſo beweiſt diesvölligen Ausrottung mit ſo rapider Geſchwindigkeit herannaht,
daß man nicht umhin kann, den Büffel ſchon heutigen Tages auf
dem Terrain als einen Fremdling zu betrachten, deſſen Wildniß
er beherrſchte.

Die Nebel von London,
die ſich bis zu etwa 30 Meter Höhe über dem Erdboden ausbreiten,
ſind nach Einigen die Folge der außerordentlichen Menge von
Waſſerdampf, welchen die 30,000 Tonnen Kohlen, die täglich auf
1,800,000 Herden Londons verbrannt werden, entwickeln. Nach
Frankland verzögern die aus den Kohlen ſich bildenden Theerpro-
ducte die Vertheilung des Waſſerdampfs in der Luft und begün-
ſtigen dadurch die Entſtehung von Nebeln. Ein dünner Ueberzug
von Steinkohlentheer über einer kochenden Salzlöſung vermindert

ää

die Verdampfung ſehr beträchtlich. Darauf ſich ſtützend, nimmt
Frankland an, daß der Theer und das Paraffinöl, die bei der
Kohlenverbrennung entwickelt werden, einen dünnen Ueberzug um
die Bläschen von Waſſerdampf bilden, die mit dem Rauch auf-
ſteigen, dieſer Ueberzug verhindert die Verdunſtung des Waſſers,
ſeine Ausbreitung in der nicht geſättigten Atmoſphäre und
begünſtigt demzufolge die Bildung von Nebeln, die in Folge ihrer
Dichtheit nicht in die Höhe ſteigen können. Steht man auf einem
hohen Punkt in London, ſo ſieht man zu ſeinen Füßen den dichten
gelblichen Nebel, der die Straßen und Plätze verdunkelt, während
darüber die Sonne ſcheint.

John Aitkin jedoch hält für den Kern der Nebel oder Wolken-
bildung den Staub. Er hat durch Verſuche gefunden, daß in ge
wöhnlicher Luft der Dampf die gewöhnliche wolkenartige Form
der Condenſation zeigt, während durch Watte filtrirte Luft, wenn
ſie mit Feuchtigkeit überſättigt iſt, vollkommen durchſichtig bleibt.
Wenn überhaupt Waſſerdampf in der Atmoſphäre ſich verdichtet,
geſchieht dies nach Aitkin ſtets durch einen feſten Kern und dieſen
Kern bilden die Staubtheilchen der Luft. Wäre kein Staub vor
handen, ſo wären auch weder Nebel, noch Wolken, noch Dünſte
vorhanden und wahrſcheinlich auch kein Regen; die überſättigte
Luft würde jeden Gegenſtand an der Erdoberfläche in einen Con
denſator verwandeln, auf dem ſich die Flüſſigkeit abſchiede. Wird

nur, wie auch jeder Dampfſtrahl, der in die Luft entweicht, daß
die Atmoſphäre unrein und ſtaubhaltig iſt. Die Quelle des
atmoſphäriſchen Staubs beſteht aus allen Subſtanzen, welche, in
kleine Theilchen zerbröckelt, ſich in die Luft erheben, wozu nament
lich auch Verb ennungzsproducte gehören.

Das wirkſamſte Mittel, die Nebel in London und andern
induſtriellen Städten Englands zu beſeitigen, würde demnach voll
kommene Verbrennung des Rauchmaterials ſein, die allgemeine
Einführung von rauchverzehrenden Feuerungseinrichtungen.

Jn Bezuz auf die nachtheilige Wirkung der Londoner Nebel
auf die Vegetation giebt Vallin an, daß von 578 Bäumen, die
vom März 1881 im Queens Park gepflanzt wurden, bis zum
September mehr als 200 eingegangen waren.
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Vermiſchtes.
[Aus Venedig] wird geſchrieben: Königin Margherita,

die gegenwärtig hier weilt beſitzt eine prächtige Mezzoſopran-
ſtimme und in neuerer Zeit hat ſie dieſelbe mit Vorliebe ausgebil
det. Dieſer Tage veranſtaltete ſie im allerengſten Kreiſe eine Ma
tinée. Jm ganzen waren nur vier Perſonen anweſend. die Köni

in, Graf Contin di Caſtellaprio, der Profeſſor Giarda und die
ofdame Marcheſa di Villamarina. Die Königin ſang mit ihrer

ſchönen Stimme eine Compoſition des Grafen Contin, und zwar
von Violine und Clavier begleitet.

(Ein Pariſer Straßenbild.] Eine alte Bettlerin
wurde vor einigen Tagen auf dem Boulevard des Italiens ver
haftet. Sinnlos betrunken, hatte ſie ſich auf einer der Bänke nie
dergelaſſen und blies zum großen Gaudium der ſie johlend um-
ringenden Straßenjugend mächtige Rauchwolken aus einer koloſſa
len Tabakspfeife. Die Polizei Agenten mußten ſie faſt nach dem
Depot tragen. Dort erkannte man in ihr eine alte Vagabundin,
die den Spitznamen Fifine führt. Dieſes Weib hat eine ſeltſame
Vergangenheit. Sie ſtammt aus guter Familie und war in ihrer
Jugend von außerordentlicher Schönheit. Jhre leichten Sitten
führten ſie jedoch bald auf Abwege. Jm Jahre 1865 befand ſie
ſich auf der Höhe ihres Glücks. Sie beſaß in Paris mehrere
Hotels und hatte die edelſten Renner in ihren Ställen. Damals
gehörte zu ihren enragirteſten Verehrern auch Prinz Jéröme Na
poleon. Während ſo viele ähnliche Pariſer Damen ſich bei Zeiten
zur Ruhe ſetzen und nach ſtürmiſch verlebter Jugend im beſchau-
lichen Alter ihre Renten verzehren, hat die Marquiſe Pompon,

dieſen Namen führte ſie in Kreiſen der Halbwelt, nicht ſo
vorſorglich gehandelt. Sie verſpielte ihr Vermögen, ergab ſich
dem Trunke und ſank immer tiefer, bis ſie endlich zur Straßen

vagabundin wurde. ß[(Ein Mord aus einer offenen Droſchke] wurde vor
einigen Tagen, wie der italieniſche Korreſpondent des „Tgbl.
ſchreibt, in Neapel in der Gegend des Hafens begangen. Als um

11 Uhr Abends der Eiskonditor Squillante in der Via
Majo vor ſeinem Laden mit der Zubereitung der in Neapel üb-
lichen Sorbetti beſchäftigt war, jagte eine Droſchke mit einem
Fahrgaſt vorüber, welcher den Konditor mit mehreren Revolver-
ſchüſſen todt niederſtreckte. Zwei in der Nähe patrouillirende
Polizeiſoldaten befahlen dem Kutſcher zu halten derſelbe ſtürmte
aber davon. Die Polizeiſoldaten beſtiegen eine leer vorüberfah
rende Droſchke und verfolgten die Mörder bis zum Borgo Loreto,
wo der Wagen verſchwand. Die Leiche des Konditors wurde ins
Spital geſchafft. Die Mörder aber blieben unentdeckt.

[Temperenzdekorum. Ein fröhlicher Pfälzer wanderte
vor dreißig Jahren in Amerika ein und beſuchte ſeinen in der
Nähe von Lancaſter, Pennſ., anſäſſigen Onkel. Neben dem reichen
Sonntagsmahl ſtand anſtatt der gewohnten Weinflaſche das
Waſſerglas. Der Deutſche machte einige Bemerkungen darüber,
die man ihm kurz mit der Bemerkung abſchnitt: „Mir ſein halt

Temperenz, bei uns derf kei Troppe Spiritu ins Haus.“
Nach dem Eſſen zog ſich der Bauer zum Mittagsſchläfchen zurück,
die Mädchen gingen in die Sonntagsſchule und die Jungen in die
Scheune. Plötzlich rief die Tante den deutſchen Vetter in die
Küche und zog verſtohlen eine Flaſche Kirſchengeiſt aus dem
Wandſchrank und ſagte: „Komm, trink mein Alter iſt ſo ſtreng
Temperenz, daß ich nichts merken laſſen darf; aber man kriegt
mitunter Leibweh.“ Zehn Minuten ſpäter ruft der Alte den
Vetter in ſeine Stube, ſchließt eine Kiſte auf, in welcher ein vier
Gallonenfäßchen ſchlummert, ſchenkt ein und ſagt: „Trink herz-
haft, wenn mer auch Temperenzler ſein, unſeren guten Troppe
halte mer doch, aber die Alte darfs net wiſſe.“ Etwas ſpäter
geht der Gaſt nach den Ställen, dort ſchleppen ihn die Söhne des
Farmers in eine dunkle Ecke, ziehen eine Flaſche aus dem Stroh
mit den Worten: „Vetter trink, s iſt guter Bourbon, aber ſag's
ten Alten net, die ſein verrückte Temperenzler.“

Auf den zwiſchenvolklichen Durſt brachte laut dem
Salzburger Volksblatt bei dem in Salzburg anläßlich des Alpen-
congreſſes veranſtalteten Bankette ein Touriſt aus Paſſau folgen-
den vielbelachten Trinkſpruch aus: „Man hat heute ſchon alles
Erdenkliche hochleben laſſen, aber einen wichtigen Factor der Alpi-
niſtik, das eigentliche Bindemittel zwiſchen den alpinen Vereinen
den zwiſchenvolklichen Durſt, vergeſſen. Man wird mir als Alt-
baiern wohl nicht das Recht abſprechen können, vor allen Anderen
hierüber zu reden. Ich ſtand vor acht Tagen, eine Flaſche in der
Hand, auf dem Gipfel des Weisthor, den ich im Schweiße meines
Angeſichtes erſtiegen hatte, und ließ meinen Blick hinausſchweifen
in die Ferne und war der Bewunderung voll, welche das herrlich
ſchöne Alpenpanorama rings um mich her in mir erweckte. Neben
mir ſtand ein Engländer, gleichfalls eine Flaſche in der Hand. Er
verſtand kein Wort deutſch, und ich ſprach ebenſo geläufig engliſch.

Wir blickten einander an, thaten dann jeder einen kräftigen Zug
aus der Flaſche, warfen einen Blick auf die herrliche Natur um
uns her wir haben uns verſtanden. Dieſes Verſtändniß hat
der zwiſchenvolkliche Durſt in uns zuwegegebracht, und darum
weihe ich ihm mein Glas!“

(Die amerikaniſchen Damen wiſſen gar energiſch in
die Parteifehden ihres Heimathlandes einzugreifen. „Hie Bier
und Brandy, hie Waſſer“, lautet der Kriegsruf in Jndiana und
den anderen Temperenzſtaaten, und an dieſem Parteikampf be
theiligen ſich auch die Ladies, wie folgende Localnotiz des „Jndiano-
polis Journals“ zeigt: „Nachmittags griff eine Anzahl maskirter
Damen die Wirthſchaft von Shaw u. Williams in Weſtfield in
dieſem Country an, zerſchmetterte die Gläſer, ſchlug die Bier
und Weinfäſſer ein und zerſtörte das Gebäude. Die Wirthſchaft
iſt die erſte und einzige, die je in Weſtfield beſtanden hat, und die

Männer ſind erbittert. Die Wirthe haben ſofort mit dem Neu
bau wieder begonnen, ſind aber benachrichtigt, daß der Angriff
wiederholt werden wird, wenn ſie daraufbeſtehen ſollten, Getränke
zu verkaufen.“

Ein recht ſonderbares erſtes Zuſammentreffen
nach zwölfjähriger Abwesenheit fand dieſer Tage zwiſchen einem
Vater mit ſeinem Sohne ſtatt. Das „D. Tgbl.“ erzählt den Fall
folgendermaßen Ein ziemlich betagter Herr bog an dem betreffen
den Tage in der Mittagsſtunde in die Jnvalidenſtraße in Berlin;
er mußte Eile haben, denn er beflügelte ſeine Schritte und in
wieweit ihm die Schuld an einem Renkontre, welches jetzt erfolgte,
zur Laſt zu legen war, erſcheint in der ganzen Affaire ziemlich
gleichgültig prallte plötzlich nahezubewußtlos zurück, da er mit
einem jungen Manne der einen Handkoffer und andere Reiſe
Effekten trug, dergeſtalt zuſammengeranntwar, daß ihm die Brille

von der Naſe fiel und dieſe nicht unerheblich zu bluten anfing.
Auch der Jüngere mußte durch dieſen Zuſammenſtoß empfindlich

berührt worden ſein, denn er ſtieß ein vernehmliches „Goddam“
hervor, bekundete aber durch einige, in deutſcher Sprache wieder
gegebene Aeußerungen, daß er kein Sohn Albions, ſondern ein
geborener Germane ſei. Das Publikum nahm, wie gewöhnlich,

an der ganzen, ſich ſchnell abſpinnenden Szene raſch Antheil und
r den alten Herrn Partei. Man rief einen Schutzmann und

verlangte, daß derſelbe dem jungen Reiſenden, den man eine beab
ſichtigte „Rempelei“ und „Körperverletzung“ des alten Herrn
imputirte, zur Polizei Revierwache ſiſtire, um ſein Nationale feſt
zuſtellen. Der Beamte entſprach dieſen Wünſchen und trat in
Begleitung der beiden in Rede ſtehenden und anderer Perſonen,
die ſich als Zeugen offerirt hatten, den Weg nach dem Polizei
bureau an. Mit nicht geringem Staunen hemmte der Mann des
Geſetzes aber ſeine Schritte, als der alte, in der ganzen Gegend
wohlbekannte Herr ihn erſuchte, von weiteren Schritten Abſtand
zu nehmen. Ein Blick auf ein kleines Meſſingſchild an dem Hand
koffer des jungen Mannes hatte ihn ſeinen eigenen Namen er
blicken laſſen. Der Beſitzer und Träger des Handkoffers war
nämlich niemand anderes als ſein leiblicher Sohn, der nach
12jähriger Abwesenheit von der Heimath er war eben von
Amerika zurückgekehrt auf dem Wege vom Hamburger Bahn
hof nach der in der Chauſſeeſtraße belegenen elterlichen Wohnung
zunächſt ſeinem Vater und zwar in ziemlich unliebſamer Weiſe
begegnet war. Man ſieht, daß der Zufall doch der beſte Fabulirer
merkwürdiger Situationen iſt und bleibt.

Von einem brennenden Fluſſeſ wird aus Mancheſter
vom 23. berichtet: „Geſtern brach in früher Morgenſtunde in
der SendleyMühle der Protector Lamp and Lighting Com-
pany zu Worsley, in der Nähe von Mancheſter, ein zerſtörendes,
die ganze Nachbarſchaft in Schrecken verſetzendes Feuer aus. Jn
der Mühle waren tauſend Fäſſer mit Petroleum, jedes zu 36
Gallonen, und achtzig Behälter mit Lampenöl, jeder 180 Gallonen
enthaltend, eingelagert. Das Feuer verbreitete ſich raſch, und als
es den Lagerraum erreicht hatte, barſten die Fäſſer, das brennende
Oel ergoß ſich in den Bach und das Feuer wurde auf dieſe Weiſe
den Strom abwärts gegen die Eiſenbahnſtation von Worsley
getragen. Die Beſtürzung, die es unter den Einwohnern des
ganzen Bezirkes hervorbrachte, iſt unbeſchreiblich. Zu einer Zeit
brannten über 200 Yards des Stromes und die Bäume an deſſen
Ufern fingen Feuer. Die Leute, welche nahe demſelben in Hütten
wohnten, flüchteten in die benachbarten Wälder, denn ſie erwarteten
jeden Augenblick eine verderbliche Exploſion. Der auf viele Meilen
in der Runde ſichtbare Feuerſchein hatte zahlreiche Feuerbrigaden
von allen Seiten zur Hilfeleiſtung veranlaßt; ſie konnten jedoch
nichts thun, als das wüthende Element austoben laſſen. Erſt zu
ſpäter Stunde wurde das Feuer unterdrückt.“

Eines der curioſeſten Phänomeneſ, welche jemals
auf einer Klinik zur Unterſuchung gelangten, iſt unſtreitig ein
junger Rieſe, der demnächſt in Paris eintreffen ſoll. An dem
jungen Manne, der gegenwärtig 19 Jahre und 1 Monat alt iſt
und Jean Candoiſt heißt, konnte bis zum Vorjahre nichts Anor-
males beobachtet werden. Er war von ſehr hoher Statur (1 Meter
96 Centimeter), doch hatte ſein Wachsthum ſchon ſeit Jahren
einen Stillſtand erfahren. Am 17. Mai vorigen Jahres nahm er
zufälligerweiſe eine Meſſung an ſich vor, und bemerkte, daß er um
3 Centimeter gewachſen iſt. Von dieſem Zeitpunkte an ſchoß der
ohnedies rieſige junge Mann unverhältnißmäßig raſch in die Höhe.
Am 14. September hatte er die Länge von 2 Meter 8 Centi
meter erreicht. Dieſe fortwährende und rapide Längenzunahme
blieb nicht ohne Folgen für die Geſundheit des jungen Rieſen.
Furchtbare Schmerzen in allen Knochen ſtellten ſich ein und das
Rückgrat krümmte ſich nach vorne. Am 10. Januar maß der Un
glückliche bereits 2 Meter 17 Centimeter, welche Länge am
15. März um weitere 14 Centimeter erhöht erſchien. Am 30. Juni
trat ein Stillſtand im Wachsthum des Körpers ein und der junge
Mann beobachtete an ſich die beinahe fabelhaft klingende Erſchei

nung, daß die Extremitäten allein fortwuchſen. Gleichzeitig diag
noſticirten die zu Rathe gezogenen Aerzte das Auftreten einer
ſchweren Bruſtkrankheit, ſowie Entkräftung der Arme und Beine.
Der beklagenswerthe Rieſe magerte ſeither zum Skelet ab und
leidet an Nervenanfällen, welche ihn an den Rand des Wahnſinns
bringen. Er vermag ſich nicht auf den Beinen zu erhalten, ob-
gleich ſein Fuß, von der großen Zehe bis zur Ferſe gemeſſen, eine
Länge von 60 Centimeter beſitzt. Nach einer vor einigen Tagen
an Coudoiſt vorgenommenen Meſſung hat ſein Körper gegenwär-
tig eine Länge ven zwei Metern einundvierzig Centimeter ein
Maß, deſſen ſich kaum der berühmte Chineſe rühmen konnte!
Dr. Lucien Létivier, der den jungen Mann nach Paris zur Unter
ſuchung durch die berühmteſten Mediciner führt, iſt der Anſicht,
daß der Rieſe nicht mehr lange leben werde. Coudoiſt ſelbſt ſieht
ſeinem Tode als einer Erlöſung von einer Reihe der unerhörteſten
Qualen mit Freuden entgegen. Die Eltern dieſes merkwürdigſten
Patienten aller Zeiten reiſen gleichfalls nach Paris. Sie leben

on dem Ertrag einer kleinen Wirthſchaft auf dem Lande. Der
Vater iſt etwas über mittlerer Statur, die Mutter mißt 1 Meter
60 Centimeter. Beide erklären, daß ihr Sohn in ſeiner Kindheit
auffallend klein geweſen ſei. Der Fall hat in Pariſer medici-
niſchen Kreiſen ungeheure Senſation hervorgerufen.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. V. N. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 85 II. 32 610 92Breslau Viai anCottb., Guben, 33Posen, Sorau (724Bitterf.- Berlin 2 537 6 92
Leipzig. 8 on 3005 520 78 Her po
Magdebu 5 720 1131 125 310 552 920 1058

510 9 1120 25 7254 1020* 10490
Thüringen 565 75 1015 1142*V]152 68 95 115*

a) via Sorau-8 d) dis Sorau und Zullichau. c) nur bis Finster-
walde. d) bis Leinefelde. 0) bis Sangerhausen

Ankunft
Ton V. V. V. V. V. b. b. T. Ab. Ab.Aschersleben 720 10 1 ö20 g.Breslau Via 2e Zur a.Cottb., GubenPosen, Sorau 79 126 ar.Bitterf.- Berlin 49 622f 108 113 5 10-

Leipzig Ja 11** 112 410 524 e t. 1068
Magdeburg 774103 122 329 5 628 855* 102Nordh.-Cassel 79d 72 935 1I190 h. zu 1085
Thüringen 428* 711 1038 I118 512 531 865-- 101

2) via Sorau-Kohlfurt. b) von Falkenberg. c) von Sorau und Zällichau.
d4) von Sangerhausen. e) von Leinefelde. von Bitterfeld.

Schnellzug I.--II. Classo Sechnellzug I. III. Olasse.

Dampfſchifffahrten.
„Schräpler's Dampfer.“ Vom Unterplan nach der Ra-

beninſel: Früh von 6 Uhr ab ſtündlich. Nachmittag von 2 Uhr
ab ſtündlich

„Hoffmann's Schleppdampfer.“ Von der Moritzbrücke nach
der Rabeninſel: Früh von 6 Uhr ab ſtündlich. Nachmittag von
2 Uhr ab ſtündlich.

„Ho ller“ und „Germanig“ Vom Kdöoker'Bade Nachmittag von 2 Uhr ab ftündlich. ſchen
„Prinz Heinrich. Vom SGimritzer Schleuſengraben

nach dem Nachmittag von 2 Uhr bis Abends 7 Uhr
reſp. 9 Uhr je nach der Tageslänge, ſtündlich.

FPersonen-Posten.
z Vm. Vm. Nm. m. Th.Von Halle: 6 sin Salzmünde 745 445Von Hahe sin Lanohstüät: ervon Lauechstädt 515in Schafstüdt:: 65von Salzmünde: 9in Halle. 10 720von Sehafetüdt;in Lanchstädt:

on Lauechstädt.

in Halle. t RuCivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
e nun vom 26. Auguſt 1882.

ufgeboten: Der Regierungsbaumeiſter C. Gerard, Berlund E. Fuller, Lindenſtraße 3. Der Tiſchler A. Brandt, So
berg 8, und B. Marx, Löbejün.

Eheſchließungen: Der Fleiſchbeſchauer H. Heſſe, mer

17 und E. Wiede, 17. Der Kaufmann C. S.Martin, Frankenburg, und A. Winter, Leipzigerſtraße 55. Der
t giſſtent W. Freyer, Jnwenden, und M. Braune, Wilhelms

raße 38.
Geboren: Dem Koch A. Junker eine Tochter, Bockshörner 10.

Dem Zugführer R. Semper eine Tochter, Anhalterſtraße 4.
Dem Keſſelſchmied B. W eine Tochter, Böllbergerweg 53.
Dem Eiſendreher G. Gantz eine Tochter, Geiſtſtraße 552. Dem
Handarbeiter J. Metz eine Tochter, Spitze 73. Dem Conditor
A. Müntner eine Tochter, Laurentiusſtraße 5. Dem Handarbeiter
F. Loſſe eine Tochter, Oberglaucha 12. Eine unehel. Tochter,

7 Jnſtitut. Dem Kaufmann E. Elwitz eine Tochter,
ger traße 23. Dem Former A Höne ein Söhn, Beeſener

raße 6.
Geſtorben: Der Barbierherr Victor Amadé Viebeau, 70 Jahr

10 Monat 25 Tage, Altersſchwäche, Hoſpital. Der Rentier
Philipp Wentzel, 68 Jahr 13 Tage, Herzlähmung, Wörmlitzer
ſtraße 1. Des Metalldreher M. Hundt Tochter Elſa, 4 Monat
1 Tag, Atrophie, Langegaſſe 54. Des Weinhändler O. Kreicke
meyer Sohn Ernſt, 1 Monat 29 Tage, Atrophie, gr. Rittergaſſe 10.
T. Des Poſtpacketträger F. Schumann Ehefrau Henriette geb.
Gehrhardt, 46 Jahr 16 Monat 6 Tage, Gebärmutterkrebs, Merſe
burgerſtraße 10. Die Wittwe Friederike Richter geb. Koch, 54
Jahr 10 Monat 28 Tage, Magencarcinom, Wuchererſtraße 2.
Des Former A. Höne Sohn 1 Tag, Schwäche, Beeſenerſtraße 6.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. Auguſt.

Kronprinz. Rittergutsbeſ. Nette a. Beeſenſtedt.
beſitzer v. Dahlberg a. Poſen. Gymn. Lehrer Dippe a. Soeſt. Frl.
Dippe a. Nordhauſen. Fräul. Trenett m. Bed. a. Bergen. Frau
Scharf m. Begl. a. Neiſſe i Schl. Commiſſ. Rath Frühauf a. Berlin.
Fabrikant Goldberg a. Cöln. Fabrikant Stellmacher a. Hamburg.
Rentier v. Stedten m. Sohn a. Dresden. Die Kaufl. Döling,
Schröder, Liebendahl, Gruhlich u. Meyerberg a Berlin, Wallot a.
Frankfurt a M., Feiſt a. Plauen, Moßdorf a. Dresden.

Stadt Hamburg. Frau Dr. Bauer m. Tochter a. Berlin. Frau
Pr. Stobick m. Tochter a. Cottbus. Miß Scharpe m. Sohn a.
Amerika. Rentier Deuſter m. Gem. g. Frankfurt a M. Propſt
Neelſen a. Ottenſen. Frau Siebert m. Schweſter a. Wettin. Frl.
Metzner a. Oldenburg. Frl. Wachtendorff a. Oldenburg. Landwirth
Schreiber a. Nordhauſen. Bürgermeiſter John a. Oſterwieck. Die
Kaufl. Hirſch a. Hanau, Lißheim u. Burgauer a. Berlin, Lejeune
a. Aachen, Lindemeyer a. Elberfeld, Manaſſe a. Berlin, Pietzſch a.
Straßburg, Salomon a. Berlin, Mosbacher g. Marktbreit, Röſſel
a. Straßburg, Kellert u. Warneyer a. Berlin Stachelhauſen a.
Barmen, Rieger a. Halberſtadt, Kaufmann a. Worms, Lichtenſtein,
Böck, Kupferberg u. Richter m. Gem. a. Berlin.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Nagel a. Hamburg, Schütze a.
Bremen, Kenneke a. Berlin, Wenzel a. Cöln, Levy a. Wien, Bonn s
a. Bielefeld, Wolff a. Deſſau, Bernſtein a. Nordheim, Dietrich a.
Halberſtadt, Faber a. Cöthen, Römer a. Cöln, Steinbach a.
Heiligenthal, Kaiſer a. gripeig Haferland a. Magdeburg, Biſchof
a. Braunſchweig, Hümme a. Einbeck, Simon a. Berlin, Blume a.
Dresden. Dr. Block a. Wien.

Goldner Ring. Die Kaufl. Hoffmann u. Polenski a. Leipzig,
Sonnenthal a. Berlin, Gerlach a. Dresden, Katzenſtein a. Eſchwege,
Müller u. Italiener a. Berlin, Gattel a. Berlin, Fränkler m. Gem.
a. Arnswalde. Fabrikant Sturm a. Magdeburg. Prof. Dr Berendt
a. Berlin. Fabrikant Gieſemann a. Stuttgart. Landwirth Dietrich
a. M Gladbach. Techniker Lorenz a. Leipzig.

Goldene Kugel. Rittergutsbeſ. Frhr. v. Tſchammern m. Sohn
a. Quaritz. Baron v. Zothinerski a. Petersburg. Frau Butzkow
m. Tochter a. Königsberg. Paſtor Hirſch m. Gem. u. Dienerſchaft
a. Lubin i/Schl. Betriebs-Contr. Herrmann a. Ma deburg. Gymn.
Oberlehrer Trantow a. Cottbus. Baumeiſter An permang u.
Ingenieur Weber a. Dresden. Cand. chem. Rembe g. Berlin.
Apotheker Harms a. Behringen. Frau Dr. Rinner g. Sulza.
Referendar Förſtemann a. Cöln. Fabrikant Abelmann g. Troſa.
Frau Paſtor Brettſchneider m. Fam. a. Priey. Die Kaufl. Wezel
m. Gem a. Leipzig, Salomon m. Gem. a. Berlin, Schirlitz a.
Erfurt, Thomas a. Kitzingen, Bär a. Halberſtadt. Präſident Herz-
bruch m. Sohn a. Berlin. Paſtor Zollikhofer m. Fam. g. d. Schweiz.
Frau Loffler m. Schweſtern a. Frankfurt a/ M.

Stadt Berlin. Rittergutsbeſ. Reinecker m. Gem. a. Dresden.
Fabrikant Nawatsky m. Gem. a. Wien. Rendant Ufer a. Nauen.
Optiker Anodria a. Leipzig. Wagenbauer Schlegel a. Afchersleben.
Fabrikant Prell a. Gera. Frl. Launert a. Leipzig. Frl. Beerwurm
a. Eberswalde. Die Kaufl. Wagner m. Gem. a. Berlin, Otto a.
Naumburg, Siebert u. Claus a. Hannover Geppert a. Halle a/S.,
Gericke a. Jlmenau, Allinger a. Meerane, Thomas a. Cöln, Fock a.
Altona, Hädge a. Berlin.

Jagdverſchlußkahn-Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.
Wallwitzhafen, 27. Auguſt. Eilgutdampfer der „Kette“ Herr-

mann, Capitän Hausmann, heute hier eingetroffen.“

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 28. Auguſt 1882.

4 Preußiſche Conſols 101,50. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 255,50. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
104,25. 490 Ungar. Goldrente 75,60. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,60. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 611,50. Oeſterr. CreditActien
536,50. Tendenz: ruhig.

t Berüuer Getreide Börſe. genWeizeu (gelber) Auguſt 189 Sept. Octbr. 186 weichend.Roggen Auguſt 145,50. Septbr. -Octbr. 141,70. April-Mai 140,50,

niedriger.
Gerſte loco 130-—-200.
afer. Auguſt 130,
piritus loco 51,60. Auguſt 51,80. Sepiember-October 51,80.

beſſer.
Rüböl loco Septbr. Octbr. 59, Octbr. Novbr. 58,70

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 28. Auguſt 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,50. 4 Preußiſche Conſols 104,80.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,30. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,70 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,65. Darmſtädter Bank Actien 158 70. Dis-
contoCommandit Antheile 209,55. Deutſche Bank-Actien 155,50
Deutſche Genvoſſenſch.-BankActien 128,75. Nationalbank für e
land 105,60. Oeſterreich. Credit Actien 537,50. Rechte Oderufer-
Bahn 186,50. Oberſchleſiſche StammActien ACD 255 75. Breslau-
Freiburger StammActien 107, Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 104,---. Galizier Carl LudwigsbahnStamm Actien 137,10.
Franzoſen 612,50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 105,50,
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 172,80. Ruſſiſche Noten
203 30. Tendenz: feſt.
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ergebenſt mitzutheilen.

Tages-Kalencler und Lokal Anzeiger-
m Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Fünf Zeilen gewöhnlicher
eitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reftaurationsverkehr,

ocale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf
genommen und die 28paſltige Zelle mit nur 1I5 Pfg. berechnet.

Dienstag den 29. Auguſt
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmöſtr.): täglich geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr,

Bücher-Ausleihung täglich von 11--1 Uhr.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend t r
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4—5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß;-Verein: Kafſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8--9 I. u. 2. Abthlg.: Rechnen, 3. Ab

theilung: Fachzeichnen in der Volksſchule.
Volksbibliothek: von 7--8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Halle'ſcher Schlachthaus-Verein (eingetr. Genoſſenſchaft): außerordentl. General-

verſammlung Ab. 7 im „goldnen Pflug“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten
Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
Peſtalozzi-Zweig- Verein „Halle u. Umgegend“ Ab. 8 Haupt Verſammlung in

Thieme's Garten.
Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant

a aße.Arends'ſcher Stenographen Verein Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung
in der Elſäſſer Taverne.

Verein „Uranig“: Ab. 8 Turnübung im Tivoli-Garten (Franckenſtraße).
Sang und Klang: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8/, Uebungsſtunde im Paradies.
Halliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“, Leipzigerſtr.
Concerte. Concert des Kaiſer CornetQuartetts (Kosleck, Finſterbuſch, Senz u.

Gerlach) a. Berlin: Ab. 8 im Café David.
Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon

tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U. Herren, v.
1--4 U. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. e eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der dfelaatanlen zum Beziehen be

reit. Jm Restaurant gute Küche.
Svolbad Wittelind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Johwetol-

Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Duelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Parkbad, Actien-Geſellſchaſt in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen
UniverſitätsKliniken gelegen täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arton Wannenbäder mit Waſſer
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 (bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline.
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

g er landwirthſchaftl. Beamten Verein
a /S., gr. Märkerſtraße 7, übernimmt die Beſorgung v. ſämmtl.

Beamten u. männl. Dienſtperſonal der Land wirthſchaft koſtenfrei, brauchbare
Leute können ſich ſtets mit Zeugniß Abſchriften melden. Der Vorſtand.

Täglich frische Rebhühner
Wilh. Schubert.E empfiehlt

Frische Ananasfrüchte,
Neuen Sauerkobl,

Mecklenburger Spickaal empfing

Wilh. Schubert,

X
X

Lüneburger vürsten-Neunaugen, r
Prima Astrachaner Caviar,

Stralsunder Bratheringe, 4

grosse Stein u. grosse Ulrichstrassen-Ecke. 0

Feinsten geräucherten Rheinlachs,

Ueber 60,000
Zeugniſſe und Briefe, welche ſeit 50 Jahren aus allen kultivirten Ländern der
Erde eingelaufen ſind, beweiſen zur Evidenz, daß der

P NMuiländiſche Haarbalſam r
nicht nur das Ausfallen der Haare, oft ſchon nach kurzem Gebrauche,
dauernd einſtellt, ſondern auch auf kahlen Stellen wieder neuen
Haarwuchs erzeugt, wenn die Vegetationskraft der Haarwurzeln nicht
ſchon gänzlich erloſchen iſt.

Dieſes bewährte Haarwuchemittel, welches ſeine Wirkſamkeit in den
meiſten Fällen noch bethätigte, in welchen alle anderen Balſame, Tinkturen,
Eſſenzen, Pommaden und Oele vergebens in Anwendung gebracht wur
den, wird in großen Gläſern zu 1. 50 und in kleinen zu 90 nebſt Ge-
brauchsanweiſung mit vielen ärztlichen, amtlichen und beglaubigten
Zeugniſſen abgegeben. Herrn Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg.

Niederlagen des Mailändiſchen Haarbalſams, ſowie der übrigen rühm
lichſt bekannten Spezialitäten von cosmetiſchen Mitteln von Carl Kreller in
Nürnberg in allen größ. Städten, in: Halle a/S. bei Helmbold C Cie.

e

Elegante Wartezimmer u. Conditorei Benutzung 2

Abert Drechbsler
Leipzigerstrasse Nr. 3

Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer
Herren- Garderobe nach Maaß,

beehrt ſich den Eingang sömmtlicher Weuheiten für kommende Jahreszeit ganz

e T

Flaate-Nedaſſſe.

alle a/S., den 26. Auguſt 1882.Amtliche Vertaufsſtellen

4. in Halle:
beim Kaufmann Herrn C. H. Spierling, Leipzigerſtraße Nr. 27.

2) bei den Kaufleuten Herren Steinbrecher Jasper, Leipzigerſtr. Nr. 1.
beim Kaufmann Herrn Th. Stade, Königsſtraße Nr. 16.

5

für Poſtwerthzeichen beſtehen

G. Moritz, große Steinſtraße Nr. 53.
L. H. Beeck (in Firma Ernſt Voigt), große
Klausſtraße Nr. 22.
C. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße Nr. 43.
Ernſt Beyer, Herrenſtraße Nr. 5.

R. Sträßner, Bernburgerſtr. Nr. 13.
ulius Gruneberg, gr. Ulrichsſtr. Nr. 39.

Penne, Leipzigerſtr. Nr. 77.
Otto Pallas, Sophienſtr. Nr. 8.
Adolf Glaw, an der Moritzkirche Nr. 1.
Leonhard Pfeiffer, Wörmlitzerſtraße Nr. 41.
Otto Seeger, Dorotheenſtraße Nr. 11.

einrich Stade, große Steinſtraße Nr. 36.
eorg Schultze, Poſtſtraße Nr. 12.

J. Leutner (in Firma J. Neumann -Berlin),
Geiſtſtraße Nr. 3, und

7

6) l a
x

8) 4 I9)

10) x 3 I
12 I I 413)

14) I II15)

16)

17) x
18)

19)

29)
21)

22) 3 r II23) I 424) r 285)

26)

27) I I28) Poſamentierer
29) Buchbinder

Königsſtraße Nr. 5a.
C. Hennig, gr. Ulrichsſtraße Nr. 54.
C. Matthes, Steinthor Nr. 6.
Albert Schmidt, Domplatz Nr. 8.
Ferd. Fiedler, große Brauhausgaſſe Nr. 18.
Andreas Hupe, gr. Wallſtraße Nr. 29.
C. Hammelmann, Klausthorſtraße Nr. 3.
Guſtav Preißer, Karlſtraße Nr. 15.
Louis Wille, Friedrichſtraße Nr. 25.
Grimm (in Firma Hüniche), Steg Nr. 17.
J. C. Franke, Hermannſtraße Nr. 4.
E. O. Bürger, gr. Steinſtraße Nr. 14;

B. im Landbeſtellbezirk:
1) bei Herrn Gaſtwirth Nagel in Dölau,
2) x C. Reiche in Dölau,
3) C. Schmalfuß in Paſſendorf,
4 G. Köppe in Nietleben,
5) C. Harthopf in Lettin,
S S Kramer in Diemitz,7) Friedrich Nachtigall in Lieskau,
8) Franz Könnicke in Brachſtedt bei Niemberg,
9) Gcraſtwirth Stemmler in Morl bei Teicha,
10) Gnuſtab Engel in Dieskau,
11)) Guſtav Riegel in Rothenhaus bei Nehlitz,
13) Gaſtwirth Engel in Holleben,

Bäckermeiſter
a

S S

arl Stock in Canenag,
Kaufmann Rudolph Specht in Wörmlitz;

C. in Giebichenſtein
1) beim Kaufmann Herrn C. Wötzel, Trothaer Straße Nr. 25a.,

4 4
3)

9 Maler
Ed. Beyer, Reilſtraße Nr. 36,
F. C. Scheibe, gr. Goſenſtraße Nr. 1a.,
A. Hoffmann, Burgſtraße 15.

Kaiſerliches Poſtamt Nr. I.
Wirtgen.

Bekanntmachung.
Die Auctions- Ueberſchüſſe der in der vom 20. bis 27. Juli d. J. ab

gehaltenen Auction des unterzeichneten Leihamts verſteigerten Pfänder ſind in
der Zeit vom 7. Auguſt bis 17. September d. J. gegen Rückgabe der
Pfandſcheine bei der Kaſſe des Leihamts zu erheben.

Halle a/S., am 4. Auguſt 1882.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Röder, Jnſpektor.

Für mein Verſicherungsgeſchäft
ſuche p. 1. October er. einen jungen
Mann als Lehrling.

Theod. Lange.
Zur Führung eines Haushalts reſp.

Stütze der Hausfrau ſucht ein ält. geb.
im Haushalt erfahrenes Mädchen per
1. oder 15. October Stelle; auch wäre
dieſelbe geneigt, die Erziehung von Kin
dern mit zu übernehmen. Gefl. Off.
unter G. E. 101 durch die Exped. d.
Ztg. erbeten.

Ein junges Mädchen, ſtark und kräf
tig, aus guter Familie in einer kleinen
Provinzialſtadt, in allen häuslichen und
weiblichen Arbeiten erfahren, ſucht gleich
oder zum 1. October einen Platz im
Hauſe oder als Verkäuferin. Nähere
Auskunft ertheilt gern Frau Wagenfa-
brikant Rauſch, Martinsgaſſe 19.

Damen finden freundliche Auf-
nahme bei Frau Zimmermann, Heb-
amme, Lindenaub. Leipzig, Querſtr.5.

Ein ordentliches Dienſtmädchen
geſucht gr. Ulrichſtraße 38 part.

Ilspöctorstellg- Gegen

Ein in allen Zweigen der Land
wirthſchaft und Buchführung er
fahrener Jnſpector, Ende der 20er
Jahre, gegenwärtig noch in Stelle,
ſucht auf einem größeren Gute be
hufs Verheirathung ſelbſtändige
Stellung. Derſelbe iſt im Beſitz
beſter Zeugniſſe und Empfehlun
gen. Geehrte Herren werden gebeten,
ihre werthen Angaben nebſt Adreſſe un-

ter C. G. O. 4 poſtlag. Klein
paſchleben i Anhalt einzuſenden.

Ein junges Mädchen wird zum Be
dienen der Gäſte und häuslichen Arbei-

ten geſucht im Schützenhauſe in
Nordhauſen bei Robert Pape.

Zum 1. October wird eine in Milch
wirthſchaft und Viehzucht erfahrene

Wirthschafterin
auf ein Rittergut in Thüringen ge
ſucht. Off. nebſt Gehaltsanſprüchen
bittet man unter R. K. 18022 bei
Rud. Mosse, Ulrichſtr. 4 mee
derzulegen.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Vortdeildaſter Vervanf.

Eine in Schönebeck bei Magde-
burg gelegene Fabrik, ins Müblen-
fach scblagend, in flottem, nmach-
weisslich hochrentablem
Betriebe, ist wegen Uebernahme
eines Rittergutes sofort preiswerth
unter sehr günstigen Bedingungen
zu verkaufen. Zur Anzahlung u.
Betrieb genügen 18,000

Das Grundstück, ca. 3 Magdehb.
Morgen, mit neuem Wohnhause,
grossem Garten, durchweg mas-
siven Gebäuden, grossen Lager-
räumen, completer, ganz neuer
60pferdekräft. Dawpfmascehine,würde sich seiner sehr Vortheil-

haften Lage wegen ausserdem noch
für andere Branchen eignen.

Nähere Auskunft ertheitt Herr
0. F. Lühdeisch. mageebur,

e
uotion.

Montag den 4. Septbr. d. J.
Vormittags 10 Uhr verkaufe ich im
Hötel zum Adler in Bernburg
wegen Umbau meiner Remiſen

6 Stück neue Wagen:
I Landauer mit grün. Leder Ausſchlag,
1 offenen vierſitz. Jagdwagen,
1 do. KutſchirPhaeton,
1 do. kleine Droſchke,
1 Break mit Langbaum,
1 Natur Rohrwagen auf Federn mit

Langbaum,

3 Stück ſehr gute, faſt neue moderne
vierſitz. Jagdwagen,

1 hochelegant. ParkPhaeton mit Bock
und Dienerſitz zum Abnehmen,

1 Kutſchir-Phaeton,
3 Breaks verſchied. Form,
2 feine Americains;

ferner in meinem Grundſtück
Thurmweg:

1 alter Halbverdeckter,
2 do. offene Droſchken,
mehrere alte Wagen,
6 Gang alte Kutſchräder.

W. Webestreit,
Wagenfabrik.

Ver änderungshalber ſtehen zum Ver-
kauf: 2 Pferde (Rappen), paſſend zu
Kutſch und Wirthſchafesfuhren, 1 fei-
ner Kutſchwagen, 1 Jagdwagen und
1 Rollwagen.
Amalie verw. Naumann, Delitzſch.

Kapitalist(rogglbh

Zur Begründung eines
grossen Gewinn bringenden
Geschäfts suche einen So-
Cü uns mit 30.0O00 K.
Kapital. Gefl. Offerten un-
ter A. C. 6G27 befördern
Haasenstein Vog-
ler in alle a/S.

Untergeſtelle,

5 jeder Art eförAnzeigen e er r
ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei
tungen die Annoncen Expedition von

Haasenstein Vogler,
Halle a/S., Leipzigerſtraße 2.

Sonntag 3. Sept.
6 Uhr früh

Ad, Sohmidt's

S d Extrazug
nah Berlin.

Retourbillets, 6 Tage gültig, III. Cl.
5 II. Cl. 7 nur bis Don
nerstag Abend 6 Uhr, ſpäter 1.4
mehr bei Steinbrecher Jasper.

Restaurant
Eberhareltgr. Ulrichstr. u. Spiegelg.-Peke.
Heute: Fricassée V. Huba, Rebhähbner,

Karpfen, Eate mit Weinkraut.

Derjenige Herr welcher am Don
nerstag Abend in Meissner's
Reſtauration einen neuen Hut
ausgetauſcht hat, wird erſucht, den
ſelben abzugeben und den ſeinigen in
Empfang zu nehmen gr. Ulrichsſtr.
Nr. 38p.
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